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Kehre wieder. 


Kehre wieder, kehre wieder, 
Der du dich verloren haſt, 
Sinfe reuig bittend nieder, 
Bor dem Herrn mit deiner Yai 
Bas du auch jemals verjchuldet, 
Er fieht dich doch gnädig an, 
Deut Vergebung deiner Sünden 
Und nimmt dich in Gnaden an. 


Ja dein Heiland will dich reiten, 
Bon deiner großen, ſchweren Schuld, 
Weil er auf Golgatha gelitten, 
As ein geduldig itilles Lamm. 

Dich zu retten, zu erlöjen, 

Bon des Satans dunklen Wegen, 
Zurch jeine große Lieb und Gnad, 
dam Er jelbit für uns herab, 


Deine große Liebe, 

land, uns zu Dir gezogen. 
Du uns Fried und Freud, 
nach Neujeruſalem. 
aold’ne Stadt, 

n Ichonen Werlentoren, 

Die ſelige Engelichar 


immerdar. 
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große Liebe, 


Tod 


Sündenbanden, 

»Lieb und Gnad, 
hegen, uns zu pflegen, 
z wir ganz die Seinen ſind. 


(Eingeſandt von Ulr. Hirſchler.) 





Philadelphia. 


(Von H 
SL H. 


4) Der Name „Philadelphia“ be 
deutet „Bruderliebe.” Iſt es nur zu 
fällig oder bedeutungslos, daß es 
deſen Namen trägt? Sch glaube 
nicht. Die Bruderliebe gehört zu den 
Geboten des HErrn (GJoh. 13, 934. 
88; 15, 12; 1. ob. 3, 11. 23; 4, 
21; 2. Joh. 5) und in dem Halten 
Seiner Gebote beiweiit fich unſere 
Liebe zu Ihm (Joh. 14, 15. 21; 15, 
10. 14, 1. Joh 2, 3; 3, 24). Phi 
ladelphia, weiches Sein Wort be 
wahet, hält mich Seine Gebote, zu— 
mal das Bewahren des Wortes, aud) 
wenn es jich nicht um ein Direftes 
Gebot handelt, noch weiter geht als 
wie das Halten beitimmter Vor— 
Ihriften. Wer ſich jo genau an das 
Bort des HErrn hält wie Philadel- 
phia, kann unmöglich einem be— 
ſtinmten Gebote des HErrn wie den 

Brwerliebe ungehorſam fein. 

Sn Philadelphia herrichte aljo je- 
denfalls die Bruderliebe, die blei- 
ben foll (Sebr. 13, 1), und zwar ei 
ne Liebe, wie der HErr will, dab; 
die Seinigen fie gegen einander ha- 
sen follen, nämlich eine folche, die 
der Seinigen entipricht (Xob. 13, 
34; 15, 12), eine Liebe, die bereit 
iſt für den Bruder auch das Leben 
hinzugeben (1. Joh. 3, 16). Phila— 

hia hat Liebe zu allen Heiligen 

2b. ‚1, 15; Kol. 1, 4), aber die 
ee Liche, (Mhil. 2, 2), es macht 
eine Unterichiede, es ſieht auch in 
dem ſchwächſten Bruder Chriitum, 
indem jeder ein Glied Seines Lei- 

8 iit, in dem Sein Geiſt wohnt. 

‚roBdem iſt die Liebe Philadelphi- 
e ungeheuchelte (1. Pet. 2, 

22), e8 berabichent das Böle und 

halt feit am Guten (Röm. 12, 9), 


Müller.) 


» (Fortjeßung) 


es fann Böſes nicht ertragen (Offb. 
2, 2), es mennt das Böſe nicht gut, 
Finſternis micht zu Nicht und 


nicht zu Süßem 7 
2 


macht 
Bitteres Geſ. 5, 
ſind in der 
herzlich einander 
(Röm. 12, 10), fie begrüßen einan 
der mit heiligem Kuß (Rom, 16, 
16:: 3Me6bor 83 
1. Theſſ. 5, 26; 1. Bet. 5, 14), ei 
ner gleichen Begrüßung für alle 
Heiligen Unterſchied oder Be 
vorzugung. Sie gehen einer dein an- 
deren in Ehrerbietung voran (Röm. 
12, 10), einander untenmvürfig ti 
der Furcht Ehriiti (Eph. 5, 21). Sie 
jagen wicht einer zum anderen: „Sc 
bedarf deiner nicht“ (1. Kow. 12, 
21), unter ihnen iſt feine Spaltung 
(8. 25), Tondern als Glieder des 
Leibes Chriſti haben alle diejelbe 
Sorge fir einander, Xeidet ein 
Glied, jo leiden alle anderen mit, 
oder wird eines verberrlicht, jo freu— 
en ſich allbe anderen mit (VB. 26). 
Sie ertragen einander in Liebe und 
befleiigen ich, die Einheit des Gei- 
jtes zu beivahren im Lande des Frie— 
dens (Eph. 4, 2). Sie lieben einan- 
der mit Inbrunit aus reinem Ser: 
zen (1. Bet. 2, 22), tun nichts nad) 
Gunſt (1. Tim. 5, 21) und fennen 
fein Anſehen der Perſon, indem ſie 
Neiche vor Armen bevorzugen (af. 
3, 1—4), bei ihnen findet fich auch 
fein übles Nachreden (1. Bet. 2, 1). 

Da es in Chriſto Ermunterung, 
Troit der Liebe, Gemeinschaft des 
Geiſtes, innerliche Gefühle und Er- 
barmungen gibt, jo find die Bhila- 
delphier eimerlei gefinnt, haben -die- 
felbe Xiebe, find einmütig, eines 
Einnes, tun nidts aus Barteijucht 


c) T IN 1 { { 
20). Die Philadelphie 


a TR : 
Bruderliebe gegen 


ohne 


oder eitlem Ruhm, ſondern achten in 
der Demut einer den anderen höher 
als ſich ſelbſt, indem ein jeder nicht 
auf das Seinige ſieht, ſondern auch 
auf das der anderen (Phil. 2, 2—4). 
In ihrer: Bruderliebe reichen ſie 
aöttliche, gottgewirkte Li 

be dar (2. Bet. 1, 7). Es tit die Lie 
be, von der wir in 1. tor. 19 Te 
jen, Die der Herr in Epbeius ver 
mißt, Die 6 r 


wahre, 


Epheſus verlaſſen Halte 
(Offb. 2, 9). Epheſus 
gefallen und wird 

und die erſten Werke zu tun 
(V. 5). Von Menſchen wird bezwei 
felt, daß eine Rückkehr zur erſten 
Liebe möglich wäre. Aber wird der 
HErr von den Seinigen etwas 
langen, was nicht möglich iſt? 

ſicher iſt alles, was Er verlangt, 
ch möglich, indem Er Selbſt dazu 
ie Kraft darreicht. Wird nicht die 
Liebe Gottes durch den Heiligen 
(sent in unſere Herzen ausaego] 
ien? (Röm. 5, 5). Soll dies 
deuten, daß wir Durch den Heiligen 
Geiſt Die Liebe Gottes verſtehen 
können, der uns Seinen Sohn ge 
geben bat? Geſchieht dies micht bei 
den Sünder, wenn er das Evangeé 
[tum bört und int Glauben in | 


* 
34* 
oaul 


aufgefordert 


war 


Buße 


{ 


nur be 


rem 
Herz aufnimmt? Und rit bier micht 
von etwas die Nede, was mit der 
(Habe des Heiligen Geiites, alſo der 
Verjiegelung der Gläubigen, die auf 
den Slauben folgt (Epb. 1, 13), in 
Berbindung ſteht, nämlich daß, 
wenn der Heilige Geiſt unſere Ser 
zen erfüllt, uniere Herzen auch voll 
von der Liebe Sottes werden? „Wer 
in der Liebe bleibt,“ das will doch 
jagen, weſſen Serz von wahrer Xie- 
De erfüllt bleibt, „bleibt in Gott und 
Gott in ihm“ (1. Nob. 4, 16). Auch 
bittet der HErr für die Seinigen in 
Joh. 17, 26, daß die Liebe, wonit 
der Bater Ihn geliebt hat, in ihnen 
jei und Er in ihnen, und Er er- 
mahnt fie (wie wir ſchon jaben), daß 
fie einander lieben jollen, wie Er ſie 
geliebt bat (Joh. 13, 34; 15, 12). 
Gilt dies Wort in heutiger Zeit nicht 
mehr? 

5) Wir kommen nun zu den zwei 
Namen, mit denen Sie der HErr in 
dem Sendſchreiben an Philadelphia 
Selbſt bezeichnet (Offb. 3, 7), in— 
dem Er Sich den „Heiligen“ und 
„Wahrhaftigen“ nennt, und Die, 
wie ich glaube, uns jagen, in wel— 
chem Charakter, welchen Eigenſchaf— 
ten, Er Sich in und durch Philadel— 
phia offenbart. Das aanze Buch ijt 
ja die „Offenbarung Jeſu Chriiti,“ 
wie uns gleich der Anfang desiel- 
ben jagt (1, 1), und zwar fann Er 
Sih da, wo Er Böſes, Gottwidri- 
ges, findet, nur gegen dasielbe, ſtra— 
fend und richtend, wie jelbit bei den 
5 Gemeinen, die Er auffordern 


muß, Buße zu tum, offenbaren, aber 
in Smyrna, das Berfolgung leidet, 
umd dem Er zuruit, getreu zu fein 
bis 3 (Offb. 2, 10), faım 
Er Eich in der und durch die Ge: 
nei ıbaren als „der Crite, 
der tot ward und 
benſo iſt 68, wie ich 
in, bei Philadelphia. 
Nnun zunächſt bei dem 
zwei erwähnten Namen 
tehen. Wird nicht die 
Gottes in betrübender 
Vielen, die ſich-ein 
HErrn nennen, ja, 
einer großen Anzahl ſolcher, de— 
es nicht abſtreiten können, 
wirklich ſind, beiſeite ge— 
St es nicht Die Beſeiteſetzung 
Setligfett des HErrn der tief 
te Grund aller Zerjplitterung, al— 
ler Spaltungen unter Kindern Got 
tes? War nicht ihre Heiligung, 
um Die der HErr in Sob. 17 den 
Bater bat? (&B. 1719), Und: wir 
leben im dem Gebet, daß Er dann 
Reſultat ihrer Heiligung, 
Heiligkeit, bezeichnet, daß ſie 
alle eins find (V. 21). Ihre Heili 
gung Soll durch das Mort Gottes, 
dos Wort der Wahrbeit (8, 17), und 
durch das Werf, das Er fir fie voll 
bringen wollte, Seine Singabe- in 
den Zod und darauf folgende Auf 
eritebung, was Gr Sein „Sich 
Selbit-Seiligen“ (V. 19) nennt, be- 
wirft werden. „Seiligung“ iſt „Mb 
jonderung,“ „Abſonderung fiir. Gott“ 
Trennung von Sünde und Welt. 
Das Volt Gottes iſt ein fir Gott 
abgelondertes Volf. Bei Iſrael war 
es eme äußere Abionderung, die 
durch die Führungen Wottes mit 
ihm und das ihm gegebene Geſetz 
bewirft wurde; doc war Zweck und 
Stel dabei auch die innere Abfon- 
derung der Herzen für Gott, Die 
freilich nur in unvollfonmtener Wei- 
je erreicht wurde, Wir find nun zu 
einer vollkommenen Seiligfeit, näm— 
lich der Heiligkeit Gottes Selbit, be- 
rufen (Sebr, 12, 10), und dazu 
dient einerjeits das Wort Gottes, 
wie wir es im Neuen Teſtament ha- 
ben, da Sich Gott in vollfommener 
Weiſe in Seiner Liebe und Heilig— 
feit in der Sendung Seines Sohnes 
offenbart (Joh. 1, 18; Sebr. 1, 1), 
andererjeits das vollbrachte Werk 
des Herrn Jeſu, auf welchem ru- 
bend und als Frucht desfelben da- 
itehend wir ums als völlig, nad 
Geiſt, Seele und Leib, fir Gott ab» 
geſondert, das iſt „aebeiligt,“ TE 
trachten dürfen (1. Theil. 5, 3). 
Vebrigens dienen nad Sebr. 12, 10 
fiir uns Schwache Menichen auch die 
Züchtigungen Gottes dazu, -daß wir 
Seiner SHeiligfeit teilhaftig werden; 
(Fortſetzung folgt.) 
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Die Folgen des Weltgeridhtes. 
(Aus „Biblifche Glaubenslehre” von 
D. Theodor Haarbed.) 





Die legte Entſcheidung ijt für die 
einen (Verlorenen) ebenjo jcjauer- 
lich als für die andern (Seligen) 
trojtreid”) und herzerfreuend. Mit 
ftarfen Worten hat Jeſus ſelbſt jich 
wiederholt über den Zuitand der 
Verfluchten ausgeſprochen. Die Aus- 
drücde, deren er ſich dabei bedient, 
find zwar zum Zeil den irdijchen 
Verhältnijjen entnommen, aber wir 
dürfen fie der jchredlichen Wirklich- 
feit nicht entfleiden, die darin liegt. 
Er redet von dem „unauslöjchlidhen 
Feuer,“ von dem Wurnt, der nicht 
ſtirbt,“ Mark. 9, 43ff.; von der Fin- 
fternis draußen, wo Heulen und 
Zähneknirſchen jein wird,“ Matth. 
8, 12; von dem ewigen Feuer, das 
bereitet ijt dem Teufel und feinen 
Engeln,” Mattb. 25, 41; von dem 
breiten Weg, der zur Verdammnis 
abführt,“ Matth. 7, 13; er jpricht 
von Sündern, die „feine Vergebung 
haben, jondern jchuldig jind des ewi- 
gen Gerichtes,” Mark, 3, 29. 

In den Briefen der Apojtel Elingt 
diefer ſchauerliche Ton nah; Paulus 
fchreibt Römer 2, 9: „Trübjal und 
Angit über alle Seelen der Men- 
fchen, die da Böſes tun;“ 2. Theil. 
1, 9: welche werden Bein leiden, das 
ewige Verderben von dem Angeſich— 
te des Herrn und von feiner herrli- 
hen Macht,“ vergl. Bhil. 1, 28; 1. 
Tim, 6, 9. 

Ferner lejen wir Sebräer 10, 31: 
„Schredlich iit e8, in die Hände des 
lebendigen Gottes fallen,“ und Off. 
14, 9f.: „So jemand das Tier an 
DaB .., ;. der wird von dem Wein 
des Zornes Gottes trinken, der lau— 
ter eingejchenft iit in feines Zornes 
Kelch, und wird gequält werden mit 
euer und Schwefel vor den heili 
nen Engeln und vor dem Lamm,” 
Offb. 20, 14: „Das iſt der zweite 
Tod,” der Feuerſee. 

Darnach haben wir uns die Höl- 
Ienqualen nit nur als Leiden an 
der Seele und im Gewiſſen zu den- 
fen, der „abicheuliche” Leib hat ge- 
wiß auch feinen jchreedlichen Anteil 
daran. Die Verdammten führen ein 
qualvolles Leidensleben ohne Hoff- 
nung des Entrinnens und ohne die 
Möglichkeit der Befriedigung oder 
Betätigung ihrer ſündlichen Lüſte 
und Triebe. Das „Heulen“ iit ein 
Ausdruf übermäßigen Leidens, das 
„Zähneknirſchen“ der ohnmächtigen 
Angſt und Wut der Verdammten. 

Die Ewigkeit der Höllenſtrafen 
wird heute von vielen geleugnet. Die 
einen berufen ſich darauf, daß die 
Worte „ewig,“ „Ewigkeit“ nur ei— 
nen langen Zeitabſchnitt, aber nicht 
Endloſigkeit bedeuten. Sie ſtützen ſich 
ferner auf die zahlreichen Stellen, 
in denen ausgelagt wird, dal; Soft 
alle Menichen retten will, daß er jich 
aller erbarmt, 3. B. 1. Tim. 2, 4; 
Epheſ. 1, 10; Röm, 11, 32 und and. 
Sie griinden darauf die Lehre, daß 
nad Aeonen und Neonen alle Gott: 
lofen mit Einſchluß des Teufels jich 
befehren und zu Gott zurüdfehren 
inerden. 

Andere wollen die Bezeihnungen 
„ewiges Berderben,” 2. Theil. 1, 9; 
„verloren werden,“ ob. 3, 16: 


„Berdammnis,” Röm. 9, 22, nicht 


Wennonttifche Rundſchau 


als ewige Strafe, fondern als 
ihlieglihe Vernichtung auffajien. 

Demgegenüber ijt folgendes gel- 
tend zu maden: 

a) Die Stellen, die von der All— 
gemeinheit der Gnade Gottes han- 
deln, jind jo zu verjtehen, daß fie die 
allgemeine Gültigkeit der Erlöjung 
göttlicherjeits, aber nicht ihre allge— 
meine Annahme menſchlicherſeits be- 
tonen, 

b) Der Ausdrud „Ewigfeit der 
Höllenſtrafen“ iſt nicht ganz zutref- 
jend, Es handelt jich nicht nur um 
Strafen, jondern mehr un Folgen 
der Sünde. Sündigen heißt: ſich 
von Gott losjagen. In der Sünde 
beharren, heißt: in der Gottesfer- 
ne bleiben. Es iſt nah Markus 3, 
29 feine Hoffnung vorhanden für 
die, die wiljend und wollend die 
Gottesferne der Gottesnähe vorge- 
zogen haben. Hölle iſt abjolnte Got- 
tesferne. In den Himmel wollten jie 
nicht. Einen Zwiſchenzuſtand gibt 
es nicht mehr. Außer dem Himmel 
it nichts mehr vorhanden, als die 
Hölle, Sie fommen an den Ort ih- 
rer Wahl und in die Gefellichaft des 
Zeufels, dem jie ſich jelbit ausge- 
liefert haben, 

c) Die Offenbarung jchlieit mit 
der legten Gerichtsenticheidung end- 
gültig ab, Bon einer Entwiclung 
darüber hinaus willen wir nichts 
und follen auch nichts wiſſen. 

Daß unſerm menſchlichen Empfin- 
den der Gedanke an ein ewiges Lei— 
den in der Hölle fait unerträglich iſt, 
fann bierbei nicht in Betradht kom— 
men, denn das menschlich ſeeliſche 
Fühlen hat dann überhaupt aufge 
hört. Die Seligen denfen und füh— 
len göttlich, die Unſeligen ſataniſch. 

Von dem Zuſtand der Seligen 
jagt die Schrift, daß ſie Chriſtus 
gleichartig geworden find, 1. Joh. 
3, 2; Röm. 8, 29. Es iſt die volle 
Yusgeitaltung des göttlichen Eben- 
bildes nad) innen und außen, die fich 
fowohl in vollfommener ſittlicher 
Reinheit und Heiligkeit, als auch in 
Lichtherrlichkeit und einem geiitli- 
den Leib daritellt, einen Leibe der 
Serrlichfeit, Kraft, Unvermweslichkeit, 
den verflärten Leibe Chriſti ähnlich. 
Infolgedeſſen kann Gott nun aud) 
mit feinem Volke zuſammen wohnen, 
Offb. 21, 3, 

— Eingejandt. 
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Onantitäts-Chrijtentum. 
(Aus RI. Jugendbote — 9. Herter.) 





Der Geiſt der Zählung und der 
Höchſtleiſtung hat auch die Kirchen 
und chrijtliden Gemeinfchaften er- 
griffen, bis zur kleinſten herab. 
Wenn man die Ereignijje auf Fird- 
lihem Gebiet in der letzten Zeit be- 
obachtet, fönnte man meinen — Je— 
jus babe gejagt: Wo zivei oder drei 
Millionen verjammelt find in mei- 
nem Namen, da bin ih mitten un- 
ter ihnen.“ Mit dem falichen Schlüj- 
jel der Statiftif fucht man das ge 
heimnisvolle Tor der religiöfen Zu- 
funft aufzufperren. In früherer 
Zeit fümpfte man mit Thejen und 
Lehrſätzen, heute fiht man mit Zah— 
len; und im Zeitalter der Demofra- 
tie und des Maſſendenkens gilt die 
größere Zahl ala Beweis der Ueber— 
legenheit, Es iſt ein Wettrüjten der 


Kirchen, Gemeinſchaften, Weltan- 
ihauungen, das feinen andern Aus— 
gang haben kann als das militäri 
ſche Wettrüften: den Zuſammenſtoß 
und Zufammenbruh — nicht des 
Chriſtentums, fondern der faljichen 
iportlihen Rüſtungs- und Kampf— 
methoden. Es iſt heute in Kirche und 
Verein eine treibende Unruhe, die 
man nicht als heilige Unruhe be— 
zeichnen kann. Der Drang, nach au— 
ßen zu wirken und dadurch die 
Zahlen der Statiſtik zu ſeinen Gun— 
ſten zu beeinfluſſen — hält heute die 
religiöſe Menſchheit in einer unun 
terbrochenen Bewegung und ver 
braucht die beſten Kräfte. Maſſen— 
verſammlungen, Tagungen, Kon— 
greſſe, Feſte, Evangeliſationen, al 
les mit dem Geſicht nach außen, er— 
zeugen ein Quantitäts-Chriſtentum, 
das mit dem Qualitäts-Chriſtentum 
des Evangeliums wenig mehr ge— 
meinſam hat! — Was ſoll aus un— 
ſerem Volke werden, wenn auch die 
Stillen im Lande Geräuſch zu ma— 
chen beginnen und in den, allgemei— 
nen Veitstanz unjerer Zivilifation 
jih hineinziehen lajien? — Das jind 
jehr ernite Worte. Sie geben auch 
uns zu denfen. Manche jcheinen vom 
Mafien- und BZahlenfimumel ange- 
itef. Aber bei Gott gelten nicht die 
nadten Zahlen; Er offenbart ſich 
noch) immer da, wo zwei oder drei 
verfammelt find in Seinem Na— 
men. 

(Eingefandt von ©. J. R.) 
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Der Mennonit und feine Wehr— 
loſigkeit. 





Wir wollen nicht langweilig ſein; 
wollen aber dieſe Wehrloſigkeit nach 
zwei Seiten hin etwas beleuchten, 
in wiefern ſie lobenswert und ihm 
Ehre gemacht, anderſeits aber auch 
ſeine Unſelbſtändigkeit und Unper 
ſönlichkeit präſentiert, was für ihn 
keinenfalls eine Ehre iſt. Zu ſeiner 
Ehre ſagen wir erſt dieſes: Seine 
Wehrloſigkeit auf politiſchem Gebiet 
und namentlich im Kriegsweſen 
macht ihm Ehre. 

Für dieſe Wehrloſigkeit haben un— 
ſere Vorväter Gut und Blut geop— 
fert — ſind von Holland nach Preu— 
Ben geflüchtet — von da nach Ruß— 
land und zuletzt nach Amerika, wo— 
ſelbſt ſie bis zum großen Weltkrieg 
1914, ungehindert ihres Glaubens 
leben konnten. 

Mit dem Kriege kam auch ihre 
Glaubensprobe — Verachtung und 
teilweiſer Haß brachte ihnen ihre 
Wehrloſigkeit ein. — Nachher kamen 
ſie wieder mehr zu Ehren, indem 
ſelbſt die kriegführenden Nationen 
heute dabei ſind, den Krieg, reſp. 
das ungerechte Kriegführen abzu— 
ſchaffen und brüderliche Nächſtenlie— 
be einzuführen. 

Im bürgerlichen Leben hat der 
Mennonit ſeine Wehrloſigkeit nach 
Matth. 5, 4043 ſchon nicht jo ba- 


lanzieren können — feine alte Na— 
tur ging auch mit ihm zu Zeiten 
durch. 


Deito mehr hat jich feine Wehrlo- 
figfeit nad einer andern Seite hin 
entwidelt, wo fte leider nicht ange- 
bracht tit, nicht ehrmürdia iſt, näm— 
lich Wehrlofigkeit anf nationalem n. 
religiöfen Gebiet. 


20. al 


Aus nationalem Gebiet hat Her 
amerifanijfierte Mennonit ſich nicht 
behauptet, nicht bewährt, ſondern 
auch da wehrlos geworden, un) hat 
jeine Zugehörigkeit zur deutſchen 
Nation jo ziemlich eingebükt — eine 
Wehrlojigfeit, die ihm jein Schöpfer 
nie geboten, aber auch von Men- 
chen, rejp. von feiner Regierung 
nit aufgezivungen; fondern eigene 
Schuld und eigenes, eitles Begehren 
nad Ebenbürtigfeit im jozialen Le. 
ben iſt die Triebfeder eines mandıen, 
jein Deutichtum im öffentlichen Ver, 
fehrswejen zu verleugnen, — 

So will — freilid eine Ausnah— 
me — hin und wieder ein Student, 
der für etwa 3 oder 4 Jahre ein Col— 
lege bejucht hat, nun micht mehr 
jeine Mutterſprache jprechen können, 
weil er jie ganz vergejien hat. 

Daß unjere heranwachſende Yı- 
gend Verkehrsweſen an manden 
Orten ſich nicht mehr der deutichen 
Mutterſprache bedient — und an: 
dere ſelbſt im Elternhauſe e3 nict 
tun, haben in erjter Linie ihre El: 
tern verjchuldet; und manche deriel- 
ben ınögen jich das als eine Ehre an- 
rechnen, mit der Mutterjprade ab- 
zubrechen, aber eine Ehre iit das 
nicht, die ihm vom Schöpfer mitge- 
gebene Sprache zu verleugnen, me 
der bei Gott nod) bei Menſchen, — 
nicht einmal bei dem Wolf, deren 
Ebenbürtigfeit ihres Herzens Be 
gehren it. 

Als Beijpiel, wie man jeine Mut- 
terſprache an jeinen eigenen Kindern 
fordern und pflegen fann, mögen 
ung Ghinejen, Japaner und Meri- 
faner als Mujter dienen: Die Lan- 
desipradhe befommen fie ja in der 
Tagesichule; jobald die Kinder aber 
heim fonmmen, bedient man fi) der 
Mutterjprache; und wo es möglid 
iit, hat man am Sonnabend noch 
Schulunterricht in einem Privat— 
hauſe. 

Wollen wir noch etwas über die 
Ausſchaltung deutſcher Lieder in 
den gottesdienſtlichen Verſammlun— 
gen ſagen? dem bei der nächſten Ge— 
neration wohl auch die AusſAäaltung 
deutſcher Predigten folgen wird. 

Man darf nur die Programme 
für Nugend-Vereine im Zionsboten 
nit den früheren vergleihen, um 
über das Begehren nad) völliger 
Ausſchaltung der deutichen Sprade 
auch in den Gottesdienjten genügend 
orientiert zu fein. ” 

Aber Ausnahmen gibt es auf 
bier bei &emeinjchaften wo mail 
nod) deutſche Lieder auf dem Pro 
aramın hat. Alle Ehre folden Ge 
meinfchaften, die noch den Mut ha— 
ben in deutſchen Gottesdieniten 
auch deutſch zu fingen! 

Sit Schreiber diejes etwa gegen 
die Landessprache und deren Natio- 
nalität? Durchaus nicht! Er befudt 
gerne engliſche Gottesdienite und 
war oft im Herzen gejegnet, und it 
ebenfo fir gründliche Schulbildung 
im Engliihen. Hält aber dafür, 
da; jedes Gefchöpf in feinem Da 
heim, und im eigenen Kleide wie es 
aeichaffen, ji am beiten zeigen 
fann, Fremde Kleider und frem 
Sprachen verſchönern es nicht. Ver- 
fuchen wir nicht, andere Nationen zu 
fopieren, wir bleiben doch diefelben! 


N, 
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Eine Erklärung. 





In dem Aufſatz „Bemerkungen,“ 
Menn. Rundſchau, No. 27, kommt 
einem Bruder (Heinr. Klaſſen) die 
Frage, ob 4. DB. Peters „nur per- 
fönlich oder auch mit feiner Gefin- 
nung“ die Gemeinde zu Arnaud ber- 
laffen habe. 

Dem lieben Bruder, wie auch al- 
fen andern, die ſich, möglicherweiſe, 
por diefe Frage geitellt jehen, diene 
als Antwort, daß e3 mir vom Herrn 
gegeben iſt, „die Einheit des Geiites 
dur; das Band des Friedens zu be- 
wahren,” — Eph. 4, 3. Dieje Ge- 


finnung, die auch in Chriſtus Jeſus 


war, unterliegt feinem Wechjel und 
feiner Veränderung; fintemal fie ei- 
ne ſüße Frucht Seiner bitteren To- 
desfhmerzen iſt, Vergl. Joh. 17, 21. 
93 und 11, 521 
So war aud ein „gemütlicheres 
und forgenlojeres Leben eines ga- 
gierten Predigers“ meinerjeits nicht 
die Urfache, meinen Wohnort in Ar: 
naud zu wechjeln. Sch beziehe fein 
Gehalt, und — der Sorgen find hier 
in Winnipeg, menſchlich gedadıt, in 
verſchiedener Hinſicht wohl noch 
mehr und ernſterer Natur, als auf 
der Farm. Aber der Herr, auf den 
„alle unſere Sorge” ſamt allem, was 
und hienieden auferlegt wird — 1. 
Bet. 5, 7; Pſalm 55, 23 — gewor— 
fen werden kann, ift freundlich und 
Seine Güte währet ewiglich.” 
Mit herzlihem Gruß der Liebe 
A. B. Peters. 





Beitere Bemerkungen zn „Eine öf— 
fentlihe Antwort anf Privatbrie- 
fe”, No. 25. 





Was H. A. Miller von dem Wort 
des Herrn „Halte, was du halt, auf 
daß niemand deine Krone nehme!” 
Offb. 3, 11 — in No. 27 jagt, gilt 
auch don andern Schriftworten. 
„Man bedenft nicht, dab ein Wort 
jedes Mal für eine beitimmte Perſon 
oder Gemeinde gefchrieben wurde u. 
ſich auf das, was fie hatte, bezog und 
bezieht, e8 demnach gang willkürlich 
it, diefes auf irgend welche andere 
Gemeinen, Gemeinfchaften, Kirchen, 
Berfonen, wie fie ſich immer .nen- 
nen mögen, zu beziehen, die durd)- 
aus nicht das haben, was die oder 
der hatte, an den .a3 vom Seren 
felbit geichrieben war.“ — Der Vor— 
fand der Gemeinfchaft zu Arnaud 
beruft fi auf das Wort Offenba- 
rung 3, 20 und glaubt verpflichtet 
zu fein, mit jedem, der Jeſu jein 
Herz auftut, das Abendmahl zu un- 


terhalten. Wie aus dem Briefe an. 


die Koloſſer erfichtlich, (Kap. 1, 7. 8: 
4, 12—16) war Loodicea eine 
Schweiterngemeinde zu der Gemein- 
de in Koloſſä. Der Brief des Apo- 
ſtels Pauli wurde ſchon in den fünf- 
ziger Jahren durch Tychikus an die 
Gemeinden Koloffä, Laodicea und 
Hierapolis gefandt. Laut Kapitel 2, 
5 ftanden fie feit im Glauben und 
liebten die Ordnung; nad Kap. 2, 
12 waren fie auch durch die Taufe 
in den Tod Chrifti begraben, denn 
der Inhalt des Briefes galt der Ge- 
meine zu Laodicen eben fo, wie der 
u Koloſſä. Die Gemeinde zu Lao- 
dieen war auf dem Boden der Leb- 
te der Apoitel gegründet, aber fie 
war Inu geworden, Offb. 3, 16, Ze- 


— nundſchan 


ſus ſagte ihr „So jemand, von den 
Gemeindegliedern, meine Stimme 
hören wird und die Tür auftun, zu 
dem werde ich eingehen und das 
Abendmahl mit ihm halten und er 
mit mir“, Vers 20. Nun fragt es 
ji, bin ich berechtigt, diejes Schrift- 
wort aud) anzumenden auf gläubi- 
ge Berjonen, die die bibliihe Taufe 
überhaupt nicht empfangen habkn, 
die vielleicht als Kinder, oder in völ- 
lig unbefehrtem Zuſtande getauft 
wurden? Gottes Wort läßt nieman- 
den im Dunkeln, Luk. 3, 11—14 
werden dem Johannes von verjchie 
denen Menſchenklaſſen Fragen vor- 
gelegt. Das Volk fragte, die Zöllner 
fragten und auch die Kriegsknechte 
fragten: „Was jollen denn wir 
tun?” Jeder Fragende erhielt gera- 
de die Antivort, die für ihn paßte 
und jede Antwort lautet anders, 
weil ihre Serzensitellungen nicht 
gleich waren. 

Als die Zuhörer in Act. 2, 37 
fragten: Ihr Männer, lieben Brii- 
der, was jollen wir tun? Dann wird 
ihnen klar gejagt, was fie tun fol 
len und was ihnen fehle, Vers 38. 
Als jie fih nun den Anordnungen 
des Herrn unterworfen hatten, lieh 
man fie auch teilnehmen am Brot- 
brechen. Diejes iſt die einfache, kla 
re Lehre der heil. Schrift, Ebr. 6, 
1—2., 

Dieje althergebrachte Gemeinde: 
ordnung oder die Beadjtung erbii- 
cher, bibliihder Wahrheiten gefallen 
dem Schreiber zu „Bemerkungen“ 
No. 27 nit. Er wünſcht jogar, daß 
bei Cvangelifationsverjammlungen 
nicht Taufe gepredigt werden möch 
te, Das ſtimmt ja aber nicht mit Ne 
ju Lehre Marfus 16, 15. 16. „Ge: 
bet hin in alle Welt und prediget 
das Evangelium aller Kreatur. Wer 
da glaubet und getauft wird, der 
wird jelig werden; wer aber nicht 
alaubet, der wird verdammt iver- 
den,“ Ferner wünſcht der Schreiber, 
wenn das Formweſen könnte mehr 
beijeite geſchoben und nur Chriſtus 
der Gefreuzigte gepredigt werden 
möchte. Ob das möglich iſt? Unſere 
Geſinnung, unſer Denken, unſere 
Religion, ja unſer ganzes Innenle— 
ben muß ſich nach außen hin kund— 
tun. 

Nehmen wir z. B. das Gebet. 
Man kann auch innerlic” zu Gott 
fchreien, aber das nennt man dann 
Seufzen. Sobald es ein Gebet iit, 
muß es fi) auch in irgend einer Wei- 
je formen, Ganz verfjchiedenartig 
find die äußeren Gebetsformen ei- 
nes Mohamnredaners, eines Nirae- 
liten und eines Chriiten voneinan- 
der; ja jelbit no ise Chriiten for- 
mieren das Gebet verjchiedenartig. 
Die Bibel lehrt uns vom Nieder- 
fnten, aufs Antliß fallen und Ste- 
ben beim Gebete, aber fie redet nicht 
vom Siten beim Beten. Legteres iſt 
gemütlicher, aber es fragt fi, ob 
Gott angenehmer. Die religiöjen 
Formen follen das Innenleben des 
Chriſten, fumbolifieren. In der 
Taufe befennt man, daß der Betref- 
fende der Sünde geitorben iit, alſo 
begtaben werden mu, im Abend- 
mable, daß ih an den Kreuzestod 
Jeſu glaube und ihn gläubig genie- 
Be, auch Gemeinfchaft mit den Gläu- 
bigen pflege und in der Fußwa— 
ihung, daß ih nad der täglichen 


Reinigung, Seiligung und der die- 
nenden Liebe bedarf. Warum wollen 
wir nun diefe bon unſerm Herrn u. 
Seilande eingejegten Formen igno- 
rieren? Ich halte und jchäte fie hoch 
und will Fleiß tun, damit Wejen u. 
Form, Inneres und Aeußeres alle- 
zeit im Einflange jtehe. Man kann 
aud die Yormlofigkeit zur Form er- 
heben. Als ih noch jung war, rich— 
tiger, vor ungefähr 37 Jahren, woll- 
te ich bei einem gläubigen Mann et- 
was lernen, Eines Tages belehrte er 
mich ungefähr jo: „Wenn Du zu 
Leuten fommit, die vor dem Eſſen 
beim Beten jiten, dann mußt Du 
aufitehen, jtehen jie, dann mußt Du 
Di) ſetzen und den Leuten immer 
zeigen, da wir an feiner Form ge- 
bunden find.” Da wurde die Form— 
lofigfeit zur Form, die Unordnung 
zur Ordnung erhoben, Jeſus ſprach 
ein „Wehe“ über die Schriftgelehr- 
ten und Phariſäer aus nicht darum, 
dab fie die äußern Formen beobad)- 
teten, fondern weil ihr inneres We- 
fen denjelben nit entiprad. Er 
nennt fie deshalb Heuchler, berbie- 
tet aber nicht die Beobachtung der 
Formen, fondern jagt „dieles, das 
Wichtigere, jollte man tun und je- 
nes nicht laſſen,“ Matth. 23, 23. 
Ich beanitande aud den Satz „fo 
wagen wir es nicht, diejen Xeib, den 
Gott zujammengefüigt hat, zu zer- 
jtiicfeln, indem wir ung einen oder 
dem andern Gliede diejes göttlichen 
Wunderwerfes aus irgend einem 
Grunde entziehen.“ Kann dieſen 
Leib überhaupt jemand zeritüdeln? 
Sch glaube, nein. Nach Joh. 10, 28. 
29 iſt das unmöglich, Wer wirklich 
ein Glied am Leibe Jeſu Ehriiti iſt, 
der iſt ficher geitellt. Nein Bann 
ſpruch des Papſtes iſt imitande, die 
jes Glied vom Leibe Ehriiti zu tren 
nen und feine chriitlicde Gemeinde 
fann den Leib Chriiti zeritiideln. 
Mir will der Inhalt aber auch nicht 
zufammenpafjen mit dem, mas jpa- 
ter folgt: „wir verurteilen feine Ge— 
meinde und feinen Bruder, der in 
Bezug auf Gemeindebau und Ge- 
meinfchaftspflege anders denkt.“ 
Mir jcheint, milde ausgedrüdt, in 
dem Wort „zeritiideln“ doc eine 
fleine Beimifchung von Ueberhebung 
und dent Nichtegeiite zu liegen. Zu— 
dem gibt der Voritand der Gemein— 
de zu, bei gewiſſen Vorkommniſſen 
gerade jo handeln zu müſſen. Sit 
es ausgeſchloſſen, daß jemand, der 
ji) ein Singer Jeſu nennt, aber 
dur Irrtum an die Wiederbrin- 
gung aller Dinge glaubt, ein Glied 
am Leibe Ehriiti fein fann? Ich 
alaube nein. Der Boritand der Ge- 
meinde zu Arnaud handelt in der 
Braris prinzipiell gerade jo, wie die 
Gemeinden, die er richtet, nur daß 
er einen andern Maßſtab nad) feiner 
Erfenntnis anlegt. Was nun die Er- 
fenntnis betrifft, da werden wir 
wohl alle zugeben müjjen „Nest er- 
fenne ich's ſtückweiſe.“ Das Richten 
jedoch iſt widergöttlih, Röm. 2, 1. 
Run noch etwas Perfönliches. Der 
Name A. B. Peters wird ſowohl in 
der öffentlihen Antwort, als auch 
in den Bemerkungen erwähnt. Den 
lieben Bruder fenne ich bereits 39 
Jahre. Ob er perfönlich oder der Ge— 
finnung nad) die Gemeinde zu Ar- 
naud verlaifen bat, weiß ich nicht, 
aber das behaupte ich, Br. Peters 


Pu 


hätte nicht feinen Namen hergege- 
ben, ihn unter diefe öffentliche Ant- 
wort zu jtellen, denn ich weiß, er iit 
jehr friedliebend. 

Gruß mit Phil. 4, 7, San alle 
wahrheitsjuhende und mwahrheitälie- 
bende Rundjchaulefer von 

Gerhard P. Regehr. 
Mt. Lake, Minn, 





Die Konferenz zum Herbert. 





Befanntlid tagte diefe ja vom 4. 
bis zum 6. Juli in Herbert, Sask. 
Derjelben ging am Sonntag ein 
Miſſionsfeſt vorauf, zu welchem jich 
eine Zuhörerihaft von etwa 1500 
Berjonen eingefunden hatte, Die 
Verjammlungen wurden in einem 
Ausſtellungsgebäude abgehalten und 
in einem Nebenraum die Bewirtung 
der Gäſte. Die Konferenzverhand- 
lungen nahmen den Bor- und den 
Nahmittag in Anſpruch. Abends war 
Erbauung dur Predigten. Die Re— 
fearte, die vorgetragen wurden, 
waren gut durchdacht und haben 
wohl mandem zur Förderung in der 
Erfenntnis gedient. Es wurden aud) 
wieder mehrere Gemeinden unferer 
eingewanderten Brüder aufgenom- 
men, fo daß die Konferenz heute bei- 
nahe doppelt jo groß iſt, als fie vor 
einigen Sahren war. Man freute 
ji) iiber die Schönen Sträfte, die un— 
ferer Konferenz durch die Brüder 
aus Rußland zugeführt worden find, 
aber zu gleiher Zeit bemächtigte fich 
auch ein Gefühl der Beloranis um 
die Wahrung der Einigfeit des Gei- 
tes, da einige der Eingeiwanderten 
eine Stellung der Ktindertaufe, refp. 
der Aufnahme der als Kind getauf- 
ten in die Gemeinde einnehmen, 
welche die hiefigen Gemeinden nicht 
teilen fönnen. Es wäre zu bedauern, 
wenn die Kraft, die wir vermöge un- 
ferer Zahl bilden könnten, oder viel- 
mehr zu bilden im Begriffe find, 
wieder zeriplittern follte. 

Die Konferenz betreibt eigentlich 
nur ein Unternehmen, und das it 
die innere Million, Erfreuliche Be- 
richte wurde iiber diefe Arbeit vor- 
gelegt, aber auch die Unzulänglich— 
feit unferer Bemühungen zur Be- 
friedigung der Bedürfniſſe gezeigt. 
Der Erziehungsfahe und der Ein- 
wanderungsangelegenheit ſiteht fie 
ſympathiſch gegenüber nimmt aber 
als Konferenz die Betreibung die- 
fer Sachen nicht in die Hand. 

9. 9. Emwert. 


— Mitarbeiter. 





— Barifer Chinefen zum Moesfaner 
Kommunismus. Der General-Sefretär 
der Kuo⸗Min-Tang für Europa in Baris 
Tjao-Te-San änherte ſich u.a, wie folgt: 
„Wir arbeiteten mit den Kommuniſten 
folange zujammen, als jie fi) dem Kuo—⸗ 
Min-Tang und deſſen Zielen unterord⸗ 
neten. Sobald die Kommuniften aber 
damit begannen ihre eigenen Ziele zu 
verfolgen und dabei ihre Verficherungen 
nicht einhielten — unfer Programm zu 
achten — unſere demofratiichen Brinzi- 
pien jtörten, Somjeteinrichtungen in Hupe 
und Honan trafen, haben wir mit ihnen 
gebrodhen. Der Kommunismus wird nies 
mals in China Fuß faffen, denn er wi⸗ 
derfteht der Natur des dhinefifchen Volkes 
und fpielte eine vorübergehende Rolle.“ 


- Korrefpondenzen 


Mir oder Mich! 


Zu einer Schulverjanmlung gern 
Reiſt mancher Hin von nah und fern. 
So vieles wurde abgemacht 
Und auch Belehrendes gejagt. 

Man wies auf die Bedeutung bin, 
Die Kinder chriitlich zu erzieh'n. 
Und als dann jemand. mod) darnad), 
Bon Nuten hoher Bildung Iprad, 
Salt jprad) er jo, als ob nun der, 
Der ſie nicht hätt’, unglücklich wär. 
Da ſtand ein. Greis int Silber: 
haar, 
Der lang’ ein Diener Gottes ivar, 
So. ganz gelaſſen auf und ſpricht: 
„Die Grenze weiß ich, öfters nicht, 
Sch fann nun einmal nicht dafiir, 
Die Grenze zwischen Mich und Mir, 
Doch eine Grenze Fenne ich,“ 
Sprach er alsdann recht feierlich, 
„Sie Grenze zwiſchen Mein und 
Dein, 
ie ſollte auch viel 
Das jag, was mander 
mißt, 
Daß Bildung noch nicht alles iſt. 
Daß man viel Gutes lernt und hört, 
Iſt ſicherlich begehrenswert, 
Doch ſchleicht ſich unter dieſem 
Schein, 
So viel Einbildung öfters ein. 
Ein Zeichen wahrer Bildung iſt, 
Wenn man's befolat, und nie ver 
gißt, 
Daß Jeſus ſagt, der Größte ſoll 
Den andern dienen liebevoll. 
Der, der mit Ehrfurcht aufge 
ſchaut 
Zu Vater, oder Bruder hat, 
Der, während er ſtudiert hat, 
Daheim die ſchwere Arbeit tat, 
Der, der nicht glaubt zu groß und 
fein, 
Zur Arbeit irgendivo zu fein. 
Der Ehriitum als jein Oberhaupt, 
Die ganze Bibel findlich alaubt, 
Wer ſolche Bildung bat und bält, 
Hat einen Schaß auf dieſer Welt. 
SS. P. F. 


en 
. 


wicht’ger ſein. 
iebon er 


Winton, Gal,, am 1. Suli 1927 
Will etivas bon bier einſenden, 
denn Galifornia darf nicht fehlen, 


wenn bon allen Weltteilen Berichte 
zulanımen fließen. Man kann wirf- 
li Rundihau in die Welt Halten 
— wenigſtens umter den Mennoni- 
ten, wenn man dieſes Blatt durch— 
liejt. Erfreulich iſt mir oft, daß ſich 
fo viele nee Gemeinden in Canada 
bilden und dadurch, unfer Volk dort 
viel ſtärker Fuß faßt. An Bieljeitig- 
feit wird es daher auch nieht fehlen 
und wenn erſt mal alles in jeinen 
Bahnen- gelenft einherjchreitet und 
fi) die eriten jchiveren Proben über— 
winden ließen, dann wird man je- 
ben, welch Segen die große Ausivan 
derung zu Wege gebradjt hat. Wir 
freuen uns mit Euch, wenn es dort 
in der neuen Heimat qut geht. Möch— 
te sauch die diesjährige Ernte, nicht 
verjagen, da doch jo jehr viel dran 
liegt, befonders für die neuen An- 
ſiedler. 

Die Ernte hat hier ſchon voll ein— 
geſetzt. Ich denke, Ihr müßt unſere 
Aprikoſen und Pflaumen auch ſchon 
im-Dften und Norden haben, Jeden— 
falls, wenn dieſes vor die Leſer tritt, 
find wir jchon in der Traubenernte, 
Es find wieder heiße Tage gekom— 





Mennonitifche Rundſchau 


men. Heute iſt wohl der Völfertag 
in Canada, wo die Fahnen Hochge 
zogen iverden. Sch weiß ja noch aus 
Erfahrung aus den 18 Jahren mei 
nes Wohnens dort, wie das ging. 
Wettlauf und Balljpiel find die Fei 
erartifel. Sch weiß nur micht, wie 
Leute daran Intereſſe finden. Doc) 
muß ja ein Staat jich auch bekun 
den, wein er bejtehen will. Nächſten 
Montag geht das bier los, denn der 
I Juli iſt unſer Befreiungstag. 
Man ſchießt dann ſehr, fnallt u, de 
nronjtriert. So hat mal Walhington 
betobhlen und Daher tut man das 
noch immer, An Fahnen fehlt es 
dann auch nicht. Unſere Gemeinden 
juchen dann gewöhnlich) ein freies 
Plätzchen mit ihrer Jugend, wo im 
Walde und feiern den 4. Juli chrift 
lic), beten fiir die Dbrigfeit und 
bleiben fern vom weltlichen Geprä 
ge. Es beipart dann wenigltens Un 
glück, welches jo viel an dieſem Ta 
ge Jtattfindet, wenn wir uns ruhig 
verhalten und Bott die Ehre geben, 
fir die Ruhe im Xande und X 

ir waren. legte Woche 25 Mei 
len ojt don bier nach Zutle ge 
fahren. Dort it eine große Anlage 
von Bfirfichen und Feigen u. Apri 
fojen. eigen jind an 20 Taufend 
Acer angelegt und demnach iſt Die 
ganze. Nanch, Der Gründer, ein Mer. 
Hicks von New York State, liegt 
dort begraben und ihm bat man ein 
Denfmal gejeßt, das Meilen ab zu 
jeben it. Es iſt wohl an 60 Fuß 
hoch, aus feinen Granit bergeitellt. 
Außer den vielen Gebäuden hat man 
dort fiir die wandernden Vlrbeiter 
an SO Zelthäuſer errichtet, mit ge 
jtrichenem Fußboden uw. Ab und 
zu jieht man much mal was von Ca 
lifornia, wenn man bier wohnt, Es 
gibt aber immerhin viele Strecken 
Zandes, wo es noch oft Steppenar 
tig ausfieht. Es könnten auch noch 
Millionen Menichen bier Land er 
werben und wohnen, wenn es ſonſt 
aut ginge. Manches Zand eignet fich 
aber auch nicht für all die Zwecke, 
wozu wir es wünſchen. Stier 3. B. 
gedeihen die Kirschen nicht ſehr, wel 
de in Lodi, 85 Meilen Nord, da 
beim jind. Die Wafjerntelonen wie 
der gedeihen jehr gut bei Turlock u. 
Livingſtone. »Hier iſt forecht eine 
Peach-Gegend. Alfalfa gedeiht hier 
unter Umſtänden gut, aber lange 
nicht ſo gut, wie auf manchen ande— 
ren Stellen. Kartoffeln gibt es hier 
auch, aber bei Stockton 
ſorecht das rechte Land dazu. Aber 
Weintrauben und Feigen, Almen u. 
Aliven kann man überall ſehen. 

Der Geſundheiszuſtand iſt befrie— 
digend. Es wirkt die Hitze etwas da— 
zwiſchen, aber es geht. Allgemein 
haben wir in California ſehr gutes 
Waſſer. Unſer Waſſer hier iſt dazu 
noch ſo ſchön kalt und das erquickt 
die Seele. Der Appetit iſt in heißen 
Tagen meiſtens kleiner, als in kal— 
ten Tagen. Man trinkt dann mehr. 
Suppen werden bei uns dann oft 
ohne Fleiſch gekocht und die grü— 
nen Bohnen ſchmecken doch ſehr gut. 
Pfefferkraut und Butter erſetzen das 
Fleiſch, oder auch etwas Ram. Sonſt 
bin ich ja nicht viel von Koch, das 
beſorgt meine Frau für mich, aber 
ich weiß doch zuweilen, was gut 
ſchmeckt. Ich habe noch immer meine 


zeſtand. 


erſte Frau, die ich vor 35 Jahren 


ſieht man. 


als junges Mädchen .in Kronſtadt 
Mo. 5 einit heiratete. Wer von den 
Rußländern fennt uns noch? 


Grüßend A. G. Sawaätzky. 
— — — — 
Cordell, Ofla., den 2. Juli 1927 


Bon hier kann ich berichten, day 
alles, fo weit ich weiß, wohl tjt. In 
dieſer Jahreszeit iſt bei uns alles 
an der Arbeit. Die große Dreſchma 
ichine des David Kliewer jteht auf 
unſerm Xand. Der Hafer und etwas 
Weizen jind ſchon im Speicher. Yei 
der wird der große Speicher nicht 
voll werden, Wir hatten zuviel Naß 
im Frühjahr. Gerade jetzt wiirde 
eine Schöner Negen fir unſer Gorn 
und Baumwolle ſehr zupaß Tom 
men. 

Montag iſt ja der 4. Juli bei uns, 
und wenn alles Geld, das an die 
Pit 


ſem Tage in die Luft geblafen wird, 


al die Rußländer, die ab Cana 
da kommen, gegenoen würde, dann 
würde ein manches Mütterchen ein 


ſehr ſchönes Butterbrot für ihre 
kleinen haben. 

Meine Eliſabeth und ich fuhren 
einen Tag bis Corn, von der ge 
jagt fann werden, daß alles deutiche 
Leute in Diefer Stadt das Geſchäft 
treiben. Es wird auch micht im 
ter geraucht. Von der Stadt Corn 
ging's nach Oſten, bei einem 
ſehr guten Iſaak Bergmann vorbei. 
Es war uns faſt ſo zu mute, als 
ſollten wir hier unſern Hut abneh 
men. Ich wurde in Gedanken zu 
rück geführt an Abr. Harms ſeine 
Ausdrücke, die er ſeiner Zeit zu mir 
ſagte: „Meinen Herzensacker mußt 
du immer mach meinen natürlichen 
Acker beurteilen.“ Wenn das bei Iſ. 
Bergmann zutrifft, dann iſt deſſen 
Herz ganz rein. Es war kein Un 
kraut auf ſeinem Felde zu ſehen. 


Kinder 


dann 


Dem guten David Harms von 
Woodrow, Sasf., möchte ich einla 
den, herzukommen und wenn die 


Luft etwas warm wird, gehen wir 
zum Fluß und nehmen ein Bad. Hei 
ßes Wetter und der viele Staub ſind 
die Perlenkrone vom Staate Ok 
laboma bei dieſer Jahreszeit. 
Neulich ließ ich mir auch einmal 
etwas von Alberta, Kanada, münd 
lich erzählen. Es muß dort jehr gut 
jein, Weizen, jagte der Mann, jo viel 
als 50 Buſchel per Acer, der Brun— 
nen 2% bis 35 Fuß tief, und der 
legte Fuß Erde jo qut wie der erite. 
Nebſt Gruß und Wohlwunſch 
A. K. Hamm. 
— — — — 


Warman, Sask., den 4. Juli 1927 

Laut Pſalm 119, 129 ſind Gottes 
Zeugniſſe wunderbar. Gottes Zeug 
nilie find Gottes Wort. Gottes 
Wort iſt Gottes Licht auf dem We 
ae, den wir geben, wohl tit dieſes das 
größte (längite) Kapitel in der Bi- 
bel. Vom 1. bis zum 176. Verſe in 
dieſem Kapitel find die Zeugniſſe 
wie ein vieljeitig geichliffener Dia— 
mant, blizt und jpielt diefes Thema 
in immer neuen Farben. Bald wird 
es ihm zum Dank, bald zur Bitte, 
bald zum Schmerz, bald zur Freude, 
bald zur Lehre, bald zum Gelübde. 
Sa Zeugniſſe find die Worte der 
Schrift. 

Als vor reichlich 300 Nabren der 
tapfere König Franz der- Erite bon 
Sranfreich nach Seiner PWefreiung 
aus der Gefangenichaft in Spanien 


20, ul 


zum erjtenmal wieder in eine Kirche 
fam, und man eben den 119. Pſalm 
verlas, aus Den unfer Lertivort 
ſtammt, konnte der König Jich nicht 
enthalten, wiederholt laut auszuru— 
fen, wie wahr iſt das, Wie Wahr fit 
das! Robert von Sizilien (1343) 
äußerte einit gegen jenen Freund, 
den Dichter Petrarca: Ich "erkläre 
ausdrücklich, daß mir das Work Got 
te3 teurer .ııt als mern Stönigreid, 
und daß Ich Lieber dieſes als jeneg 
verfterem möchte 5 fann nur der 


veritehen, dent je (Hott Wort 
Geiſt und Leben, Kraft Troſt, 
Licht und Weisheit gewordem tik 
Als jüngſt die Statjerin von Deutſch— 
land aus Amerogea eme Dankesfar 


te an einen Frauenverein richtete, 
der fie zu ihren Geburtstag beglück— 
wünſcht Hatte, fügte jie ihrem Dank 


den Spruch aus dem Propheten Da 
niel Dinzu: Sein K jreich bat fein 
Ende, und hatte dem Sprich dief um 
teritrichen. So fann ſich auch au ae 
frönten Saubtern der Spruc er 
füllen: Dei je ſind wun 
derbar. 3 e meine See 





le 
Heute regnet es hier ſehr. Seit 


1903 ſind wir hier im Weſten, doch 
t 


willen wir nicht don ſolchem nassen 
Vorſommer. Will noch bemörken, 
daß wir 1911-—13 bei Armſtrong, 


Hoffentlich ſind viele 
Rußland eingewan 


Roſenthal, alte 


B. C., waren. 
Bekannte aus 
dert. Wir ſind aus 
Kolonie. 
Grüßend 
Abram A. Janzen. 
———— 


Main Centre, Sask. 4. Juli 1997 


Len ‚Frieden und Die Liebe Bol 
tes in Jeſu, Editor und Gebilfen, 
wie auch dem Leſern der Rundſchau 
zum Jubiläumsgruß! 


Nach dem vielen Regen im Mai 
hatten wir im Juni mehr ſchönes u. 
gedeihliches Wetter, daß die Farmer 
allen Samen einſäen fonnten und 
alſo alles ſchön wächſt. Auch auf 
geiſtlichem Gebiet iſt der Same des 
Wortes Gottes reichlich ausgeſtreut 
worden, von unſern vier am Wort 
arbeitenden Brüdern und Sonn— 
tagsſchullehrern, wo wir gehn Klaſ— 
jen haben, jo auch Sängercor mit 
dem lieben Dirigenten N. PB. Janz 
und der Sugendverein mit feinem 
Vorſtande, welches alles angetan üt, 
un Segen zu verbreiten. Zudem 
jandte der HErr uns noch einen 
Silfsarbeiter, nämlich Br. Abr. Un— 
rub von Winkler, Man. Der kam zu 
Pfingſten und predigte mit freund 
lihem Ernit das Wort von Buße u. 
Slauben an das Evangelium für 
Befehrte und Unbekehrte. Den zwei: 
ten PBfingittag war Sonntagsſchul— 
Konvention in Herbert. Da die Far- 
mer bier bei Main Centre dieje Wo- 
che noch jehr mit der Feldarbeit ber 
Ihäftigt waren, fuhr Br. Unruh auf 
eine Woche zu den Dörfern bei 
Swift Current. Die Woche zwiſchen 
dem 12, und 19. Juni hielt er’ bier 
allabendlih Erweckungspredigten u. 
mahblte uns die Liebe Gottes im 
Chriſto Jeſu fo lieblich und herrlich 
vor Mugen und lud ein zu kommen 
und teil dran zu nehmen, da Gott 
es fo freundlich und Tiebend „jeder. 
mann frei und umſonſt anbiete dem, 
der da fommt. Man follte jtaunen, 
wenn jemand nicht käme und ein jo 
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1927 


herrliches Angebot nicht annehme. 
Mergebung der Sünden, und ewige 
Seligfeit und ewige Freude und 
Wonne in der Stadt mit goldenen 
Gaſſen. Am Tagı machte der Bru 
der Hausbefuche 


den 19. Juni, bejuchte 
Judenmiſſionar in 


Sonntag, 
uns Br. SPIber, 


Winnipeg, und diente uns mut dem 
Wort Gotte Seine Texte warer 
Se. 6 und Römer 11. Thema: Ju 
denmillion. Er legte uns die Pflicht 
und Notwendigkeit derfelben warn 
ans derz. Es wurde aud) eine Kol 

lekte ſoben 
* "olben ZSonntag Harb in Der 
bert Br. John Görz chwieger— 
alten Schw. P. Bloc, Stel 


john der 
stern, Sask., Die | 
lag. Sörzen wurde dem 21. Juni be 


graben. 


An demſelben Tage kamen zwei 
meiner Töchter von Chicago beim 
ur. Erholung, nacdeı Jort über 
3 Sal al J npfl inen ae 
dient ſaben. en im Jchoi eilt 
paaı Wochen früh von Noof 
dan in demſelb 

Den 1. Juli } ten it er bei 





Main Centre das Jubiläum zfeſt 
mit unſern Kindern. Vormittags lie 
ferte Br. H. P. Janz ein Programm 
mit ſeinen Schülern don Lobetal 
Schule Zum Schluß erklärte Main 
Gentre Schullehrer, Br. Jakob Ned 
defopp uns Die Entiichung und Ber 
einigung der verſchiedenen Provin 
zen zu einer bereiniaten Dominion 
oder Confederation Doch wird 
nicht Friede werden, Bi Jeſu Lie 
be ſiegt, Und bis der Kreis der Er 
de zu Jeſu Füßen liegt. 

Etliche unſerer Brüder ſind nad 
Winkler, Man., zur Konſerenz ge 
fahren per Auto 

David Fröſe. 
ENTER 
Meiner Mutter! 
Immer noch denk ich Dein,’ 


Herzliebſte 
Mutterlieb, 
Immer jung, 


Mutter mein. 
Muttertren 
immer neu. 

Längſt ſchon dein Auge brach, 
Ton Sturm und Ungemach; 
Tod auf des Hügels Moos, 
Dleibit du mir jung und groß. 

Oft in der Dämmerung, 
Schwillt die Erinnerung; 
gern mir und dennod) nah, 
Immer zum Troſte da. 

Kann noch das Verjelein, 
Daͤs du mir prägteit ein, 

Es war mein Nachtaebet, 
Wurd' mir der Weg zu Gott. 
. 

Mutterlieb, Muttertreu, 
Jinmer jung, immer neu; 
Ich dir nie lohnen Kann, 

Was du an mir getan— 
Liebe die: Mutter dein, 
Bis in: das Grab hinéin; 
Denn wos die Mutter dir, 
Wird nichts auf Erden mehr. 
P. P. 
— — — — 
Dalmeny, Sask. den 5. 

Werter Editor und 
Gruß zuvor! 

Da es heute wieder ſehr regnet u. 
nichts draußen zu tun fit, jo bat man 
Zeit, wieder: was von hier zu berich- 
ten. Die Farmer find jest ſehr flei- 


Iſaak. 


1927 
Einen 


Juli 
Leſer! 





Mennonitiſche Rundſchan 


big: an Schwarzbrache zu pflügen. 
Auch wird wieder ſehr viel Wieje an 
gebrochen. Eben auc wird zur Zeit 
viel Buch ausgerottet. Auch wird 


jeher viel grünes Brennholz gehact 

und heimgefahren. Ja, die Farmer 

haben jeden Tag ihre Beſchäftigung, 

ie find nicht müßig. Die Aussichten 
ſin 


auf eine gute Ernte ſind zur Zeit 
ſehr gut. 

Die part sselttage, wovon ich Let; 
tes Mal berichtete, find uns au raſch 
vorbei geer it. Der erite Tag, der 26. 
Juni, wor ein Fehr groß Sänger 
feſt, beitebend aus acht Chören, ſowie 
Inſtrumental-Muſik, Männergeſän 
ge; zu mehreren Male am Tage auch 
Quartetts, Solos uſw. Der Tag ver 
lief im Segen. Der zweite Tag, den 


hatten wir Sonntagsſchul 


37, Ssunt, 


fonvention. Much bier wurde viel 
Gutes und Segenbringendes hervor 
gehoben, Auch wurde bier ebenfalls 
jo wie am vorige ige, viel © 


lang, Mufif, Quartetts, Solos 
gebracht. Am Schluß des genannten 
Feſtes war auch ein jehr großes Be 
grabnis. Der alte Bruder J 

Berg wurde zur letten Grabesruhe 


cl Vruoer Johann 
gebettet, im Alter von 88 Jahre, 8 


ud. 


tonaten und 6 Iaaen, Seine erite 
Frau ſtarb jo an 18% Jahren 
rück und ſeine zweite Frau Ttarb 
ſen Winter wohl im Januar. Der 
verſtorbene Bruder hinterläßt eine 
Anzahl Kinder. Der HErr ſtröſte die 


iſt unſer Wunſch, 


D 
trauernden Kinder, 
er der Witwen und 


Der iſt ein Ba 
der Warten. 


Die Monarch Lumber Co. in Of 
ler, Sasf., baben Weränderungen 
getroffen, Haben die alte Dffice 
weggemoved md eine neue gebaut 
und rſchiedenes andere geändert. 
Auch plant die Board of Altona S 
D. No, 85) das Schulhaus . ehvaz 
auszubeſſern. Der Koſtenvoranſchlag 
iſt ſo von 300 bis 350 Dollar ge 
macht worden. In askatoon geht 
die Robin Hood Mühle im Bau itarf 
vor, fo auch das City Hoſpital, eben: 
falls auch die Wilfon School ı. viele 
andere Bauwerke. Ar) werden viel 


Neranderungen getroffen, Mit einem 
Wort gejagt, es Sieht ſo aus, als 
wenn es eine Milltonärsitadt iſt. 

Es find mehrere bon bier nad 
Winkler, Man., zur M. B. Stonfe- 
renz gefahren, Es find folgende Ge— 
ſchwiſter: Jakob Leppen beide, Ja— 
kob Nickels beide, Peter Nickels, Jo— 
hann Buhlers, Jakob G. Thießens 
und noch andere, deren Namen ich 
aber nicht weiß. Hoffentlich regnet 
es zur Beit bei Winkler nicht, denn 
das würde nicht Sehr paſſend Sein. 

Da ich mein Schreiben etwas am 
Tage in die Länge gezogen bat, jo 
kann ich jagen, es regnet noch im 
mer recht jehr. 

Da ich die Rundſchau durditöber- 
te, fand ih, daß mir ein anderer 
Name gegeben worden war, ſtatt 
Wiebe ein Toms, Bitte, Editor, gib 
mir meinen Namen wieder zurück. 
- Die Ndventiiten haben in Sasfa- 
toon ibre Camp-Meeting für 10 
Tage, Nah dem haben Lutheran— 
Sion ihre Konferenz ebenfalls in 
Zasfatoon fir 6 Taae. 


Nun noh eine Frage. Dit e8 
Net, daß ein Prediger oder ein 
Diener des Wortes Gottes auch ein 


Zandagent it? Und fann er zwei 
Aemten treu dienen? Ich für meinen 


ein Predi— 
oder. nur 
Antwort. 


Teil denfe, er fann 
ger des Evangeliums jein, 
ein Zandagent. Vitte eine 
Beter U. Thiegen von Langham, 
Sasf., haben -eine Reiſe nad) den 
Staaten, wohl nad) Mt. Lake, Min 
nejota, gemadt. So war aud Peter 
Sperling nad Nord Dakota gefah: 
ren, ilt aber wieder zurück. ©, Frie— 
jens, N. Dokota, Kinder, Gerhard 
Frieſens, Hepburn, Sask., ſind auch 
heute beimgefabren. ſehr koti 
gen Weges halber ließen ſie ihr Au 
to unterwegs und nahmen den Zug. 
Wünſchen Glück zur Heimreiſe 


Grüßend 


nur 


Fin 
09 


SL N N Mi 
W. W. P. Wiebe. 


— — 
Man. 
Leſern die Liebe 
Gerechtigkeit in 
ich auch ſchon 
oft ſchöne Berichte in der Rundſchca 
geleſen habe, die da beſtärkend ſind, 
ſo fühle ich Mut, auch einmal etwas 
der Rundſchau auf die Reiſe zu ge 


Roſenöort, 
Wünſche allen 
sur Wahrheit und 


Der Gnade Gottes! Va 


ben. Es möchte niemand zum An 
ſtoß gereichen, Sondern zur. Stär 
fung. sch will nur nach meiner klei 
nen Erkenntnis etivas - aufzeichnen, 
was auf meinen Gemüte liegt, den 
heiligen Namen Gottes zur Ehre 
Sch leſe in den Blättern jetzt viel 


und Bibelbetrad) 
Evangeliumsver 


von Bibelſtunden 
tungen und viel 
kündigungen. Es möchte alles recht 
in der Wahrheit geichehen. Heute 
muß man wahrnebnten, dab bei al 
lem Bredigen die Liebe zur Wahr 
beit jehr abnimmt, und alles mit den 
Strom der Welt acht, Es wird zwar 


viel aelibt im Beten und Singen, 
welches auch jein muß, aber der 
Wandel joll auch darnach geübt wer 
den, Miele glauben, wenn nur viel 
geiſtliche Uebungen ſind, das tt 
ſchon aut. Wenn ein Hausvater auch 
alle Morgen ein Kapitel lieſt und 
tingt, und betet, und danı nad) 
dem Frühſtück ſofort mürriſch iſt, 
iiber alle Arbeit und was getan 
wird, oder er jucht jede Gelegenbeit, 
wo er kann ein’ paar Gent jo halb 
nit Liſt, oder ohne es verdient zu 
haben, den Leuten jo zu entwilchen, 


oder viel Scherz treibt, jo, wird das 
nicht viel Segen bringen. Co fann 
ebenfogut ein Vater, der ji alle 


Morgen in’der Einſamkeit auf den 
Knieen niederlegt und betet, und 
ſeine Kinder treuherzig vermahnet, 
wo es nötig iſt und einen aufrichti— 
gen Wandel führt, ſeine Kinder auf 
einen chriſtlichen Weg führen. Ein 
Menſch mit ſtillem u. ſanftem Geiſt 


kann gerade ſo gut Früchte bringen 
wie einer, der viel äußerliche Uebun 
gen macht, denn aus Verdienſt wer 
den wir nicht gerecht, ſondern aus 
Gnade. Röm. 3, 2031. So iſt es 
auch, wenn eine Gemeinde ſich über— 
hebt. Und doch iſt für alle der eine 
Weg: eine aufrichtige Buße und ein 
feſter Glaube. Die Menſchen fallen 
ab, wenn ſie nicht kämpfen gegen 
Sünde und Welt. Der Feind ſucht 
überall, wo er die Menſchen verder- 
ben fann. Der Brieiter und Levit 
aingen am SHilfsbedürftigen vorbei. 
Und nur ein Samariter tat die au- 


ten Werfe. Der Phariſäer danfte, 
da er nicht jo war, wie andere Leu— 


te. Der demütige Zöllner ging ge 
— gegen jenen. So geht es 
vielen Menſchen, die gering auf an- 


5 


jelbit 
Got— 
wir, 
Wollen 
Gottes 
wir ſelig wer— 


doch 
ohne 
leſen 


dere ſehen und können 
nichts Gutes vollbringen 
tes Beiſtand. In Römer 
daß es nicht an jemandes 
oder Laufem-lieget, ſondern 
Erbarmen iſt es, daß 
den. Wir leſen, Ihr ſeid das Licht 
der Welt, alſo muß auch etwas zu 
ſehen ſein, wo die Chriſten leuchten. 
Wenn Leute ſagen, ſo einfach geklei— 
det ſein wie unſere Väter, iſt gar— 
nicht nötig, ſo genau iſt das gar— 
nicht gemeint. Und wenn ſolches noch 


ſolche ſagen, Div wohl: ſollten Vorbil 
der der Herde ſein, Wir leſen doch, 
daß kaum der Gerechte wird behal 
fen bleiben, wo will der Gottloſe 
und Sünder erſcheinen. Wir fönnen 
nicht zwei Herren dienen, Es iſt mir 
unbegreiflich, daß wir die Moden 
der Kleidertracht der Welt nachma 


chen können. Und dennoch iſt es jetzt 
Gebrauch, daß man. ein ſolches Aus 
ſehen haben muß, wie die Welt, nicht 
was den Körper nicblich iſt, nicht 


noch zur’ Derkung. Mich 
werden jo getragen, daß 
es wild oder frech ſieht. Ich glaube, 
ein Christ jollte etwas beſtändig ſein, 
wenn er qute leider bat, dann die 
hrauchen, jo 
ſind. 


zur Wärme 
die Haare 


Wer ſich bemüht um Reiſ' und 
Weg, 
Für ſeine Seele Ruh au Finden, 
Der folg' dem ſchmalen Pilgtüms 
Steg, 
Laß Welt und Fleiſch dahinten; 
Denn unſer HErr ging dieſe Bahn, 


N 


In feiner Lehr 
D mußt du 


Drum 
Nur Ihm dich zum Se} 


und aanzem eben, 
dich als Untertan, 
ährten geben. 


Wenn ſo unſere Herzensſtellung, 
dann werden an Feiertagen Gäſte 
in den Unterhaltungen nicht nur an 
Autos und Fraftoren denken Ich 
wünſchte, mit meinen danken 
möchte Gottes Wort gepritit werden 


und das Gute zu beberzigen. 
Martin W, 
(Steinbach 
— — — — 
Arcola, Sasf., Bor 
Möchte allen Freunden 
kannten kund tun, daß wir unjeren 
Wohnort geändert haben, Wir ha— 
ben mit unferen Eltern, P. F. Har— 
der und 9. F. Wieler, eine Farm 
gefauft umd ſind genempärtig noch 
mit. der Feldarbeit beschäftigt. Ha- 
be demnach wenig Zeit zum Slorrei- 
pondieren und doch würden wir ger- 
ne, wenn ſchon nicht durch Briefen, 
dann wenigſtenrs durch Die werte 
Nımdichau erführen, mie es den att- 
deren geweienen Orenburaern gebt 
und wieweit fie ſich hrimatlich einge: 
richtet. Y. J. Löwen. 
PREV Se 
Der lebte Wunſch eines Sterbenden. 
Am 27. Ottober ‚1895 
Liverpool der reich geſegnete Predi- 
ger Negniald Nadeliffe, feines . Zei— 
chens eigentlich ein, Nuriit, der bier- 


181. 
und Be- 


lange ſie brauchbar. 


riefen. ’ 
Roit möchte Lopteren.) ' 





2. 


itarb im | 


zig Sabre long für die innere und, 


äußere Million gewirft bat. Ster- 
bend hebt er an: „Ich. möchte 


gern —“ Man fraat, ob er feinen 
älteiten Sohn zu ſprechen wünſche. 
„Nein!“ „Den zweiten?“ „Nein!“ 
„Was denn?“ Da raffte er die letzte 


Kraft zuſammen und jagt: „Sch 
mödte gern, daß alle Gläubi— 
gen das Evangelium ausbreiten 
auf der ganzen Erde, . 
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Die Konferenz in Wiukler. 





Es ijt die nördliche Dijtriftfon- 
ferenz der M. B. Gemeinde, Nach 
jegiger Einteilung trifft jie in je- 
dem dritten Jahre nah) Manitoba; 
und war bi3 jeßt mohl noch immer 
in Winfler. Und wir meinen, daß 
e3 bis jest auch der entiprechendite 
und ſchönſte Ort in Manitoba zu die: 
fer- Zujammenfunft, und zu diejer 
Arbeif des Reiches Gottes mar. 
Schon lange vorher wurden Beratun- 
gen abgehalten und Vorbereitungen 
getroffen für die Tage der Konfe- 
renz, und einladend befannt gege- 
Ben, weil die Gemeinde nit nur 
Vertreter aus den Gemeinden er- 
wartete, jondern auch viele Gäſte; 
um teilzunehmen an den Segnun- 
gen, die wir von dem Herrn erivar- 
teten. Auf dem Hofe. des Bethaufes 
wurde das vergrößerte Zelt, das 
man von der Bergtaler Gemeinde 
geborgt, aufgeitellt, aud) was fonit 
notiwendig war nod) gebaut, berge- 
richtet und geordnet, von vielen 
Brüdern, die teilnahmen an der Ar- 
beit. Endlich waren die erjehnten 
Tage gekommen, die Vertreter und 
Gäſte erſchienen, aber nicht über Er- 
warten, denn wohl alle hatten vom 
Roithern- und Herbertfreis noch 
mehr erwartet; aber dazu waren ei- 
nige von N. Dakota, Montana, Min- 
nifota, Kanſas und fogar von Ca— 
lIifornien gefommen. Es waren von 
den Gälten Br, Harms und Lorenz, 
Hillsboro, Miſſ. Br. Pankratz, Both, 
Geſchw. Dyd, Schw. Höppner aud) 
N. N. Hübert, Balzer und andre 
von Minn, Reimdhe, Fadenrecht und 
andere vor RN. D. Thieken und Dyd 
und andere von Mont. Br. riefen 
und andere von Cal. und weil mir 
doch noch manche unbekannt, jo fann 
ich fie nicht alle nennen, es wären 
auch zu viel. Unter den Vertretern 
war auch noch wieder der alte Br. 
Dyd, Waldheim, Sast. Es jcheint 
mir, wenn er und vielleicht einige 
andere nicht mehr jein werden, da 
dann am Ende eine unausfüllbare 
Lücke fein könnte in diejer Arbeit. 
Sonnabend nadhmittag war Bet— 
ftunde und Vorberatung für die be- 
vorjtehenden Tage; und wohl alle 


hatten d. Recht Gaſtfreundſchaft zu 
bemeifen. Sonntag hatten wir einen 
ſehr ſchönen Tag von dem Herrn und 
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ſehr viele waren erſchienen teilzu- 
nehmen. Es redeten die Brüder Ya 
denrecht, Warfentin, Both u. Panf- 
raß. Wir wurden an herrliche Worte 
Gottes erinnert, die Brüder redeten 
mit Freudigfeit, Der Herr war nahe 
und die Verſammelten genojjen Se 
gen. In der Mittagspauje genoß je- 
der was er für ji) und feine Gäite 
nit gebradit, etwas Speife u. a. 
Nachmittag machte Schw. Höppner 
Mitteilung aus der Miffion in Chi 
na, dann redete Br. Dyck, Mifjionar 
aus China und zulegt Br. Lohrenz. 
Wieder durften wir jigen zu den Fü 
Ben des Herrn und lernen von Sei 
nen Worten. Nach der Veſperpauſe 
madte Br, N. Hübert Mitteilung 
aus der protejtantiihen Miſſion, Br. 
Harms redete ein ernites Wort nad) 
Offb. 3, 1. 2. und der Herr jegnete, 
Montag von 9 Uhr morgens war 
die Beratung, über mande ernite 
und wichtige Arbeit für unjre Ge— 
meinden; was alles in brüderlicher 
Weife beraten u. bejchlojjen wurde; 
und alle Vertreter und Gäſte genof 
jen in Gemeinihaft das Mittags- 
und Bejpermahl. Nad) 6 Uhr abends 
redete Br. B. Janz und madıte Mit 
teilung von feiner und anderer Er- 
fahrung in der Zeit der Not und der 
Auswanderung aus Rußland, und 
Br. D, Dyck redete im Ernit von der 
Semeindezuht aus der Schrift. 
Sernad redeten die Brüder G. 
Siebert und A. Nachtigal noch ge- 
jegnete Worte, Dienstag war wieder 
Beratung, denn der Dinge waren 
viele, um die es ſich handelte; auch 
wieder wurde zu Mittag und Veſ— 
per in Gemeinfchaft geſpeiſt. Nad) 
Veſper las Br. Beitvater das Refe— 
rat iiber die Einheit der Gläubigen 
von 9. N. Neufeld, daS er einge- 
jandt, und Br. I. Lepp redete von 
den neutejtamentlichen Gaben, nad) 
2, tor. 9. Alles war ſchön und der 
Herr war unter uns, Hernach mad)- 
te der Bertreter der Bibelgejellichaft 
in ®innipeg, Mitteilung und hatte 
wohl aud) LXichtbilder gezeigt. Da 
aber die Arbeit nicht beendigt war, 
jo wurde Mittwoch noch jchnell Fort- 
jegung. gemacht und das Letzte noch 
beendigt und Schluß gemacht. Alles 
it nad) der Erfenntnis und dem 
Gutachten der Vertreter, und nad 
d. Grundfägen unjerer Gemeinden, 
wie wir es aus der 9. Schrift er- 
fennen, beraten und bejchlojjen wor- 
den, und Gott möge um Jeſu Willen 
vergeben, was nidt nad Seinem 
Willen geichehen! Dann wurde nod) 
von großer verfammelter Gemeinde 
das H. Abendmahl unterhalten, und 
der Herr war unter uns und tröjte- 
te uns; das wir jo notivendig ha— 
ben, Br. Banfrag und Dyd dienten 
dabei. Nach einem gemeinfchaftli- 
den Mittagsmahl verjammelte jich 
eine große Schaar von Menden, 
denn es jollte no ein Sängerfeit 
abgehalten werden, und waren nad) 
dein Programm etwa 30 Gegenitän- 
de von Xieder, Gedichte und Anipra- 
den die in Betracht famen, Es war 
der Winkler Gemeindehor , der 
Winkler Immigrantenchor, der Win- 
nipeger Gemeindehor und der Hoch— 
felderdhor vertreten. Br. Heinrih 9. 
Neufeld machte die Einleitung, Si. 
Regehr hielt eine Anſprache und Fr. 
Tießen madte die Schlußbemer- 
tungen, Die Chöre jangen abmed)- 


jelnd die ſchönen Lieder, einige brad)- 
ten die angenehmen Gedichte, die 
nicht bejjer hätten gewählt werden 
fönnen und zulegt fangen alle Sän- 
ger zuſammen unter der Zeitung bon 
Br. 3. Kröfer das Lied: O großer 
Gott u.j.mw. Auch diente der Muſik— 
chor von Winnipeg und Sonntags- 
ſchüler von Winfler mit einigen Lie- 
dern auf Saiteninitrumenten der 
Berjammlung, welches eine angeneh- 
me Abwechſelung war. Bolle 3 
Stunden ja die große Verſamm— 
lung und genaß mit großer Auf- 
merfjamfeit was geboten ward, und 
man jagte vom legten Tage, der am 
Herlichſten war; wie der Apojtel Jo— 
hannes gejchrieben, oh. 7, Und nur 
zu jchnell find die Tagè wieder ver- 
gangen und die Vertreter und Gäſte 
jind mit wenig Ausnahmen jchon alle 
wieder heimgeeilt. Wir jagten wie 
die Singer dort: „Herr, hier iit gut 
fein.“ Aber es wartete ernite Ar- 
beit, nad) Mat. 7. Wann fommen 
nun wieder ſolche Tage? Aber für 
manden fünnten es die legten fein. 
Uber die aufrichtig teilgenommen, 
die haben dann etwas viel Schöneres 
zu erwarten, wenn ihre legten Ta- 
ge auf Erden vergangen. 

Wo die Batriarchen wohnen, 
Die Propheten allzumal, 
Wo auf ihren Ehrenthronen 
Zißet der Apoitel Zahl, 
Wo in jo viel taufend Jahren 
Alle Frommen bingefahren, 
Wo man Gott die Ehre bringt, 
Ewig Haleluja fingt, 

Hermann A. Neufeld. 


— —— — 


Gaben weitergeleitet. 
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Herman Jäger. 


(Bon Jacob H. Sanzen) 
(Fortſetzung) 


Strahl war der Krieger, der un 
erwartet eine reiche Beute gemacht 
und eigen liſtigen Streich des Geg 
ders vereitelt hatte. Für ihn war 
der heutige Abend ein Glücksabend, 
und er erwartete die Verſtärkung, 
mit der auch der Kommandant oder 
deſſen Vertreter eintreffen wirde, 
um alles zu unterjuchen und den 
Reit der Beute an die Intendantur 
zu übergeben, d. h. ſoweit derſelbe 
nit an allerhand Zwiſchenſtationen 
hängen blieb. D, wie wiirde der 
Mann ſchimpfen, wenn er die Pfer— 
de nicht mehr vorfand. Aber der Ge 
danke daran beivegte Strahl nicht im 
geringiten. Er lädelte nur dabei. 
Das Battalion brauchte Pferde, u. 
wenn es ſich diefelben nicht erbeu 
tete, dann blieb es geben darohne. 
Sc weiß nicht, ob dasjelbe durd) 
mein ganzes Dienitjahr Hin auch nur 
einen einzigen Gaul von der Her 
resleitung zugewieſen bekommen 
hätte, Aber wir hatten immer Die 
nötige Anzahl von Pferden, denn 
unjere Kerls gaben, wenn jie ein 
mal Beute machten, nur das ab, was 
jie jelber niht brauchen Fonnten, 
wohl wijjend, dal; ihnen nichts da 
für gejhehen wiirde, denn die Hee 
resleitung wußte, was fie an ihnen 
hatte, und wiirde jich hüten, jie zu 
verlegen. 

Der Kommandant befan immer 
noch das Munitionslager, das man 
hier vorgefunden hatte. Mochte er 
ji) damit zufrieden geben... ... 

Aber diejes geheime Munitions 
lager der Roten bier auf dem ver 
lajjenen Chutor, in dem nur noch 
der vorhin ſchon erwähnte Wirt vor 
gefunden worden war, beiwies zu ge 
nau, da diefer Wirt eine Kreatur 
der Roten war und bier die ganze 
geit den Verräter gemacht hatte; er 
war ein Kind des Todes, und wenn's 
nit um meinehivillen geweſen wä 
te, dann wiirde. er vielleicht fchon 
nicht mehr leben. Nun aber lag .er 
irgendwo gefejjelt und wartete auf 
feinen fiheren Tod. Ich hatte es gut 
beritanden, was der ſchwarze Vitja 
meinte, als er vorhin zu jeinen Ka— 
meraden jagte, der Kommandant 
jolle alles beforgen, wie er wolle. 
Es war ihm peinlich in Gegemvart 
eines Mennonitenpredigers die Ere- 
ention an einem Spion borzuneh- 


men, und er wollte das dem SKom- 


mandanten überlafien. 

Indeſſen, — hier garnicht weit ab 
log ein dent Tode Geweihter in 
Banden, u, weder er noch ich konnte 
etwas für ihm tun. Ich durfte mic) 
in Angelegenheiten des Kriegsge— 
richts nicht mischen, — wenn es ſich 
um einen Spion handelte, ſchon gar- 
nit. Und Strahl war davon über— 
zeugt, daß der Menich iterben müſ— 
fe. €3 war Krieg, und wer in den 
Krieg geht, erklärt ſich bereit, zu tö— 
ten, wenn es nötig ift. Und wann 
ware das im Kriege wohl nötiger, 
als wenn man einen Verräter ge- 
fangen hat? 

Co faßen wir und ſchwiegen und 
warteten, 


„Sit der Krieg nicht eine Unge— 
heuerlichfeit?“ jagte ih endlich, um 
das peinliche Schweigen zu breden. 

„Das iſt er wohl,“ antwortete 
Strahl, „aber er iſt notwendig.“ 

„Bas macht ihn notwendig?“ 

Strahl zuckte die Achſeln. „Sch 
weiß es nicht, aber ich vermute, die 
Sclecdhtigfeit und Dunmmpeit Der 
Menſchen.“ 

Dagegen ließ ſich wenig ſagen. 

„Aber was ſoll nun der Krieg 
nützen? Was bewegt wohl vernünf 
tige und wohlgeſinnte Menſchen, in 
dieſem Heſtenſabbat mitzutun?“ 

Er ſah ſinnend vor ſich nieder. 

„Schlechtigkeit und Dummheit 


greifen an,“ entgegnete er endlich, 
„und die Vernunft iſt gezwungen, 
ſich zu verteidigen, wenn ſie nicht 


vom Schlamm überſchwemmt wer 
den will.“ 
„Dann ſagen Sie mir einmal, 


wer denn im Weltfriege der ſchlech 
te und dumme Angreifer war, und 
wer zur Verteidigung gezwungen 
wurde?“ 

„Das iſt ja ſchwer zu ſagen, denn 
jede kriegsfführende Partei erklärt 
ſich für die ſich verteidigende Ver 
nunft und den Gegner für die an 
greifende Dummheit und Schlechtig 
keit, aber auf ihr Urteil kann man 
nichts geben, denn es iſt parteiiſch.“ 

„Das glaube ich auch. Und id) 
fürchtete, in all’ den heiligen Kamp 
jen fürs Vaterland find zulegt die 
" einfaltigen Kämpfer die Genafführ 
ten, die von den Ausbeutern ihres 
eigenen Baterlandes fiir deren nie- 
dere Zwecke Hingeopfert werden.“ 

„Und die Folge davon iſt, daß 
ihlielich auch im Kriege jeder jei 
nen eigenen fleinen Zielen nachitrebt 
und die Lage für ſich auszunugen 
jucht, jo gut er kann,“ jegte Strahl 
den Gedanken fort. 

„Und die Folge davon ijt, die aus 
dent Kriege erwachſende Revolution, 
in der der Beſitzende das verteidigt, 
was er bat, und der Arme das er 
jtrebt, was er immer jo gern ha 
ben wollte, und nad) der beide vor 
den Scherben ihres zertrümmerten 
Glückes itehen und nicht mehr wij- 
jen, wie jie e8 wieder aufbauen jol- 
len,“ vollendete ich. 

Es war, als hujchte ein Lächeln 
iiber Strahls Geficht. 

„Sut, da Sie das noch hinzu— 
fügten,“ jagte er, „denn Ihre vor- 
bergebenden Ausführungen klangen 
ziemlich nach Internationalismus, u, 
den indentifiziert man ja heute gern 
nrit Kommunismus, und zwar nicht 
ohne Urjache.“ 

„Sie meinten aljfo, ich vertrete 
bolſchewiſtiſche Tendenzen?“ 

„Ich meinte es nicht, 
flang ſchier jo.“ 

„Run, die Sade liegt jo, dab ich 
Sie darüber aufklären fann: es gibt 
nämlich einen ſogzialiſtiſchen Inter— 
nationalismus, und der fordert zum 
Klaſſenkampf an Stelle des Bölfer- 
frieges aus. Aber ih itehe zum 
chriſtlichen Internationalismus, und 
der lehrt die allumfafjende Liebe, die 
alle Kriege noch einmal aufheben 
wird.“ 

Strahl dachte nach. 

„Ich fürchte, darauf werden wir 
ſo lange zu warten haben, daß wir 
Menſchen von heute jenes goldene 
Zeitalter noch in das Gebiet der 


aber es 
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Märchen verweiſen müſſen, mit de— 
nen wir uns vielleicht in den Däm— 
merſtunden die Zeit vertreiben kön 
nen, die aber im praktiſchen Leben 
gar nicht mitreden dürfen. Wir ha 
ben zu kämpfen und im Kampfe zu 
wachen und zu eritarfen.“ 

„sa,“ jagte ich, „jene Zeit iit jo 
fern, daß derjenige, der auf ihr 
Kommen hinarbeiten will, an die 
Ewigfeit glauben muß, Aber daß jie 
foınmen wird, iſt jo jicher, dab wir 
nur Flug tun, wenn wir zu ihrem 
Konmmen beitragen, jo viel wir im 
ner können, und getrojt die fir die 
jordernde Gegenwart jorgende Ver 
nunft unter den zZukunftſicheren 
Glauben an jene jelige Ewigteit ge 
fangen nehmen.“ 

„Wie würde es uns wohl erge 


ben, wenn wir heute den Grund 
lage folgen wollten ?“ meinte 
Strahl. 


„Ich glaube, jehr gut,“ entgegne 
te id, „obwohl jehr wahrſcheinlich 
noch Leiden und Berfolgung für 
uns daraus kommen würden. Jeſus 
iſt in dem ſeligen Glauben in eine 
Welt von Feinden gekommen, nicht 
um fie zu töten, jondern um fiir jie 
zu ſterben, wijjend, day er Macht ha 
be, jein Leben zu lajjen, und Macht 
hatte, es wieder zu nehmen, und dab 


der Glaubende [dben wird, ob er 
gleich ſtürbe.“ 
„Sagen Sie einmal,“ warf 


Strahl lächelnd ein, „gibt es für 
Sie auch einen einzigen Gedanken 
gang, der nicht ſchließlich auf Jeſus 
binausläauft ?“ 

„Ehrlich geitanden: nein,“ gab 
id; zu, „vorausgejegt, dab der Ge 
danfengang logiſch und richtig iſt.“ 

„Aber was haben denn wir im 
dieſem Fall in dieſer Welt voll 
Feindſchaft und Haß zu tun?“ frag 
te Strahl. 

„Ich weiß nichts anderes, als die 
Wunden zu verbinden, die täglid) 
von diefem Haß geichlagen werden.“ 

„So wie Johannes Stein e8 von 
Agate gelernt bat,“ jagte Strahl 
nit einent feinen, etwas jarfaitifchen 
Lächeln. 

„Ja, und Agate vom lieben Hei— 
land, der geſagt hat: die Kranken 
bedürfen des Arztes; ich bin gekom— 
men zu ſuchen und ſelig zu machen, 
was verloren iſt,“ vollendete ich. 

„Lautet der Spruch nicht etwas 
anders?“ fragte Strahl, aber ich 
fam ſchon nicht zum Antworten. 

Draußen wurde e8 wieder laut. 
Der Kommandant war mit jeinent 
Gefolge und der verfprochenen Ver— 
ttärfung angefommen, und Strahl 
fprang auf und ging hinaus. 

Sc; hörte draußen laut ſprechen. 
Dann hörte ih, wie man durch das 
Haus ging und alles durchſuchte, ı. 
zulegt fam ein Haufe in das Zim- 
mer, wo id) jaß. 

Der Kommandant erkannte mid) 
und begrüßte mich flüchtig. Dann 
wandet er ſich ſofort wieder an 
Strahl und verfuchte dem zu bemei- 
jen, dab die Pferde der SHeereslei- 
tung zur Verfügung .geitellt werden 
müßten, damit fie dort verwendet 
wirden, wo es am nötigiten wäre. 

Strahl ſchwieg und ließ ihn re- 
den. Das reizte den Mann, und jei- 
ne NAusdrudsmweife wurde immer 
ſchärfer. Wieder hatte ich den be- 
jtimmten Eindrud, daß er nur mei- 





netwegen nicht einfah in groben, 
unflättigen Worten jchimpite. 

Als Strahl das Gerede üiberdrüf- 
jig getvorden war, jagte er plötzlich 
furz zu dem Beamten: „Willit du 
jegt aufhören oder nit?“ Pr 

Sch erjchrad, — vornehmlid dar- 
iiber, dag er den inunerhin höheren 
Wilitärbeanten duzte. 

Aber es geihah nichts Fürdhterli- 
ches. Der Dffizier ſchloß einfach die 
Schleuſen feiner Beredſamkeit, ſuch— 
te ſeine Siebenſachen zuſammen und 
verabſchiedete ſich. 

Als er mit ſeinem Trupp davon— 
geritten war, gingen wir zur Ruhe, 
nachdem Strahl die Wachen ausge— 
itellt und es jelber übernommen hat- 
te, jeinerjeit3 fir die nächſte Stunde 
poiten der Veritärfung zu überwa— 
chen, in welchem Sicherheitsdienit 
ihn feine Kameraden in den nod) fol- 
genden Stunden der Nadt ablöfen 
follten, 

Der Tag graute faum, als mid 
Strah! wacdrüttelte. 

„Stehen Sie auf. E3 iſt eine Be- 
wegung am feindlichen Ufer gemel- 
det, und wir willen nicht, was jid) 
daraus entwiceln fann,“ 

Ich war rajch fertig und auf dem 
Hofe, wo Wut jchon mit den Pfer— 
den bereit jtand. Wir ſaſſen auf, um 
ſogleich abzureiten, aber nod ehe 
wir vom Hofe waren, flog von drü— 
ben ber das erite Geſchoß in den 
Schuppen, den uns der Wirt ge- 
itern aeöfinet hatte, und jagte die 
Hälfte desjelben in die Luft. 

Die dunfle Oeffnung des nod) zu- 
riickgebliebenen Reſtes gähnte dem 
grauenden Morgen entgegen, und in 
derjelben ichaufelte an einem 
Strif ein menſchlicher Leichnam, 

Der Verräter hatte feinen Lohn 
gefunden, 

Wir ritten 
Feind das Fleine 
ſchoß. 

Die Noten erwarteten wohl eine 
Erplojion aus dem Munitionslager, 
dab fie hier zur Bewaffnung ihrer 
heimlihen Anbänger in unferem 
Rücken angelegt hatten, Aber fie 
warteten vergeblich. Es war alles in 
der Nacht „beiorgt“ worden. Sie 
vollendeten nur das Werk noch in- 
dem fie den Fleinen Chutor zujam- 
menſchoſſen und damit aud ihren 
Geſellen unter .der Aſche desfelben 
begruben. 

Wir ritten till von dannen, Wo- 
infa zu. Strahl ritt neben mir, aber 
wir ſchwiegen beide. 

* 
* * 

Mancherlei war ſeither vorgefal- 
len. 

Juſchun, das Dorf am Südende 
der Perekoper Landenge, wo die 
Weißen den Zugang zur Krim ab— 
geſchloſſen hielten, war einmal in die 
Hände der Noten gekommen, und 
man wußte nicht, hatte man e8 ber- 
ichlafen, oder war e8 von irgend ei- 
nem der Großen unter den Weißen 
an die Noten verraten worden. 

(Fortjegung folgt.) 


davon, während der 
Neit in Brand 





Sterne leuchten, Rofen blühen, 
Stürme braujen, Wolten fliehen. 
Eins nur eins foll mich ziehen, im«- 
mer Herr, gu Dir, zu Dir, ‘ 








— — — — 





Korreſpondenzen 


Roſthern, Sasf., 11. Juli 1927 
Herman 9. Neufeld, 
Eidtöor, ſeine Mitexrbeiter an Der 
eSserausgabe der Rundſchau, ſowie 
an die Storreipondenten und Xejer 
des Blattes. 

Am Freitage, den 1. d. Mts., al 
fo an dem Tage, als unfere Dont 
nion bon Canada ihr PDiamantenes 


Gruß an Br, 


Jubiläum feierte, ereignete ſich am 
Nachmittag ein folgenſchweres Un 
glück. Unſer junger Doktor, F. H 
Coppock, brach beim Fußballſpiel ein 


Bein, den. Unterſchenkel, beide Kno 
chen furz ab. Dr. E. Penner 
delte den Po, — auf der Un 
glücksſtätte, indem er Dr. Coppock 
zur Ueberführu ab Ya den ua nad) 


Sasfatvon ins Hoſpital 


Heute teilte feine Schweiter, Frau 
lein Coppod, mir auf Berragen mit 
der Doktor jet vorigen Sonnabend 
1 ganz feinem Zuſtande geweſen. 


Dennoch dürfte ihm eine Ruh 
bon einen Monat lang bevor) n. 
Heute paradierte der „Gentry“ 





Bros. Zirkus Durch die — un 
ſers Städtchens; wird vorausſicht 
lich eine anſehnliche Anzabl Dollars 
aus Roſthern beransfiichen, 


Wir haben Bin: diefen Monat ei 
ne ganze Rei von Famili 
zu erivarten, — zwei 
hochzeiten, 1. Geſchw. Jakob H. und 
Selena Frieſen, Hague, Sask., am 
13. Suli; 2. Geſchw. Abr. G. und 
Tina Hamm, Roſthern, Sasf., am 
20. Juli; und drei Hochzeiten: 1. 


Schw. Marie Agnes Benner, Tod) 
ter der Geſchw. Iſaak 5. Penner tu 
2aird mit Br. Johann 3. Gooßen, 
Waldheim, Sasf., am 12. Juli. 2. 
Katharina Nempel, Tochter der Ge— 
ſchwiſter Beter M, Stempel, Spring 
field, Laird, Sasf., am 17. Juli mit 


Ar. Beter Epp aus Rußland einge 
wandert und 3. Br. Arthur Neufeld, 
Sohn der Geſchw. Beter P. Neu 
feld, Tiefengrund, Laird, mit Schw. 
Anna Fieguth, Tochter der Witwe, 
Joh. Fieguth, Tiefengrund, Laird, 
am 20. Juli. — Eine Hochzeit hat 
an 1. d. Mts. in Waterloo, Ont., 
halb fieben Uhr stattgefunden, wo 
Schi. Katja Lehn, Tochter der ver 
mitweten Schw. Iſage 3. Lehn, Her 
fchel, Sasf:, dem Jünglinge, Br. K. 
M. Janzen, Kitchener, Ont., Die 
Hand zum ehelichen Bunde reichte. 
Und eine Silberbochzeit fiel auf den 
felben Datum (Juli 1.) namlich Br. 
Gerhard Siebert ımd Frau Helena, 
geb. Benner in Winnipeg. Allen ael- 
ten unſere Glück- und Segenswün 
ſche! 

Es' regnet recht oft und ſind infol 
gedejien die Wege meiſtens etwas un 
paſſend, bald Fotia, bald Bart: und 
holperia und daher zum Reiſen mei 
tens nicht aufs einladenite, Das 
Getreide aber gedeiht präctig. Das 
Eritgefüte zeigt bereits Aehren. Huch 
das Gras wählt fo, dal es viel Heu 
geben dürfte. So kommen auch die 
Sattengewähle ſchön voran, Kar— 
toffeln blühen. 

Non Krankheiten iſt augenblicklich 
nicht zu hören und-das tit recht be- 
friedigend, " 

Die „Neue Kirche” bat geitern und 
heute ihre Konferenz abgebalten und 
fo hatten wir unire alten Gretnaer 


Mennonitifche Rundſchau 


Nachbaren, laas Peters, auf ein 
Stündchen zu — ER höchſt⸗ 
willkommen. 

Wmi. Rewpel. 


Aus dem Leſerkreiſe 


Komme heim. 
Es gibt ein — da Jeſus thront, 
Ein Land ſo wunderſchön, 
Von Engelſcharen längſt bewohnt, 
Die uns entgegengeh'n. 
Chor: Ste ſingen mir: O komme 
heim, 

Sie ſingen mir: O komme heim; 
Die Engel, ſie ſteh'n auf des Him 
mels Höh'n 
Und ſingen: Komme heim! 

heim, 
Komme beim! Die Engel ſie ſteh'n 
auf des Himmels Höh'n 
Und ſingen: Komme heim! 
Dort ziehen ſel'ge Menſchen ein 
Im Namen unſers Herrn, 
Ind ſteh'n vor Ihm gerecht u. rein, 
Bon Schuld und Sünde fern, 
Chor: Sie fingen mir, 
Werd’ ich auch manche dort nicht 
ſeh'n 
var geladen ſind, 
Jetzt aber Seinen Ruf verſchmäh'n, 
Ich bleib Ihm treu geſinnt. 
Chor: Sie fingen... ... 
Er Spricht jo freundlich: 
zu mir, 
Du findeſt bei mir Ruh'! 
Und Engelſcharen jauchzen dir 
Den Gruß des Friedens zu! 
Chor: Sie fingen. .. 4 
Auf die Bitte der Schw. Sarah 
Schulz, Serbert, das Lied „Nomme 
bein“, welches wir in der Kinder 
Harfe, (3, und 9. Braun, Mleran 
dDerwohl) unter No. 124 finden. 
Eingefandt von Frau Selena 
Wallmann, Brunkild, Man.; 9 
Wichert, Kitchener, Ont.; von einem 
Leſer aus Gretna, Man. und von 
Frau Maria I. Nempel). 


— — —— 
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Komm' 


Winnipeg, Man., den 12. Juli 1927 
An die Rundſchau: 

Auf manche Anfragen möchte ich 
durch die Rundſchau berichten, daß 
die Reiſe der Delegation nach dem 
Peace River und dem Grand Prai 
rie Land Diſtrikten nicht nur den 
eingeavanderten Mennoniten gilt, 
jondern Sie gilt ebenfalls auch den 
canadiichen ımıd amerikanischen Brü— 
dern, jofern dieſe wünschen Heimſtät 
ten in. jenem Diſtrikt aufzunehmen. 
Jeder iſt willfonnmen, der ich fein 
Inventar jelbit anjchaffen kann. Es 
iſt dieſes nicht eine Sache einer ein— 
zelnen Mennonitengemeinde, ſondern 
(Slieder aus allen Gemeinden jind 
willkommen. 

Was, nun die Fracdt anbetritft, 
möchte ich Furz jagen, daß die EN. 
N. jen Ende der Bahn von Edmon- 
ton nach diefen Diitriften in Opera- 
tion hat und daher fünnen die Fracht— 
ſätze als Durchrate bei direfter Ver— 
ladung von einer C. N. R. Station 
nach einer Station in jenem Diſt— 
rikt bei einer mindeit Ladung von 
24,000 fund ziemlich niedrig be- 
rechnet werden. Als Beiſpiel möchte 
ich ſolchen Frachtſatz von Winnipeg 
nennen, der von hier bis Peace Ri— 
ber — .70; bis Whitelaw —.77; bis 
Spirit River — .77; bis Grande 


Brairie —.S0 und bis Wembley 
auch SO Cents per 100 Pfund be 
trägt. Bon andern Stationen d. Da 
nadian National Bahnen dorthin 
iind die Frachtraten entjprechend die 
ſen Ziffern. 

Sollte ein Siedler nicht jo viel 
Ladung haben um die 24,000 Pfund 
voll zu machen, jo fünnen 2 oder 
mehrere Siedler ſich zuſammen tun 
und gemeinichaftlich eine Kar bela 
den, Hier bei wäre jedoch) zu erwäh 
nen, daß in ſolchem Fall auch nur 
eine Berfon als Begleiter diejer Car 
mitfahren darf, die andern Glieder 
der Familien 
für Bezahlung fahren. Auch ſollten 
Siedler, wenn Te zu oder mehr 
eine Car beladen, nicht Die 
nen abart in einer Car und das Vieh 
abart in der andern laden; ſonſt 
müßte die eine als landwirtichaftli 
che Maſchinen und die andere als 
Vieh Ddeelarirt werden und landw. 
Maſchinen z. B. zahlen einen bedeu 
tend höhern Tarif als „ſettlers ef 
feets for farm use.” 


F * 
a5. 


müßten Perſonenzug 


Maſchi 


Hildebrand. 

ehe 

An die Rundſchau: 

Um es denjenigen die wirklich auf 
Heimſtätte nach) Dem Peace Niver 
Yanddtitrift geben wollen, leichter zu 
machen, ſind folgende Perſonen er 
nannt worden, bei denen jich Leute 
aus Dielen Nachbarfchaften melden 
und in Die Liſte eintragen laſſen 
fünnen, 

In Sretna, bei Abram 
Altona, bei Peter Buhr, 
Nofenfeld, bei Jak. MM. Löwen, 
Plum Goulee, b. Abr. NM. Darder 
Low Farıı, bei Diet, Heppner, 
Winkler, bei Johann I. Löwen. 
Damit die Anftedlung eine mebr 

oder minder geregelte wird, wodurch 

außer Eriparung mancher Unfoiten 
auch noch andere Vorteile zu erzie 
len jind, wird gebeten ich an Dieje 

Perſonen zu wenden, 


* * 2* 
J. J. ÆAbwen 


Janzen, 
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Schönfeld, bei Hochſtadt, Man. 

Es iſt eine Zeitlang ſchon ziemlich 
trocken. Die Farmer konnten noch 
ſehr auf dem Felde arbeiten. Eine 
Regenperiode iſt eingetreten, jo daß 
das Pflügen wieder bischen ing 
Stocken gefommen it, wo nicht jan 
dige Erde Hit. Ich wundere mich, daß 
der Drillbuager bier auch ſchon ſehr 
in die Mode gekommen tit, und es 
kommt mir jo vor, daß er den Ga- 
nadiern auch jchon gefällt. Ich ſah 
einen Canadier mit einem Drillbug- 
ger pflüigen, er hatte ganz auf ru), 
ländiſche Manier ein Pferd mit der 
Cage binten angebunden, Er ſchaute 
hin und wieder in. den Säkaſten, al- 
jo es. handelt fih nicht nur um 
Schwargbrade. 

sch muß noch berichten, daß die 
Briidergenteinde von Steinbach und 
um Steinbach herum vergangenen 
Sonntag, den 19. Juni, ein jchönes 
Tauffeit hatten bei Bergthal. Vor- 
mittag. hatten wir bei Geſchwiſter 
Gerhard Dücken eine ziemlih große 
Verſammlung und nachmittags ging 
es zum Waſſer, welches 11, Meilen 
ab war, wo Br. Siemens 7 Seelen 
auf ihren lebendigen Glauben tauf- 
te. Es war ein bejonders ſchöner 


20, A 








Tag, jo daß Sich noch viele Zuſchau⸗ 
er zum Waoaſſer geſammelt hatten. 
Es möchte den Zuſchauern zum & 
gen gereicht haben, und befonder 
die jchönen Lieder, melde die Gh, 
re jangen. — Ich wünſche dem gap 
zen Druckerperſonal, (Danke. Ey) 
wie auch allen Leſern der Rundican 
die beite Gejundheit an Leib um) 


Seele. 
Ab. A. Vnns. 
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Jung gewohnt, alt getan, 


Bor etlicher Zeit hatte ich die Ge 
legenheit, den Gottesdienjte in e. 
ner Kirche einer Mennonitengemein 
de in Canada beizuwohnen. Ah 
Fremdling nahm ich auf einer der 
hinterjten Bänke Platz und Tonne 
ſomit die ganze Verſammlung über 
ſchauen. Vorne an einer Seite ja 
ben die Sänger, an der andern die 
fleinen Knaben, dann die alten eu 
te u. hinten die Jugend. Es wurden 
etliche Lieder gelungen, dann be 
gann die Gebetitunde,. Es beteten 
mehrere und man Jollte meinen, all 
jeien mit ganzem Herzen bei de 
Sadıe. Doc, welche Taufchung! 
Run fing es an in den Hinteriten 
Bänken reglanter und lauter zu wer 
den. Es wurde das vekjchtedenite, 
unmiße Zeug geredet, Einer pre 
bierte des andern Hoſen, ob es auf 
auter Stoff jet. Ein anderer bejchnitt 
jeine Fingernägel. Ein 15 jähriger 
Sunge holte jein Taſchenmeſſer her 
vor und Schnitte an den Bänkeleh— 
ten, Die verjchiedeniten Sierogly 
phen waren ſchon von früher ſicht 
bar. 

An Kaugummi fehlte es nicht. 

Unter den weiblichen erregte ein, 
etwa 18 jähriges Mädchen beſon 
ders die Aufmerkſamkeit. Nicht durd 
ihre natürliche Schönheit, nein, da 
bon war in dem bepuderten Gelidt 
feine Spur; ſondern dadurd), dab 
fie fortwährend mit ihrer Nachbarin 
plauderte. (ES war die Lehrerin & 
ner mennonitiichen Schule.) 

So ging es fort bis Schluß, dam 
ſtüirmte man hinaus ohne Anſtand 
umd Ordnung, Ich ging davon mit 
traurigem Gemüt an die Worte Se 
ſu denfend, Matth. 21, 13: „Mein 
Haus ſoll ein Bethaus heiken; ihr 
aber habt eine Mördergrube daran 
gemacht!“ — 

Nun möchte man fragen: „Was 
iſt wohl der Grund, daß unfere Sr 
gend feine Ehrfurcht vor Gottes 
Wort hegt?“ 

Da möchte man verjchiedenes at 


geben. Ich alaube das meiſte liegt 
an der Erziehung in Haug um 
u or 


Da iſt eine Familie, Die Eltern 
find chriitliche Leute, Sie ſetzen ſich 
morgens um den Tisch umd der Ve 
ter lieit einen Abſchnitt aus det 
Bibel. Zwei Buben jteben am Wald 
tiich, Sich waſchend und eifrig plaw 
dernd. Das dreizehnjährige Töchter 
lein borcht am Telephon was fich die 
Nachbarn fiir Neuigkeiten erzäblen. 
Eine Perſon trocnet den Separatot 
und eine andere fommt vom Boden 
aerumpelt. Da war feine Andähtie 
feit, Man muß alles zujammenneb 
men, um mwenigitena etwas vom 
lejenen zu veritehen. ’ 

Ich ſaß einit mit mehreren Gr 
iten am Kaffeetiſch. Die Kinder dei 
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Gajtgebers kamen gerade aus der 
Schule. Als De legte eingetreten, 
jagı ver Vater; „Junge, wir warten, 
ouſt genen. winter der An— 
wejelideil fragte: „Lehrt Der xehrer 
eud) nicht, Yub ihr, wenn ihr aus 
der Schule tomint, grußen NEL? 
untwort: „em.“ ug ver alleſte 
Sohn des Paules erwiderte eonoe⸗ 
wußt: „Uno wenn er es Jagle, ſo 
wurden wır ihm Jagell: es tummere 
nichts.“ 
Bier Lehrer hat ji) alſo um die 
Schuler jo lange zu kummern, wie 
ſie auf den Scyulhofe ind, Was ſie 
nachher angehen, und wie ſie jid be 
ihm nichts an. — Es 
‚genügt, wenn er die Kinder mit 
Wiſſenſchaft unterrichtet und gute 
Ballſpieler aus ihnen bildet, um auf 
den Picknicks einen Preis zu gewin 
nen. Ich von diner Mennoni 
ten Schule, wo ein Familienabend 
veranſtaltet wurde. Der Lehrer ſetz 
te ſich eine der verfräßlichſten Lar 
pen auf und gab vor, er ſei eine 
Sere und könne wahrjagen. Sit das 
bildend ? 
ch bin durchaus nicht der Mei 
mung, dab Haus und Schule eine 
Chriſtenfabrik find u. man die Hin 
der zu andächtigen Kicchengängern 
machen könne. Aber das Sprichwort! 
‚ung gewohnt, alt getan,” bewahr 
heitet fich in den meiſten Fallen. 

O Mennonitenbolf, wenn. dod) 
auch du, zu dieſer deiner Zeit er 
fennteit, was zu deinem Heil diene! 
Ein Rundſchauleſer. 


nehmen, geht 


weiß 
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Kenton, Man. 


Wünſche allen zuvor Gottes reich 
ſten Segen und Beiſtand, und viel 
Glück! Der Sommer iſt ſo kurz, daß 
ſich die Arbeit beinahe überſtürzt. 
Mir dürfen durch Gottes Gnade uns 
alleiamt bier der ſchönen Geſundheit 
erfreuen und wünſchen, daß diejelbe 
den I. Editor und allen Leſern möch 
te zuteil werden.. 

Wir haben jetzt wohl die ſchönſte 
Zeit im ganzen Jahre. Die Natur 
hat ſich ſo prachtvoll geſchmückt. Die 
Bäume jtehgn mit ihren dunkelgrü— 
nen Blättern da, laſſen ſich vom 
Winde hin und her ſchaukeln und la— 
den den müden Arbeiter in der Mit— 
tagshitze ein, ſih in dem kühlen 
Schatten, den die Blätter darbieten, 
etwas auszuruhen, um alsdann neu— 
geſtärkt wieder ſo viel mutiger an 
die Arbeit zu gehen. Die Fluren ſind 
mit dem ſaftigen, grünen Graſe be— 
deckt und das Vieh darf ſeinen Hun— 
ger in kurzer Zeit nach Herzensluſt 
ſüllen und legt fih dann „in das 
weiche Gras zur Ruhe nieder. Die 
Erde der Felder jind mit den ver- 
ichiedeniten Getreidearten bedeckt. 
Wenn es auch manchmal jo jchien, 
als würde die Saatzeit fein ‚Ende 
nehmen, als fomme das Getreide 
ihon zu ſpät in die Erde, fo bat ſich 
der arme Erdenpilger doch wieder 
völlig getäufcht, denn Gottes All— 
macht iſt jo groß und unbegreiflich, 
wenn Er Segen und Gedeihen zum 
Wachstum der Pflanzen gibt, dann 
muß alles aus der Erde in furzer 
Zeit hervoriprießen. Das Getreide 
(Weizen, Safer, Gerite) iteht wun— 
derihön und bielveriprehend da. 
Der Roggen jteht jtolz mit der Aeh— 








Mennonitiſche Bundfchan. 


re da, er ijt gerade in der Blütezeit. 
Wenn derjelbe vor Schaden bewahrt 
wird, kann es viel Roggen geben. 
Längere Zeit hatten wir trocdene, 
warme Zeit, was übrigens dem 
Landmanne jehr zu Nuten kam, doch 
in leßter Zeit, den legten Tagen hat- 
ten wir ganz ſchön Regen, und jol- 
des Wetter wirft wie ein Zauber 
auf alle Pflanzarten. Wenn ich die 
herrliche Natur jo betrachte, dann 
mus ich einſtimmen in das Lied des 
Dichters: Auf Gottes Welt iit’s 
ſchön, da gibt's der Freuden man 
cherlei, Menjch und Tier, freu'n jich 
ehr, Auf Gottes Welt it's ſchön. 
Sie iſt fein Jammertal, der liebe 
Gott Hat ſie gemacht, ſchön gemacht, 
gut gemacht, ſie iſt kein Jammertal. 
Das ſchöne Blumenfeld, der Acker, 
der das Brot verſchafft, Schönes 
Brot, frohen Mut, Hat uns der 
Herr geſchenkt. 

Wir ſind hier gegenwärtig 7 Men 
nonitenfamilien, doch wohnen wir jo 
zerjtreut, da wir nicht alle Sonn 
tage zuſammen kommen £fönnen, Un: 
jere Nachbarn find alles Engländer, 
es jind gute Leute, doch man ſehnt 
jih nach feines gleichen Brüdern. 
Bejonders fehlt uns die Gemeinjchaft 
der Kinder Gottes, So wie das Ge 
treide langſam dahin jiecht, wenn es 
feinen Negen befommt, jo gebt es 
uns in geiitliher Sinficht. Uns Fehlt 
die lautere Verkündigung des Wor 
tes Gottes. Es würde fir uns eine 
Freude und Erquickung jein, wenn 
wir von den lieben Brüdern, die am 
Worte arbeiten, mal wen fönnten 
zum Befuche haben. Wir würden die 
jelben gerne von der Station abbo 
len. Nun der Herr befennt ſich auch 
au unfern Zujammtenfünften, denn 
jeine Verheißung: „Wo ſich zwei 
oder drei in meinem Namen ver— 
jammteln werden, da will ich mitten 
unter ihnen jein,“ beivahrheitet jich 
auch hier. Er ijt ung mit feinem Se: 
gen nabe. 

Den 19. Juni hatten wir bei mei» 
nen lieben Eltern, mit denen wir 
uns zuſammen eine Farm übernom 
men haben, ein fleines Geburtstags 
fränzchen, Es war das 54. Geburts: 
tag meiner lieben Mama, Ausiwär- 
tige Yamilien waren nur zwei zu- 
gegen. Es iſt wenig, aber nur Mut, 
wir haben große Hoffnung, dab ſich 
bier noch mehr Mennoniten anfau- 
fen werden, denn Die Gegend und 
armen jind qut. In den legten Ta- 
wen bat ſich hier noch eine Menno- 
nitenfamilie eine Farm gefauft. (1 
Seftion). Sonntag, den 26. Juni 
war bier in der Stadt Kenton die 
Heilsarmee von Brandon zum Be- 
juche. Sie fangen und fpielten auf 
Sorninitrumente. Es batte fich viel 
Volf verſammelt. Etlihe Hundert 
Autos waren von allen Seiten her— 
beigeetlt, um dem Gejange und der 
Muſik / zu laufchen. Ob durd die 
SHeilsarmee auch verirrte Sünder 
von ihrem verfehrten Wege zu Gott 
geführt werden? Durch Hebung ha— 
ben ſie es weit gebradt in Geſang 
und Musik, Wie jchön würde es jein 
auf diefer‘ Welt, wenn wir uniere 
Gaben, die der himmlische Vater uns 
geichenft, ihm wieder weihen wür— 
den. 

Die Auswanderung der Menno- 
niten aus Rußland ſcheint fait un— 
möglich zu fein, denn die Regierung 





will das Mennonitenvolf nicht mehr 
hinaus lajjen. Nun Gott fann ja die 


Herzen der Menjchen lenken wie 
Waſſerbäche. 


Noch einen herzlichen Gruß von 
Euren Geſchwiſtern im Herrn 
Heinrich u. Gatchen Hooge. 
— — — — 


Wernigerode, a, H. Deutſchland. 





Lieber Bruder Neufeld! 

Sc wurde 1902 in Dorfe Roſen 
tal, Südrußland, geboren. Bald da 
rauf famen meine Eltern zum Glau 
ben. Im Sabre 1911 zogen meine 
Eltern nad -Arfadaf, Saratoiwer 
Souvernement, 1918 gelang es dem 
Herrn mid) als jein Sind annehmen 
zu fönnen. Sch war damals 16 Jah 
re alt. — Sehr gerne hätte ich nad) 
der Dorfichule weiter gelernt. Konn 
te aber nur einige Sabre die Fort 
bildungsichule bejuchen. Allmäh 
lich, durch viele Kämpfe, gewann ich 
die Ueberzeugung, daß mich der Herr 
in ſeinem Dienſt gebrauchen wolle, 
wozu ich ſowohl innerlich wie auch 
äußerlich vorbereitet werden müſſe. 
Dieſes war im 20, Lebensjahr. 4 
Sabre mußte ich warten. Da öffnete 
der Herr, menschlich geiprochen, ver 
ſchloſſene Tiiren u. Wege und führ 
te mich auf wunderbare Weile nad) 
dem Wernigeroder Miſſionsſeminar 
„Richt im Oſten“, wo ich auch jett 
noch bin, Was mir der Serr bier 
ichon mit ihm alles bat erleben laj 
fen, fann ich hier nicht aus Mangel 
an Naunr mitteilen, Diejes Seminar 
wird geichlofien. Wieder durfte ich 
die anädige Führung meines Sei 
landes ſehen, indem ich fire die Zu 
funft im Miſſionshaus Neukirchen, 
b. Mörs, Mufnabnte finde, Ich habe 
allen Grund, Gott zu danken fir ſei 
ne große Liebe, die Er mir täglich 
erwetit. Sin der Ferienzeit muß ich 
bier für die Schule arbeiten, da der 
Unterricht, jo wie alles andere um 
entgeltlich iit, d.h. Penſionen. Leider 
fann man nicht aanz ohne Geld aus— 
fommen, denn die Anſchaffung von 
Silfsbiihern und Wäſche Soll ih al- 
lein beioraen. Der Here möchte auch 
diefe " Sorae übernehmen, um mir 
mein Lernen zu ermöglichen, 

Da ih mich Sehr für unfer Men- 
nonitenvolf intereffiere und es lie— 
be und bon aanzem Herzen wünſche 
unter demifelben zu arbeiten (in 
Rußland), jo tit es fir mich bon 
aroßer Bedeutung, unfere Geſchichte 
innmer befjer Fennen zu Iernen und 
mit unferm Wolfe in Fühlung zu 
bleiben. Ich wirkte nicht, was mir 
hierin einen beſſeren Dienſt ermweilen 
fonnte, als das Beziehen Ihrer Tie- 
ben Rundichon. (Sie fommt. Ed.) 

Für alle Mühe und alles Entae- 
aerfominen im Voraus danfend, 
arüßt Ihr geringer Bruder in Ehri- 
ſto Cor. Krahn. 

Meine Adreſſe“ wird fein: Neufir- 
chen b. Mörs, Rheinland, Miſſions— 
haus. 

(Wer von den lieben Leſern hät— 
te hier eine Aufgabe? Der Herr 
wird's lohnen. €.) 


————— ——— — 


Coaldale, Alta. 


Immer neue Immigranten tref— 
fen bier in Canada ein. Natürlich 
iit die erite Sorge — Unterkunft. 





Nachdem man jich ein oder zwei mal 
ausgejchlafen hat, kommt man all 
mahlig zur Bejinnung. Viel hat der 
Immigrant in Ddiefen paar Tagen 
ſchon gejehen und noch mehr gehört. 
Kun fommen die Sorgen und Fra— 
gen. Zwei tagen werden auf die 


Wage „Erwägungen“ geworfen. 
Nummero eins — joll id) ausichaf- 
en? Nummero zwei — oder kauf 


id) mir gleicdy eine Yarm? Diejes 
md Die zwei Stardinalfragen, die 
den Immigranten in erjter Linie be- 
Ihaftigen, 

Er fängt an zu fragen und zu for— 
ſchen. Mancher gute Nat wird er- 
teilt. Ein guter, fachlich, ich jage noch 
einmal, ſachlich erteilter Rat von ei- 
nen canadiichen Farmer ijt immer 
der bejte. Aber die meiſten Ratjchlä- 
ge der Kanadier find fo bemejjen, 
wie jie mal vor 15 und 20 Jahren 
haben angefangen. Sa vor 20 Jah— 
ren waren ganz andere Verhältniſſe 
und Umſtände. Sol) gutgemeinter 
Nat lautet gewöhnlich, jo: „Ich nahm 
mir eine Seimijtätte, faufte mir ein 
oder zwei Baar Ochſen und einen 
Sandpflug mit Wiefenbrecher, uſw.“ 
Der jicherjte und idealjte Weg iit die- 
jer. Aber ob diefer Weg heute der 
richtige it, das it die große Frage, 
die uns bewegt. Da ich nun bald drei 
Jahre auf der Suche nad) Seimität- 
ten bin, jo fünnte ich aus dem Scha- 
ke meiner Erfahrungen und Erleb- 
niſſe manches mitteilen, was den 
neuen Ankömmlingen intereſſieren 
dürfte. Nun will ich nicht auch den 
Fehler begehen und erzählen, wie 
ich es in dieſen drei Jahren gemacht 
habe, ſondern ich möchte nur einige 
Winke geben, die einen und dem an— 
dern Immigranten von Nutzen ſein 
könnten. Sind doch die vielen Win— 
ke und die immer wiederkehrenden 
Ermunterungen eines G. 
in den Zeitſchriften, mir des öftern 

von großem Segen gewefen. Darum 

prüfe alles, aber nur das Gute be- 

halte, Wir gehen über zur Sadıe. 

Die erite Frage, ob erit ausfchaffen, 

wollen wir aanz furz faſſen. Ein 

oder zwei Nahre erit ausfchaffen 

ichadet feinem Immigranten. Sit 

doch hier in Canada mandes ganz 

anders als in Rußland. Wichtiger ift 

die Frage, wo gibts am meisten zu 

verdienen. Denn jed. Kreditpaſſagier 

ſollte darauf bedacht fein, feine Nei- 

ſeſchuld fo ſchnell wie möglich zu ent- 

richten, denn dabon hängt die weite- 

re Einwanderung ab. Ich ſage diefes 

nicht ohne Grund, habe ich doch fol- 

che Einwanderer getroffen, die -fich 

ſehr aleichaitltig zu diefer Sache ſtell— 

ten, Aber e3 follten auch die hiefiegen 

Mennoniten fich befleihigen, faules 

Geſchwätz über die Board zur meiden, 

denn durch diefes wird vielfach die 

STeichaütltiafeit bei den Nmmiaran- 

ten erzeuat und aebfleat. Doch zum 

Thema: Die drei Provinzen, Mani- 

toba, Sasfatchewan und Alberta bie- 

ten fait aleihe Verdienſtmöglichkei— 

ten, Kleine Unterfchiede in den Löh- ‘ 
nen werden von den Ernteausfichten 

beitimmt. Rinderreiche Familien ha— 

ben aute Perdienitmöalichkeiten in 

Südalberte, wo man fich mit Rüben- 

bau befaßt. Eins muß ich noch vor— 

anſchicken: alle Arbeit in Canada tit 

mit Schweiß verbunden auch die Rü— 

benarbeit hier in Sübdalberta. Dies 
(Fortſetzung auf Seite 11) 


G. Wiens 
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' Erzählung 


Der Hilligenlei-Finder. 
Eine Geſchichte aus dem Leben 
8. Paple. 
(Fortſetzung.) 





Die anderen Heimbewohner wa— 
ren ſchon einige Male dageweſen, ſie 
fanden Bekannte dort, er nicht. Man 
kam ihm aber mit ſolcher Freundlich— 
keit entgegen, daß er bald das Ge— 
fühl des Fremdſeins verlor. 

Der Vorſteher des Vereins, Pfar— 
rer Peters, gefiel ihm. Er war ein 
älterer Herr mit faſt grauem Haar, 
der ſeit einem Jahr ſein Pfarramt 
geſundheitswegen niedergelegt hat— 
te, und ſich nun der Jünglingsver— 
einsſache widmete. Auf ſeinem Ant— 
litz lag ein ſolcher Ausdruck von Her— 
zensgüte und Milde, daß Hans Au— 
guſt es ganz begreiflich fand, daß die 
Mitglieder des Vereins nur mit Lie— 
be und Hochachtung von ihm jpra- 
chen. 

Der Abend verlief etwas anders, 
als Hans Auguſt e8 aus anderen 
Vereinen her gewöhnt var. 

Pfarrer Peters ſprach einfach und 
verjtändlich, in jchlichter, aber jehr 
eindringlider Weije über ein Wort 
aus der Bibel, und legte feinen Zu— 
hörern ernſt ihre Pflichten in ihrem 
täglichen Leben gegen Gott und ihre 
Mitmenichen ans Herz, und an da3 
Sejagte Schloß ſich eine Beiprehimg 
dariiber an, an der fich jeder betei- 
ligen fonnte, der e8 wollte. 

Hans August hörte mit wachjen- 
dem Staunen zu, ihm war dieſe 
Weife ganz fremd. Sie zog ihn an, 
anderjeits jtieß der Ernit ihn ab. 

Und doch bewunderte er jo man- 
des — die volle Ruhe und Sicher- 


heit, mit der Pfarrer Peters das 
Thema: „Wandelt würdiglid vor 
Gott“ — behandelte — die tiefin- 


nerjte Ueberzeugung der Wahrheit 
deſſen, was er jagte, die man jedem 
Wort abfühlte — die Sicherheit, mit 
der er die Disfuffion leitete — die 
Ssreundlichfeit, mit der er felbit an 
zuweilen recht unflaren Ausſprü— 
chen der Zuhörer doch wenigitens et- 
was fand, wo er anfnüpfte, jo daß 
ſich niemand verlegt fühlen fonnte. 

Dennoch, al3 Pfarrer Peters ihn 
am Schluß herzlich aufforderte, wie- 
derzufommen, fagte er nicht zu — er 
mollte e8 ſich noch überlegen. 

Und dann entichied er jich, nicht 
wieder hinzugeben; der Mann gefiel 
ibm — die Sache war ihm aber zu 
ernit, er liebte jo etwas nicht! 

In diefem Sinne fprad) er fich auch 
eine® Tages zu ihrem Heimvorſte— 
ber aus, Ein feines Lächeln glitt 
über deſſen Geficht, er fagte nur da- 
rauf: „Bielleicht fommen Sie jpäter 
einmal wieder, Sie haben an jo man- 
chem Abend uns bier im Heim durch 
Ihre ſchöne Vortragsgabe die Zeit 
verfürzt, e8 wäre doch nett, wenn 
Sie Ihr Licht auch im Verein leuch— 
ten ließen, Sie taten das ja früher 
auch. Wir haben oft ſchöne, gejellige 
Abende, da wäre Ihre Mithilfe jehr 
erwünscht.” 

Hans August fagte nichts dazu. 
Nach einer Weile fragte er dies und 
das von Pfarrer Peters, und der 
Vorſteher erzählte ihm: „Er ift ein 
felten angenehmer Mann, ich fenne 
ihn ſchon ſehr lange, Was mid) gera- 
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dezu mit Bewunderung erfüllt, iit, 
daB jeine Worte mit feinem täglichen 
Leben ganz übereinjtimmen. Sie 
jollten ihn nur einmal näher fennen- 
lernen, er wiirde Ihnen inımer bejjer 
gefallen.” 

„Es ſpricht eine jchöne Ruhe aus 
feinem ganzen Wejen“, jagte Hans 
Auguft. 

„Sie ijt der Ausdruck ſeines fejten 
Charakters, einer inneren, geflärten 
Abgeſchloſſenheit,“ ſprach der Bor- 
iteber. 

Wie ein Bliß durchzucdten diefe 
Worte Hans Augujt, ... innere, ge- 
flärte Abgejchlojjenheit des Charaf- 
ter8 — gab es die denn überhaupt, 
und beſaß diefer Mann fie wirklich? 

Se mehr er darüber nacdachte, 
deito klarer wurde ihm, dab ein in 
Wahrheit innerlih  abgeichlojjener 
Charakter tatfählih ein glücklicher 
jeil Sier alfo lag das Geheimnis, 
Herrliche, was er juchte — juchte mit 
jeder Regung feiner Seele. 

Sollte er nad) dem Wege dorthin 
Pfarrer Peters fragen? er richtete 
ſich ſtolz auf — nein, er wollte jelbjt 
jeinen Weg finden! Außerdem — er 
fannte ja den Mann nicht weiter, es 
fonnte ja jein, daß der Vorſteher jic) 
doc) in ihm getäufcht hätte — und er 
hätte ihm mit folder Frage dann die 
geheimiten Gänge feiner Seele ent- 
hüllt — — das wollte er nicht! 

E3 war ganz dunfel in jeinen 
Zimmer, aber er zündete feine Lam— 
pe an, er wanderte auf und ab und 
ließ jeinen Gedanken freien Lauf. 

Mit neuer Kraft, mit neuem Mut 
wollte er nun vorwärtseilen, ... ge 
wiß, nun würde er bald auf die Höhe 
fommen, von der er eS vor jich lie 
gen ſah — das Gefühl der Ruhe! 

Sa...aber was war das? 

Seine Seele fonnte nicht voller 
Zatkraft ihre Flügel ausbreiten — 
die Freude, die jie ſonſt erfüllt hatte 
für das neue Ringen, fehlte ihr fait 
ganz,...jie wollte auch nicht recht 
fommen...zaghaft, mit verſchüch— 
terten Augen fam jie nur langſam 
näher und duckte ji dann ſcheu in 
eine Ede — — riefengrog — 
ein ſchwarzes Geſpenſt, — itieg ein 
Gedanke in Hans Auguit auf und 
madte ihn erbeben: wie, wenn du 
dich wieder täuſchſt. . , „wie, wenn du 
— nicht findet? 

Er ſtand am Tiſch ſtill — wie 
ſchmerzte der Stadel in feiner Seele! 

Was dann — — ja—ivas dann? 

Er fuhr ſich mit beiden Händen 
dur) das dichte, braune Harr, als 
wollte er alle finiteren Gedanken 
fortwifchen — über das „was dann“ 
zu grübeln, war Zeit genug, wenn 
er jchließlich davoritand — energiſch 
wies er alles Dunfle, was ihm die 
Freude bannen wollte, zurück. 

Da wagte fie ſich auch wieder aus 
ihrer Ede hervor — und kam leiſe 
und vorfidtig näher... 

Sn jeine Gedanken hinein tönte die 
Melodie des Liedes: „Befehl du dei- 
ne Wege” — — — richtig, der Vor- 
iteher jang mit den Heimbewohnern 
vor dem Leſen des Abendfegens, er 
hatte die Zeit heute abend ganz ver- 
geſſen! 

Er hatte auch feine Luſt, jetzt noch 
ins Wohnzimmer zu gehen — er 
nahm ſeinen Hut und ging hinaus 
in den kühlen Herbſtabend. 





Z3wölftes Kapitel. 


Monate waren verſtrichen; der 
Winter war vergangen, der Früh— 
ling war gekommen und hatte dem 
Sommer weichen miüjjen. 

Die Julifonne brannte bernieder 
und reifte das Korn auf den Yeldern 
und die Traube am Weinſtock. 

Ueber Berlin lag jene raudige, 
flimmernde Xuft, die der Weltitadt 
eigen ijt, fein erquicdender Lufthauch 
nrilderte die Schwüle. Menſch und 
Zier lechzte nad) Erfriſchung, aber 
ein tiefblauer Himmel, ohne jede 
Wolfe, wölbte ji) über der Millio- 
nenjtadt. 

Sn der großen Buchbinderei einer 
namhaften Zeitjchriften- und Ver— 
lagsbudhhandelung im Süden der 
Stadt jtanden die Yeniter weit of- 
fen. 

Eine Auzahl fleigiger Menjchen 
bantierte troß der Hitze eifrig darin. 
Ebenjo eifrig flogen muntere Reden 
hin und her, zumeilen pfiff einer 
oder der andere ein Liedchen, man 
lachte, jcherzte, und dazwiſchen tönte 
das Klappern der Maſchinen aus dem 
großen Nebenjaal, wo die Druckerei 
in vollen Gange war. 

Um vier Uhr ertönte eine Glocke. 
Mit einem Sclage jtanden alle Ma- 
ihinen, alle Arbeit flog zur Seite, 
und man gab fi) auf furze Zeit der 
Erholung hin. Jet jtand und ſaß 
man in größeren oder fFleineren 
Sruppen beieinander, und lautes 
Stimmengewirr füllte die Säle. 

Hier finden wir Hans Auguſt wie- 
der. 

Er hatte im Dftober hier Stel 
lung genonmten und erfitllte jeine 
Bflicht, wie immer, zur YZufrieden- 
heit jeiner VBorgefegten. Da er mit 
den Kollegen in vielen Dingen nicht 
mittat, fondern feinen Weg für fich 
allein ging, war er in der erjten Zeit 
manden häßlichen Reden ausgeſetzt 
geweſen. Das hatte ſich aber nad) und 
nad) gelegt, als man jah, dab er jid) 
nicht beirren ließ. 

Verfehr hatte er nur mit einem 
angefnüpft, das war ein junger 
Mann, der in der Druderei ange- 
jtellt war. 

Heinz Wöhlert war der Sohn ei- 


.nes wohlhabenden Fabrifanten, er 


wollte nur kurze Zeit in einem Be— 
ruf tätig fein, da er bald in ein Mif- 
fionshaus einzutreten gedachte, um 
fi) als Miffionar zu den Heiden jen- 
den zu lajjen. Er verfügte, glei) 
Hans Auguit, über eine ziemlich gro- 
Be Bibliothek, fie hatten viele gemein- 
ſame Intereſſen, und jo fanden fie 
ſich zufammen. 

Bald nachdem fie ſich kennen ge: 
lernt hatten, lud Heinz ihn ein, mit 
ihm einen Berein zu beſuchen. Es 
war derfelbe, den Pfarrer Peters 
leitete, und Hans Auguſt erzkhlte 
lächelnd feinem Freunde, daß er jchon 
einmal da war, aber nicht hatte wie- 
derkommen wollen, 

„Siehit du,“ fcherzte Heinz, „alio 
du jollit dorthin gehen — num mwehre 
dich nicht länger!“ 

Da war er denn bin und wieder 
hingegangen — aber nicht allzuoit 
— mehr feinem freunde zuliebe, als 
aus anderen Gründen, f 

Er hatte viel freie Zeit, da er au- 
Ser mit Heinz Wöhlert feinen meite- 
ren Berfehr hatte, die benuge er, um 


20, Juli - 


Berlin gründlich Fennen zu lernen. 

Und er lerne alles fennen, was eg 
an Schönheit und Kunſt bot, er 
verichaffte jich freie Benutzung der 
Königliden Bibliothek, um feinen 
Drang nad) Wijjen auf jedem Gebiet 
befriedigen zu können, er nahm ji 
hin und her etliche Tage frei, um 
den Borlefungen der Profeſſoren, 
die ihn gerade interejjierten, beizu— 
wohnen, 

Saß er dann aber mandmal al- 
lein am Abend in jeinem Zimmer 
und überdachte alles, was er gejehen 
und gehört hatte, dann jtieg die Fra- 
ge in ihm auf: biit du nur um einen 
Schritt durch alles Ddiejes deinem 
Ziel nähergefommen . . . u. er muß: 
te immer mit einem traurigen „Nein“ 
antworten ! 

Wie oft hatte ihn dies in der Iek- 
ten Seit niedergedrückt — heute 
mehr denn je! 

Er jtand in der Befperzeit allein 
am Fenſter und jehaute in den Hof 
hinab, da trat Heinz Wöhlert zu ihm, 
Es war ihm aufgefallen, wie blaf 
und bedriikt Hans Auguſt in der 
legten Zeit ausſah, freundlich fragte 
er hin: „Fehlt dir etwas, Hans Au- 
aujt?“ 

„Nichts,“ jagte diejer jchnell,.... 
er hätte ebenjogut „alles“ antworten 
fonnen! 

„Willſt du mich nicht heute abend 
einmal zu Haufe bejuchen?“ bat 
Heinz, „du biſt erit einmal dageme- 
jen, als meine Eltern nicht daheim 
waren, willit du nicht heute fom- 
men?“ 

Uber Hans Auguſt lehnte ab, 

„Kommſt du auch nicht, wenn id 
dir jage, daß Pfarrer Peters mit 


feiner Frau und Tochter da iſt?“ 
jragte Heinz. 
Zrübe lächelte Hans Auguſt. 


„Das zieht heute erſt gar nicht, id) 
bin wirklich nicht in der Verfaſſung, 
den Gejellfchaiter zu ſpielen. Xafı 
mich heute mir.“ 

Als die Arbeitszeit aus war, eil 
te er rajch feiner nur wenige Scrit 
te entfernt liegenden Wohnung zu 
— int Heim wohnte er der Bequem- 
lichfeit wegen ſchon lanfte nicht mehr 
— ohne Heinz nod) zu jehen. 

Dumpf ſchlug ihm die Zuft in jei- 
nem Wohnzimmer entgegen. Seine 
Wirtin 30g joeben die Vorhänge zu- 
rüdf, die fie der Sonne wegen am 
Nachmittag geichloffen hatte. Auf 
dem Tiſch ſtand fein Abendbrot. 

Als die Fenſter geöffnet wurden, 
fuhr kurz und fchnell ein fcharfer 
Luftzug durchs Wohnzimmer und 
das daneben liegende Schlafzimmer, 
die Gardinen blähten fich, er trat ans 
Fenſter und jchaute zum Simmel. 

Der hatte eine bleigraue Farbe 
befommen, und die Sonnenitrahlen 
waren hell und glanzlos. Xm Weiten 
aber jtieg es dumfel auf mit rötlich 
gefärbten Rändern, jede Quftregung 
war verfchwunden, welk hingen die 
Blätter der Bäume herab, bededt 
mit Straßenjtaub, In der Luft 
berrichte jene Stille, die dem Aus- 
bruch eines Unwetters immer vor- 
auszugehen pflegt, und auf den 


Straßen eilten und hajteten die Men- 
ſchen, um nod vor dem Regen unter 
ſchützendem Dad) zu fein. 


(Sorſetzung folgt.) 
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Mensonitifche Nundſchau 











Zötet ſie ſchuell! 


Verſönlich an die Leſer der „Mennonitiicen Ruudſchau.“ 


Werte Freundel 

Ich babe jebr wichtige und wertvolle 
Reigkeiten für Sie, etivas, das Ihnen 
ſeht gefallen und von Ihnen geſchätzt 
werden wird. 

Bien Sie, daß Mir einen gemein- 
famen Feind haben, einen rüdjichtslo- 
fen Feind, der Tag und Nacht dabei ift, 
unfer Eigentum zu vernichten? 

Der Feind iſt nur Hein ‚aber jehr 
mäthtig. Er lebt von dem Fett des Lan— 
des und fein Name heißt Mite (Mil- 
be). Irgend jemand, der Geflügel ge- 
züchtet hat, tweiß, wie unangenehm es iſt, 
diefes zu fchmieren ‚au pudern und zu 
tauchen, um es von Läufen und Milben 
zu befreien. Ich habe ein Mittel erfun- 
den, von dem ich glaube, daß es das 
einfachite, leichtejte und jicherjte ijt, um 
die Hühner für immer von Ungeziefer 
frei au halten. 

Wenn man eine oder zwei Heine Tab- 
letten in das Trinfwafler der Hühner 
jeden Tag miſcht, kann man leicht und 
iönell jede Laus und Milbe der Hüh— 
ner vernichten. Es ijt garantiert harm⸗ 
für junge und alte Hübner, Geflü- 
gel und Xiere, und e3 verändert nicht 
fin geringjten den Gejchmad des Flei— 
fches und der Eier. 
- Um Ihnen ohne jeden Zweifel zu be— 
weiſen, daß ich das beite Präparat ha- 
be, um alle Milben und Läufe an Ih— 
rem Geflügel in menigen Tagen ohne 
ſchwere Arbeit auszurotten, biete ich Ih— 
nen zwei Dollar-Balete voller Größe von 
meinen berühmten Mineraltabletten um- 
fonit an. 

Jedes Paket enthält ungefähr Hundert 
Tabletten. Es ijt garantiert, daß es tut, 
was bon ihm behauptet wird, oder das 
Geld wird zurüdgegeben. 





Wenn Sie mir innerhalb einer Woche 
nad Empfang diefer Zeitung jchreiben, 
und einen Dollar für ein großes Paket 
meiner Tabletten gegen Hübhnerläufe und 
Milben beilegen, dann ſende ich Ihnen 
umgehend drei Dollar-PBalete von die- 
fen Tabletten portofrei. Mit anderen 
Borten: Sie kaufen ein Dollarpatet und 
ih gebe Ihnen zwei Pakete dazu, unter 
der Bedingung, dat Sie ein Paket jelbit 
gebrauden und das andere einem 
Freund oder Nachbar geben, von dem 
Cie wifien, daß er es ausprobiert. Vie⸗ 
le Taufende von Meinen Küden Frepieren 
jährlich durch Feine anderen Urfachen, als 
Milben und Läufe. Taufende von Ge- 
flügelaüchtern werden Ihnen jagen, daß 
fie viel Geld machen könnten, wenn fie 
eine Methode twühten, um leicht und 
ſchnell die Hühnerläufe und Milben los⸗ 
autverden. Ich biete Ahnen eine leichte, 
billige und praftiihe Methode dazu an 
und wünſche nur ‚dab Sie das Mittel 
ausprobieren; denn ich weiß bejtimmit, 
wenn Sie es tun, werden Sie fehr er- 
freut fein, daß ich Ihre Aufmerkſamleit 
auf diefe große Erfindung gelentt ha- 
be, wodurch die Geflügelzüchter überall 
> Gelegenheit haben, Geld zu ma- 


Geflügel, das mit Läufen und Mil- 
ben behaftet iſt, lohnt fich nicht zu Hals 





ten, und die Mühe, die bisher ange- 
wandt wurde, um das Geflügel frei von 
Ungeziefer zu halten, war alles ande: 
re als angenehm. Jetzt aber ijt all die: 
je unangenehme Arbeit dur den Ge— 
brauh meiner wunderbaren Tabletien 
bermieden. Sie zerdrüden die Tabletten 
in: Trinkwaſſer der Hühner und ın wes 
nigen Tagen find alle Milben und Lau: 
ſe verſchwunden. Nachdem Sie diefe wun— 
derbaren Mineraltabletten angeman ıt 
haben, würde es mich ſehr freuen, wenn 
Sie allen Ihren Fremden und LRachbarn 
er-ählen würden, was jlir wunderbaren 
Erfolg Sie damit gehabt haben 

ch wünſche dringend, daß jeder Ge- 
flügelzüchter im Lande mit diejen Tab: 
letten einen Verſuch macht und darum 
b.ei» ich Ihnen zwei-volle Dollarpalete 
fra an mit einer Beitellung für einen 
Dollar, wenn Sie mir Ihre Beitelung 
innerhalb einer Woche von diejum Taae, 
th» Zie Dieses leſen, einfenden 

Finden wir Naher lieber beute 
Ihre Beſtellun; mit einem Dollar, jo 
daß Sie nicht zu jpi: fommen 

Sch gebe Ihnen auch meine Erlaub- 
nis, fo viele Ihrer Freunde in diefe Spe- 
zial-Offerte aufzunehmen ‚wie Sie ivol- 
len. Sie können deren Bejtellungen an— 
nehmen und für jeden Dollar, den Cie 
mir für diefe Tabletten jenden, werde 
ich Ihnen drei volle Dollar-Pakete Tab- 
letten fenden und “alle Beitellungen 
prompt und portofrei ausführen, Dabei 
iſt zu bverjtehen, daß ein jeder, der zwei 
freie Balete befommt, eins dabon an 
einen Freund oder Nachbar, der Geflü- 
gel hält, aber noch feine Gelegenheit ge— 
habt hat, diefes wunderbare Mittel an— 
zuwenden, abgibt. 

Die obengenannten Wineraltabletten 
find gründlic” ausprobiert "und tun ge- 
nau das, was bon ihnen behauptet iſt. 
Jeder, der Geflügel hält, follte es gleich 
probieren, und er wird jehen, was für 
ein Segen diejes Mittel für jeden Ge— 
flügelgüchter ift. 2 

Schreibt nur in Englifh und adrej- 
fiert alle Bejtellungen an 


Allen Watson, 
Poultryman 


Box 654 
FARMINGDALE, S. DAK., U.S.A. 


z'p 


Anmerkung: — So viele Briefe bon 
unferen Leſern find eingelaufen, melde 
bejagen, was für zufriedenſtellende Re— 
fultate fie durch den Gebraud von Mi- 
te und Life Deitroyer erziehlt haben 
daß mir glauben, wer diejen Artikel ge- 
braucht, der follte ſogleich Gebrauch von 
unferer liberalen Offerte maden und 
drei Dollarpafete von diefen Tabletten 
portofrei für einen Dollar bejtellen. 

Bitte, madien Sie ihre Freunde und 
Nachbarn, welche Geflügel halten, auf 


obiges aufmerffam und machen Sie ei- 
ne fo große Order auf ‚wie Sie können, 
fo lange Sie noch Gelegenheit haben, zu 
diejer fpeziellen Einführungs-Offerte zu⸗ 
gelafien gu werden. 


‚rie größer iit als fonitwo in 


Coaldale, Alta, 
(Sortſetzung von Seite 9) 
bringt der furze Sommer mit ſich. 
Weiter möchte ic) dann dem Neu 
ling raten jiy bei Engländern zu 
verntieten, denn jo lernt ınan am 
feichtejten englijch jprechen. Das joll 
ji) jeder Immigrant hinter die Oh— 
ren jchreiben, nämlich wie er jid) 
vermietet. Auf das bloße Gerede hin: 
„Was Preis jein wird, werd ich zah 
len,“ jollte feiner eine Arbeit über 
nehmen, einerlei wer er tit. Denn 
ein mancher hat durch dieje Nachläj 
jigfeit eben nicht bezahlt bekommen, 
was Breis war. Aljo gemerft—erit 
Preis abmachen und dann Arbeiten. 
Ueberall hört man das Lied: „Sc 
habe nicht ganz ausgezahlt befom 
nen.“ Der Arbeitgeber findet immer 
eine Ausrede, warum er jo handelt. 
Die ziveite Frage, ob man gleic) 
nad) Anfunft oder jpäter eine Farm 
fauft, hängt davon ab, wie der Im 
migrant bejtellt ijt und welcen Un 


ternehmungsgeiit er bejigt. Pro 
fejjionelle Farmer jollten inı Far 


menfaufen iiberhaupt nicht eilig fein. 
Die viel mwicdtigere Frage beim 
Farmkauf iit: „Wo Ffaufe ich eine 
Farm, ob in Manitoba, Sastatdhe 
warn oder Alberta. Ein jehr bead) 
ahtungsiwerter Artifel war kürzlich 
im „NRordwejten“ u. wäre wert aud) 
in den mennonitifchen Zeitungen zu 
bringen, Die Tätigfeit der Board er 
itrecft jich in der Hauptſache auf diefe 


drei Provinzen ausgenommen Gr. 
Prairie Gebiet. Mleiitens werden 
aroße Grumditiicke gekauft. Diefes 


bat viel fiir fich. Dadurch wird den 
Mennoniten rejp. den Immigranten 
d. Gelegenheit geboten, fi) in Grup 
pen nieder zu lajjen. Aber kommu 
nale Bewirtichaftung iſt bei dieſer 
Methode Bedingung d, h. die eriten 
2—3 Sabre. 

Sch bin ihr ſehr dankbar da- 
für. Ich ventete mir eine Farm, jo 
aud) die meiſten, die mit mir bin- 
gingen. Wir waren jomit nicht an 
Grande PBrairie gebunden. Gelegent 
liche gute Ernten follten uns nicht 
beitimmen, Großfarmen jind dort 
nidt mehr zu kaufen und kleine 
Farmen jind meiltens nur mit An- 
zahlung zu haben. Und wenn einzel- 
ne armen zu faufen find, jo liegen 
diejfe jo veritreut, daß die Gefahr 
des Berlierens dort in Grande Prai- 
den 
Provinzen. Außerdem iſt Grande 
Prairie 400 Meilen hinter Edmon- 
ton, zu weit ab von den mennoniti- 
ſchen Anfiedlungen, fo daß man fich 
fajt wie mweggeworfen fühlt. Auch 
follte Grande PBrairie Little Prai- 
rie heißen, denn diejer Dijtrift iſt 
nur etwa 30 Meilen lang und etwa 
fo viel Meilen breit. Die Bahn wird 
jo bald nicht zur Küſte gebaut wer- 
den, denn das würde zu foitipielig 
werden, Wir find bei der Seimität- 
tenfuche an 300 Meilen berumge- 
fommen, fuhren über 4000 Fuß 
hohe Berge, aber wohin das Auge 
nicht ſchaut — Wälder und Berge. 
Und wir haben uns gelagt: „Nie- 
mals wird bier eine Bahn gebaut.” 
Eher wird die Bahn von Edmonton 
abgebaut als bier weiter gebaut. 

Nun bin ich in Süd-Alberta. Es 
aefällt mir bier. Wenn auch mande 
der Artikel über Goaldale zu roſig 
gehalten waren, fo finde ic doch 
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mandes Gute. Der Boden it im 
Durchſchnitt gut, manchmal jehr gut. 
Der Winter milder als an anderen 


Orten. Dann die allieitige »Wirt 
Ihaftsiweije birat mehr Barantien, 


als nur Weizenbau, Die E. P. N. 
bat 16 Landſtücke an Immigranten 
vergeben und es iſt Ausſicht, daß 
noch mehr zu haben ſein werden. 
Man kann bier auch von Privatlen 


ten Land faufen. Eins möchte ich 
den Neulingen jehr ans Herz legen, 
nicht Landhändel ohne die Board ab 
zuſchließen. Manche Schmerzen wird 
man jich dadurch eriparen. 
Kornelſen. 


Umſchauu 


- Br. Levi Mumaws, Scottdale, 


einziger Sohn, Ruſſell, nt am 14. 
Juli im Alter von jalt 22 Jahren 
geitorben. Unſer herzlich Beileid 
den ſchwerbetroffenen Baier u. ſei— 
ner liebenden Stiefmutter 

Am 10. Juli 1927 feierten 
unſere lieben Freunde, Die hoch ge 
achteten Dr. und Frau Gerhard 
Hiebert, Winnipeg, ihre Silberhoch 


zeit, zu der ſich ein Kreis Freunde 
in ihrem ſchönen Familienheime am 
Ufer des Aſſiniboine eingefunden 
hatten. Prediger H. H. Ewert, Prin 
cipal des Gretna Kollege, diente 
wieder, wie vor 25 Jahren, mit der 
Hochzeitspredigt. Unſere berzlichiten 
Segenswünſche und unſere Fürbitte 
gehören der lieben Doftorsiamilie, 


— Nach der Ktonferenz in Wink 
ler haben viele werte Beſucher bei 
uns borgejprocden: 

Br. Jacob Penner Hepburn, 
Sasf.; Geſchw. Peter Kalt von Met. 
Lake, Minn., mit denen Schw. Ger 
hard Regehr und Zochier Käte mit 
famen; Br. David Dyck und Br. 


Funk von Waldheim, Sasf. 

— Ich freute mich auch, die Br. 
Peter P. Janzen, friiher Lehrer in 
Sanatjewfa, unſerem NWachbardorfe, 
jetzt Bingham Lake und Joh. 
Rempel don Mt. Lake, Minn. in 
Winnipeg begrüßen zu dürfen. 

— Schw. Johann P. Wiebe von 
Herbert, Sasf., durfte auch ihre 
Reiſe aus dem Hoſpital nach Hau— 
fe antreten. Der Herr hat Gnade zur 
Operation gegeben. Er gebe der lie— 
ben Schmweiter, unſerer geliebten 
Freundin, aucd Kraft und Stärke. 

— Br. Jacob 9. Bartſch, 29 Jah— 
re alt, von Dalmeny, Sasf., iit wäh— 
rend dem Baden am 15, Juli er- 
trunfen,. Er binterläßt jeine Frau 
und drei fleine Kinder. Der Herr 
tröjte die Hinterbliebenen. 

- Immer wieder treffen einzelne 

Immigranten in Winnipeg ein. Am 
16. Juli joüten 15. Immigranten 
in Canada landen. Es ſind ſolche, 
die ihre Päſſe jeit einiger Yeit jchon 
erhalten, 
Bethanien bei Einlage, Süd— 
Rußland, iſt aufgeboben,. Ein Teil 
Einlage wird aufgehoben, durch den 
Damnıbau am Dirjepr zwecks Kraft— 
werf der Eliftrizität. Laut Nachricht 
werden den betroffenen Einlagern 
Päſſe zur Ausivanderung gegeben, 
ſodaß wir eine größere Grubpe Ein- 
wanderer erwarten dürfen. 

— Pr. A. F. Klaſſen bat feine 
Poſt von SHorndean nad Winfler, 
Man., geändert. Alle freunde möd)- 
ten ſich die neue Adrejje merken, 


Ar, 














Neueſte Rachrichten 


— Ein Aeroplan mit Poſt wird in 
Winnipeg von den U. ©. A. erivartet. 
— Gin amerifanifcher Aeroplan mur= 
de vom Blib getroffen, wobei drei Per— 
fonen ihr. Yeben verloren. 
— Weber 1000 Perſonen verloren ihr 


Leben in einer Ueberſchwemmung in 
China am 6. Juli 1927. 

— Admiral von Tirpis, Deutichlands 
Klottenführer im Weltfriege weilte in 


Kopenhagen, tvo er feine Tochter befuchte, 
Es entitand ein euer. Kräftig febte er 
mit feiner Hilfe ein, wobei die Spitzen 


feines geipalteten großartigen Bartes 
perbrannten. Faſt wäre der ganze Bart 


perbrannt, um den ihn Unzählige benei= 
den. 

— Ein Erdbeben hat die Krim und ei— 
nen Teil der Ufraine heimgefucht. Sieben 
Verivundete und großer Sachſchaden wur— 
den gemeldet. 

— Ein Sturm in Alberta hat zwei 
Tote und einen ſchwer Verwundeten zur 
Folge. 

— Ueber eine halbe Million Ader find 
im füdlichen Sasf. vom Hagel getroffen. 
Der Schaden wird auf $5.000.000 berech⸗ 
net. 

— Der C. P. R. Dampfer Montcalm 
ftieß im Nebel mit einem Eisberg zu— 


fammen. Gin halbes Propeller wurde 
abgeichlagen. Er konnte die Fahrt fort- 
ſetzen. 


— 150 Perſonen haben in Sachſen, 


Deutſchland, in einem Regenſturm ihr 
Leben verloren. 
— Vice-Preſident Kewin O'Higgins 


von Irland, der diktatoriſche Leiter Ir— 
lands iſt ermordet. Ein erneuter Bür— 
gerkrieg wird befürchtet. 





Emprehle mid) ‚für lleberjegungen 
von Yandfontraften, etc. 

G. N. Peters 
158 MeDermont Ave., 


Bruchleidende 


Werft die untzloſen Bänder weg, ber 
meidet Operation. 

Stnart's Plapao-Bads find ver. 
ſchieden vom Bruchband, weil fie ab- 
ſichtlich jelbitanhaftend gemacht find, 
um die Teile ſicher am Ort zu bal- 
ten. Meine Niemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nicht rutfchen, 
daher anch nicht reiben. Taufende ha- 
ben fich erfolgreich ohne Arbeitsper- 
Iuft behandelt und die bartnädigiten 
Bälle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Geneſungsprozeß iſt natürlich, alſo 
kein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
beweiſen, was wir ſagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
ſonſt zuſchicken. Senden Sie fein Geld, 
nr Ihre Adrefje auf dem Kupon. 

Senden Sie Kupon hente an 

Plapao Laboratories, Inc., 

2899 Stuart Blog., St. Lonis, Mo., 
für freie Probe Plapao und Buch 
über Bruch. 


Name. 
en ar 








Mennonitifche, Vundſchau 


— Mr Cecil K. Parriſh, Buchhalter 
der Toronto Type Foundry Eo., Winni- 
peg, bon der die Rundſchau-Druckerei ge- 
fauft wurde, ijt jeinen Wunden erlegen, 
die er beim Umſchlagen feines Automobils 
erhielt. Das Auto ftieß auf einen Stein. 
Unfer herzliches Beileid den Hinterblie- 
benen. 

- In Winnipeg wurde der zioniiti= 
fche Meltfongress abgehalten. $1 000 000 
follen gefammelt werden, um 11.000 
Ader Land in PBaläftina zu faufen. 


Der Flieger-Held, Col. Charles A. 


Lindbergh hat am 1. Juli 1927 einen 
Lebens⸗Freifahrt-Paß für die E. N. R. 
erhalten. 


— Im Feuer durch Exrplofion fanden 
eine Mutter mit ihren ſechs Kindern ih— 
ren Tod bei Bernpille, Ba. 


Frau Klara Drummond nad 98 Tas 


gen Schlaf und Frau Mary E. Lorenz 
nad 102 Tagen jtarben an der Schlaf: 


frankheit in San Francisco. 

- Eine Indianerin, Margaret Thid- 
foof, der Jad Nejerve am Winnipeg See, 
Mitglied der United Church of Kanada, 
ſtarb am 1. Juli im Alter von über 110 
Jahren. 

— Das Erdbeben in Paläſtina, das ſich 
mehr im Oſtjordanlande ausbreitete, ſoll 
etwa 500 Tote und ſehr großen Sad: 
ſchaden verurjacht haben. In Jeruſalem 
wurde das Srabdenfmal Jeſu Chriſti, die 
liniverfität, die Reſidenz des britischen 
Vertreters und andere Bauten beſchä— 
digt. Verjchiedene Verletzte, aber fein To— 
desfall wurden gemeldet. 

— Die Gegenrevolution. Da die ge— 
famte Sowjet-Preſſe ausnahmsles von 
Regierungsorganen geleitet wird, erfährt 


man aus diefer Quelle nur das, was 
fich nicht verheimlichen läßt. Meiſt iſt 
bon „Banditen” die Nede. Gelegentliche 


Nachrichten privater Quellen laſſen erfen= 
nen, daß die verſchlechterte Stellung der 
MWeltmächte zu der Somjetregierung nun— 
mehr allen ungufriedenen Elementen den 
Mut gibt, den ein jonit unorganifiertes 
Volk überhaupt aufzubringen in der La— 
ge iſt. Die Aufitandsbemwegung hat alle 
Teile des ruſſiſchen Territoriums ergrif- 
fen und dieje Welle jteigt den derzeitigen 
Machthabern an die Kehle. Dieſem Zus 
ftand wird ein Terror entgegengejfekt, wie 
er zur Zeit des Krienstommunismus be= 
ftand, vielleicht noch viel ſchlimmer. 

Das Geifelinitem und das einfache 
Verfahren der Somjetregierung mit dic» 
fen, tft eine fo jelbitverftändliche Erſchei— 
nun in den Somjetmaßnahmen, dab e3, 
nur bertmunderlich ijt, wenn das Ausland 
fich jet, mo dieſes wieder mehr in Af- 
tion tritt, aufregt, mährend jeder, der ei— 
nigermaßen das Sowjetweſen beobachtete, 
diefes mit abſoluter Sicherheit voraus— 
jagen fonnte. Sicher iſt auch, daß man 
noch viel mehr erleben twird, da die Ent: 
wicklung fich fortjeßen muß. 


Des Sowjetgeſandten Wojkoffs 
Beteiligung an der Yarenermordung gibt 
nun jelbjt die Petersburger „Note Zei— 
tung“ zu, allerdings nur ſoweit, als feine 
Aufgabe darin beitanden habe, die Lei— 


chen mit Schwefelfäure und Betroleum 
möglichjt reitlos zu verbrennen, Die 
Zeitung „Chicago Tribune“ teilt mit, 


dab Wojfoffs Beteiligung an 
Morde in den diplomatischen Kreiſen 
Warſchaus befannt war. Diejer Im: 
ftand behinderte Wojkoff jehr ftarf in der 
Durchführung feiner politifchen Beſtre— 
bungen. 


diejem 





Ein freies Buch über Krebs. 

Diejes Bud) gibt Angaben über die 
Entitehung des Krebſes und fagt auch, 
was gegen die Schmerzen, gegen 
Blutung und gegen Geruch zu tun iſt. 
Schreiben Sie heute nach dieſem Bu— 
che, indem Sie dieſe Zeitung erwäh— 
nen an folgende Adreſſe: 

Indianapolis Cancer Hospital, 

Indianapolis, Jud. 





Dr. R. A. Claaſſen, M. D. 


Lowe Farm, Man. 
Konjultationen und Geburtshilfe 
jeder Zeit, 


zu 





Zahnarzt 
Dr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Spreditunden: Bon 9 Uhr miorgeng 
bis 9 Uhr abends. 
Tel. % 1133. Nefidenz 33413, 


e 





ünd JUGEND /' 


Hergestelit ausschliesslich von 
RISCHEN" HOCHALPEN- -KRAUTERN. 
IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KÜNZLE, 


Behörden, it Er von den schweizerishen Gesundheits- 


N ur GESUNDHEIT, 
Sal), 


APINAR_ 
HW 
SC TIERT. — 


den, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 
reinigend, Unübertroffen bei A Aderverkalkung; Haut- 
en; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf- 
schmerz; Gallen-Nieren-und Blasensteinen. Es verhütet 
Schlaganfalle und Kuriert derren Folgen. 
Besonders rer = Frauenleiden. 
N Tabl. $11 





Zengnifje ang Briefen die wir 
erhalten haben. 


Wir denken ungemein hoch bon Ihren 
fleinen Pillen. Die Leute haben geliehen, 
wie mein Mann durch Nheumatismürs 
geplagt war. Letzten Winter war es jo> 
gar fo ſchlimm, daß er genötigt war, nach 
Hot Lake, Oreg., zu gehen. Seit er nun 
aber Ihre kleinen Pillen braucht, kann 
er wieder arbeiten. Wir danken JIhnen 
herzlich für die Hilfe, die uns durch Cie 
geworden. Mit beiten Segens zwünſchen 
und Grüßen, Mrs. John J. Schneider, 
Bor 232, Cottonmvood, Idaho. 

Bitte, ſenden Sie mir ein Jar von 
1000 Tabletten Lapidar zu F11.00, Ich 
fann es faum ertvarten, bis die Tabletten 
anfommen. Was Lapidar für mich ge— 
tan,, kann ich nicht in Worten ausſpre— 
hen. Sch weiß, es hat mein Leben geret- 
tet. Es iſt wohl teure Medizin, aber ie 
ift den Preis wert. ch kann nicht mehr 
ohne dieſelbe fein. Eie fönnen dieſen 
Brief veröffentlichen, wenn Sie wollen, 
damit auch anderen, die in herunter ge— 
fommener Condition Sich befinden, durch 
Lapidar geholfen werden mag. 

Mes. John Sharkey, 
Box 32 Lathrop, Mich. 

Nächſten Monat werden wir wieder 
Lapidar beſtellen, es hilft meiner Mut— 
ter. Die Doftoren fagten nad ihrem 
linfall, fie werde nie mebr ‚geben kön— 


nen, zes Sie nun eine Flaſche Las 
pidar w braucht, ift fie im Stande zu ge= 
ben. ir fönnen wirklich Lapidar nicht 


genug preifen: Ich habe auch anderen 
bon Lapidar gefagt, ‚und fie werden das=- 
felbe auch probieren, nachdem fie neichen 
haben, mas e3 fiir meine teure Mutter 
getan hat. . Miss Krieda Neinhardt, 
1411 North Side Ave. Berkelh Ealif. 
Beitellen. Sie fofort Lapidar, $2.50 
ver Flaſche von 
Lapidar Co., Chino, Calif. 








Augenehmes 
Quartier, gute Koſt und ſchnelle Be— 
dienung findet jeder bei 


O3. Berg 
54 -Lily St; — Winnipeg, Man, 








20; Juli 











— 
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Willſt Du geſund werden 

Wir ſind über 20 Jahre im der 
ichaft. Alleinige Vertreter für Des, me 
Blumer's und Boerner's welh— 
rühmte Kräuter-Präpäräté im Ze 
Zabletten, Extrakt und Bulverform, 9 

lieber 21,000 Dankesſchreiben pe. gt 
weilen die Vorzüglichkeit dieier ſpe⸗ 
ziell für Selbſtbehadnlung zu Haus 
bereiteten Heil-Mittel in: Magen, 
Nieren-, Leber- und Blafenleiden un 
Nerven-Zuſammenbruch, hoher Alu: pe 
drud, Rheumatismus, Katkarrh 
Aſthma, Schwindſucht, Hautkram di 
heiten, Frauenleiden, Kropf uſw. 

Warte nicht bis cs zu ſpät ii, 
Schreibe heute, was auch dein .Loi, 
den jein mag. Nenne ‚alle Symp— 
me. Volle Ausfunft und Schriften W 
frei. 

Sohn 3. Graf. 


1026 &. 19. St., 


N. Portland, Ore 





Sichere Genejung für Krante 
durch) das wunderwirkende 


Sranthematiihhe 


Auch Baunfcheidtismus genannt. 


Erläuternde Zirkula 
tofrei zugefandt. Nur 
fein ccht zu haben von 


sehn Yinden, 
Spezinlarzt und alleiniger Verfert. 
ner der einzin echten, reinen exanthe 


mötiſchen BSeilmitftel 
Letter Box 
Dept. ft. 


Man hüte ſich por Fälſchungen umd, 


falſchen Anpreifungen 


2273 Brooflun Station, 


— 


Heilmittel 


te werden hor- 
einzig Und al 


Gleveland, O. 








Mengentrubet 
ſchuell cutjerut. 


Schweizer Alpen-Kränter, die 


Naturheilmittel, 


a Dan I Da a Be nn a See Dt Da rs, Data 





beften 
bringen 


wunderbare Hilfe. 


Gleichviel wie hartnädig Ahr Zuſtand 


iſt oder wie viele zahlloſe andere Mittel 


Sie ohne Erfolg berfucht 


haben, Whie 


Magenkranfheiten mögen raſch beſeitigt 
werden durch den Gebrauch der impots 


tierten Schweizer Kräuter. 
Magenkatarrh, Darmtrubel 

Verdauungsftöringen 
Seraftopfeit, 


zündungen, 
Herz brennen, 
Verſtopfung, 


Magenent⸗ 


Gaͤllenfucht, 


hochgradiger Blutdruck, Magengeſchwute 
und alle Krankheiten, denen Magenlei⸗ 


dende unterworfen find, 


meichen ſchiell 


dem Gebrauch der Schweiger Kräuter, 


importiert bon den 


Schweiz. 


Hochalpen der 


Ueberzeugen Sie ſich bon dei. 


Wahrheit dieſer Behauptung; es toſtei 
Ihnen nichts. Schreibt "Heute noch um 


Auskunft über die wunderbaren Reſul⸗ 
tate. Man ſchneide fich dieſe 


heraus und fende fie uns, 


Swiss Alpine Herb G. 5 
Eanta Nofa, i 





Annonte 









Caiiforvia. 
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Mennonitifche Rundſchau 














— — — * * 
Für Jeden! 


Anlage überreichen wir Ihnen unſere Preis liſte auf eine Auswahl erſter Qualität Groceries. Wir 


In der he: . r . 
in einen guten Zujtande verſchicken. Deshalb können 


machen Zir darauf auſmerkſam, dab wir alle Groceries 
Zie ſich auf ung verlaſſen. mn —* | 

Inden wir sonen diefe Preisliite zur gefälligen Beachtung empfehlen, geben — der angenehmen 
Hoffnung bin, daß Sie uns recht bald mit einen Auftrag beehren werden, deſſen prompte Ausführung unjere 
größte. Sorge ‚jein joll. 


VBezugsbedingungen, 


Der Verjand geihieht franfo Winnipeg. Wir verjenden auch per Nachnahme, doch jparen Sie Zeit, Geld 
und Arbeit, wenn der Betrag im Voraus eingejchieft wird. In den meijten Fällen jteigt der Preis auf 1 Gent 
per Pfund, wenn Sie weniger als einen Kaſten beſtellen. 

Kir möchten unſere werten Kunden noch darauf auf merkſam machen, daß auf jede Sendung bis zu 100 Pf. 
die gleichen Spejen berechnet werden, alfo jparen Sie, wenn Ihre Sendung nicht Fleiner als 100 Bf. iſt. 

Gelder Find zu jenden: per Money-Order, per Express Money-Oorder oder in regijtriertem Brief, 

Die Adreſſe ijt immer genau und deutlich zu jchreiben, mit Angabe der Pojt- auch Bahnitation. 

Both & Marten, 


| Kalten Apfeljinen, 288 $5.25; 360 $ 4.50 25 Pf. Stückzucker 2.50 
1 Kaſten jrifche Aepfel 5.00 1 Sack Reis, 25 Pf. a Bi. ‚08 u, .10 
95 Pf. Seedless Rafſins 3.25 1 Sad Salz, a. Bf. .02 
1Kaſten getrodnete Aepfel, 25 Pf. 3.25, 1 Dug. Corn Flafes Doſen 1.26 
{ Saiten California lab prumes, 25 Bf. 2.00 1 Dutz. Manna Grüße Dojen, 1 Pf. 12 Unzen 8.50 
1 Kalten California prunes 40—50, 25 BT. 2.50 1Pf. Buchweizen Grütze .05 
1 Saiten getrodnete Aprifojen 8.00 40 Bf. Hafergrüße, Robin Hood 2.00 
1 Kalten getrodnete Pfirſiche, 25 Bf, 4.90 1 Duß. Corn Syrup, 2 Bi. 1.95 
95 Pfund getrocdnete Birnen 435 1 Duß. Magie Back Pulver, 4 Uns. 3.38 
1 Doie Blum Jam, 4 Bf. 41 1 Duß. Magie Bad Pulver, 8 Unzen 6.00 
50 Bf. Eimer reines Swiit Schmalz 8.00 1 Dub. Magie Back Pulver, 12 Unzen 9.70 
Id Kr, Eimer renes Schmalz 3.40 1 Pf. Schwarzer Pfeffer 50 
I Pr. Peanuts (bei 15 Pfund oder mehr) 121% 1 Bf. Lorbeerblätter .25 
I Dub. Beanut Butter Tins 2.70 .1 Duß. Eopy Bars of Oh Henry ‚50 
1 Döschen Senf, 2 Unzen 15 1Dutz. Sweet Marie .50 
1 Start brauner Eſſig mit Gefäß 20. 1 Duß. 2 in 1 Schwarze Schuhwicdhie 1.15 
1 Duß. Inſtant Poſtum, 4 Unzen 3.20 1 Dutz. 2 in 1 braune Schuhwichſe 1.15 
1 Pi Santos Kaffee, gebrannter ‚36 1 große Doſe Zündhölzer 10 
1 Pr Rio Kaffee, -gebrannter 5 1 Du. Od Dutch Cleanfer 1.30 
1 Pf. Nio ariiner Kaffee (bei 10 Pf. oder mehr) 29 1 Dub. Balmolive Seife 1.00 
Bei 10 Pf. und mehr.in Santos ‚Coffee green 32 1 Dub. Orford Seife ‚55 
ge ac ea = 1 Duß. BP and G. Seife .65 
1 dub, —* — Pf. 3.30 1 Dub. Gilletts Lye 1.60 
1 Pr. Blue Ribbon Tea 65 1 Dutz. Spulen Zwirn .76 
100 Pf. Zucker 7.75 1 Dub. Wäfcheflammer .05 


Dann haben wir gebrauchte Nähmaſchinen aller Art. Much. verfaufen wir die weltberühmten „Singer“ Nähma- 
ihinen neu, 5 Dollar anzahlen und 3 Dollar monatlich. Auch Nähmaſchinen-Oel und alle Teile für Nähmaäſchi— 
nen haben wir, 

Verlangen Sie einen Nähmaſchinen Katalog frei! e 

Alpenkräuter und Magenſtärke immer auf Lager. 

Friſche Farmprodukte als Butter, Eier und anderes werden jederzeit zu Marktpreiſen gegen bares Geld 
angenommen oder auch auf Wunſch gegen Ware umgetauſcht. 

VOTH & MARTENS 
Wholesale and Retail in Groceries 
Phone 57 879 — 576 Selkirk Ave. WINNIPEG, MAN. 




















Druckarbeiten aller Art 
bon einem Adrefienzettel bis zur Yeitjchrift und zum Buche werden prompt, ges 
wiſſenhaft und zufriedenftellend ausgeführt. 
Stojtenanfchläge werden bereitwilligit gegeben. Man wende fich ftet3 an das: 
Rundſchau Publifhing Honfe, 


The Great Northern 
Railway 


dient einem Aderbau-Reid in Min- 
nefota, Norty Dakota, Montana, 
Idaho, Wafhington und Oregon. 
Niedrige Nundfahrtöpreife. Wir ha- 
ben mehrere gute mennonitiihe An- 
jiedlungen an unſerer Bahnlinie in 
Nord Dakota, Montana und Wa— 
fhington. Freie Bücher, Berbefierte 
Farmen zum Renten. 
E. C. Leedy, 
Dept. R. G. N. R'y, 





F Wir haben wieder die „Dreibände“ (Heimatklänge, Glaubensſtimme nud 
Frohe Botſchaft), herausgegeben von Br. A. Kröker auf Lager. Sie find 
diefes Mal in echtem biegſamen Zedereinband. Der Preis ift portofrei $2.25. 
Bei Abnahme von 10 Exemplaren portofrei zu $2.00. 
Die Bejtellungen richte man an 
Rundſchau Bubliihing Honie, 


Geld zu verleihen 





Land 


Wir haben verbeſſerte Farmen in 






den beiten Diltriften von Manitoba 
und Sasfathewan an Mennoniten 
zu verfaufen, welche kleine PBaran- 
zahlungen machen können und den 
Reit auf leichte Bedingungen. 
G. 9. Balls & Company, 
645 Somerfet Blod, 
Winnipeg, Man. 


auf verbeffertes Fyarmeigentum. Man 
ichreibe in deutſcher Sprade. Auch 
einige gute Farmen in der Näbe Win- 
nipegs zu verkaufen. 


International Loan Go, 

404 Truſt u. Loan Blda. 
Winnipeg, Man. 

— — 





St. Banl, Minn. 


U —  — —  — — 


Koft und Quartier 


fiir mäßige Preife zu haben bet: 
%. 9. Martens, 
109 George Street 
Winnipeg, Man. 
(Oſten von Lily St.) 
Ab per 





CNach und Von . 


eulschland 
Hamburg-Amerika Linie 


ZWEITEN KLASSE 


Grosse Kabinen 









Geraeumige 
Gesellschaftszimmer und 
Promenadendecks,. 


Weltbertihmte Küche 
und Bedienung. 


Musik, Unterhaltungen, 
Gemütlichkeit. 





Zweiter Klasse nach 
BURG 


$145 


U und aufwaerts. Zuzügl. Steuer 











Einwanderer schnellstens 
ıbefördert.ı 


Wiedereinreise-Certifikate besorgt. 


Auskünfte bei Lokalagenten 
oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


United American Lines, Inc., 
y General- Agenten ‘ 


177 No. Michigan Ave., Chicago 











—— 


Hagel! 


Der Farmer ſollte ſich in dieſem 

abnormalen Jahr beſtimmt gegen 

Hagelſchlag 

verſichern; es melden die Zeitungen 
bereits von Hagelſchlägen. Die Ko— 
ſten ſind verhältnismähig gering; 
in Manitoba durchſchnittlich 5 und 
in Saskatchewan 6 Prozent von der 
Verſicherungsſumme. Höhe der Ber- 
jiherung per Acker nad) Belieben. 
Schäden werden jofort geprüft und 
ausbezahlt. 

Als Vertreter einer der größten 
und. ſicherſten Gefellichaften, der 
General Accident Aſſurance Go. of 
Canada, bin id) in der Lage die Far— 
mer beſtens zu bedienen. 

Bitte genaue Angabe von Bier- 
tel, Section, Townſhip und Range, 
Aderzahl von den verſchiedenen 
Eorten Getreides und Höhe der Ber- 
fiherung per Acer anzugeben und 
mit der Summe, die die Prämie 
ausmacht, an mich einzufenden. 

Die PVerficherung. tritt an dem 
Tage in Kraft, an dem die Prämie 
bei mir eintrifft und wird eine Po— 
lizze dafür fofort zugejandt, 

Lokale Bertreter gewünſcht. 

Hugo Carstens, Notar, 
250 Bortane Ave. — Winnipeg 


Möblierte Zimmer 
Jacob Bert 
85 Lily Street, Winnipeg, Man, 
Phone 25 956 
Koit und Quartier fiir mäßige Preife 


— 
Koſt und Quartier 
für mäßige Preife au haben bei 
Sohan Peter Wiens, 
72 Lily St. Winnipeg, Men, 
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Mennonitifche nundſchau 


Wie kommt es, 


daß fo viele Leiden, die augenſcheinlich der Geſchickichkeit 
berühmter Aerzte getroßt haben, gehoben werben burd bie 
milde Wirkung eines einfahen Hausmittels, wie 


$orni’s 


Alpenkräufer 


Weil e3 direft andie Wurzel des Uebels, bie inreinheiten im Syitem, 
neht. Es ijt aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet, 
und befindet ſich bereit3 über hundert Jahre im Gebraud. 

63 wird nicht durch Apotheker verkauft, fondern direkt geliefert 

aus dem Laboratorium von 


Dr, Peter Fahrney & Sons Eo. 


m 
2501 Wafhington Blod. 


Bine: 


Briefkaſten. 


J. J. Wiebe, Stoor, Sask. Meh— 
rere Nummern der AR, und J. ſind 
vergriffen. Können leider nicht die 
Nummern ſchicken. 

Mrs. M. P. Wenlerborne. — 


Bitte, in welcher Provinz wohnen 
Vier 

Arrophead-—J. A. Hamm. 
Bitte um genaue Adreſſe. 1.50 dan- 
fend erbalten, 


Umſtchau 


- ie berichtet wurde, iſt „Der 
Nordiveiten” von Montrealer Kapi— 
taliiten gelauft worden. Dadurd) tit, 
wie „Ber Courier“ in NRegina, 
Sasf., jest auch „Der Nordiweiten” 
in fatboltiche Sande übergegangen. 

Wir möchten biermit auf die 
Anzeige von Allan Watſon, Bonltry- 
man, auf Seite 11 aufmerflam ma— 
chen. Wir haben Beltätigungen von 


Leſern, dab; dieſe angebotenen Mit- 
tel gegen Milben wirklich gut it. 
Wer alio in feiner Hühnerzüchterei 
mit Dielen Ungeziefer zu kämpfen 
bat, möchte dieſes wirkſame Mittel 


probieren, da es ja auch vorteilhaft 
angeboten wird. i 
tawaä Inmitten der gewalti— 
gen Jubiläums-Dankſagungssfeierlichkei— 
ten Kanadas wandte ſich die Hauptſtadt 
den Trauerfeierlichkeiten für den amerika— 
ntichen Fliegerleutnant 3. Theod. ohne 
fon zu, der Samstag bei der Landung des 
Oberiten Yindbergh, in deſſen Ehrenge— 
leite er sich befand, fein Leben verlor. 
Premier Macstenzie Sing, andere hohe 
Beamte und Diplomaten wohnten der 
Trauerfeier bei. 
— Lsln, Norwegen. — Dr. Guitad 
Etrefemenn, der deutſche Außenminiſter, 
erflärte beute vor einer ausgejuchten Ge— 


fellichaft, Die von König Haakon ange 
führt wurde, in jeiner Mede bei Entge— 
gennabne Des Mobel = Kriedenspreifes, 


daß die neue Deutsche Rriedenspolitif dem 
tiefiten Gefühl Der deutſchen Nation ent= 
fpringe. Doch ſei es notivendig, daß in 
andern Ländern ein gleiches Gefühl herr— 
jche, um ein internationales Zuſammen— 
arbeiten herbeifitbren zu fönnen. 

Gr verfolate die Entwidlung des 
„neuen nationalen Geiites des Wider- 
twillens gegen Macht und Getvalt“ dom 
Ende des Weltfrieges über die Ruhrbe— 
ſetzung zur Locarno-Konferenz und Der 
Einführung Des Dawes-Reparationspla— 
nes. Heute, fagte er, begünftigt die gro— 
be Mehrheit der Nationen eine Politik 
des Friedens und des auten Willens, 

Dr. Streſemann teilt ih in den No— 


Bollfrei in Kanada geliefert, 





Ghicago, Ill. 


bel-Kriedenspreis für das Jahr 1926 mit 
Außenminiſter Briand von Frankreich. 
Die Feier wurde in der Aula der Univer— 
fität abgehalten, 

Moskau. Es wurde befannt ge— 
macht, dat eine Frau und ein Mann, Ma— 
dame Samoia und M. Taraſowitſch, die 
als polnische Spione bezeichnet wurden, 
ſtandrechtlich erichofien worden find. 





Landbejichtigung in Britiih Co— 

umbia, 

Schon einige Male haben wir in 
den Spalten der Rundſchau über 
Südlungsinöglichfeiten in Britifh 
Columbia ‚geiehrieben. Doch wollten 
wir nichts einpfehlen, bis wir uns 
jelbit itberzeugt hatten, ob eine An- 
ſiedlung dort beitehen finnte. Eb 
ijt vielleicht leicht eine Anfiedlung 
ins Leben zu rufen, aber jie zu er- 
halten, ijt nicht jo leicht. Es wäre 
diefes eher möglit als bier im 
Diten, wo die Winter lang find und 
folgedeſſen man jich dafiir einzurid- 
ten bat. Diejes iſt nicht notwendig 
in einer Gegend mit einem milderen 
Klima, 

Mittwoch, den 49. Juni, nahm 
ih Abichied von den Meinen und 
fuhr zur Station und fuhr von da 
nad) dem Süden bis Manitoba 
Sunction, wo ich den Zug wechſelte, 
um nad) dem Weiten zu fahren bis 
Seattle, Waihington. Es it eine 
lange Reiſe, aber auch eine höchſt in- 
terefiante, Im PVorjahre hatte ich 
das Vorrecht in Gemeinſchaft mit ei: 
nigen Vrüdern aus Oklahoma diefe 
Neife zu machen. Wir beiahen da- 
mals einige große Landitücde in den 


weſtlichen Staaten, auch das im Re— 


water Tal Montana, Nordoit von 
Glendive. Die Northern Bacific baut 
eine Bahn durch diefes Tal und er- 
öffnet fomit Millionen von Ader zur 
Deitedlung. Es iſt angrenzend eine 
ihöne mennonitifche Anfiedlung, die 
meiiten find von Süd-Dakota bin- 
gezogen. Sie haben eine jchöne Kir— 
de. Man konnte es jehen, da die 
Leute jehr aut ihr Fortfommen hat— 
ten. Es iſt bier auf dem neueröffne- 
ten Lande ficherlih eine gute Gele- 
genheit, eine größere mennonitiiche 
Anfiedlung zu Hründen, Jedoch wird 
raiches Handeln erforderlich fein. 
Sm Norden von dem Lande iit die 
Anfiedlung bei Wolf Point. 

Das Getreide jab, ſoweit wir es 
jeben konnten, prachtvoll. Der Wei- 
zen in Aehren fing am zu veifen, 


Auch die andere Frucht ſah veripre: 


hend aus. Im Staate Wafhington 
war man eben begriffen cine große 
Weizenernte einzuheimien. 

In Seattle angefommten, rejer- 
vierte ic) ein Zimmer auf einem der 
ihönen €. P. R. Dampfer. Abends 
um zehn beitieg id das Schiff, durf- 
te in der angenehmen Seeluft gut 
ausruhen. Morgens früh ging ich 
hinaus und ergögte mid an der 
prachtvollen Scetterie. Die Straße 
von Georgia hat an beiden Seiten 
hohe Berge. Indem wir uns den 
Hafen Vancouver nähern, jehen wir 
vor und’ die Stadt mit fchönen Bau- 
ten. 

Bon Bancouver fuhr ich jo jchnell 
als möglid meinem Beitimmungs- 
orte zu, Nach einer etiwas über zwei— 
jtündiger Fahrt jtieg ich in Agaſſize 
aus, wo ich von Herrn Edert, dem 
Befiter eines großey Landſtückes be- 
grüßt wurde. Wir fuhren, da es Mit- 
tag war, zu einem Hotel am Harri— 
jon See, 6 Meilen v. Agajlize. Es 
befinden fih an diejem See ein paar 
heiße, medizinische Quellen. Viele 
fommen dahin, um zu baden umd 
zur Erholung. Der See iſt 65 Mei- 
len land. Die Ufer von hohen, man- 
che mit fchneebededten Bergen umge— 
ben, 

Montag Morgen fam aud Herr 
Abr. Buhr von Winnipeg. Er war 
einen anderen Weg gefahren, aber 
zum ſelben Ziel. So geht es aud) 
auf der großen Lebensreije. Ein 
Ziel im Auge, aber die Wege jind 
fo verſchieden, manche rauh und jtau- 
big, andere wieder näher, aber am 
Ende der Reife kommen wir am jel- 
ben Ziel zufammen. 

Wir hatten nicht viel Zeit und 
jo haben wir die furze Zeit jehr aus- 
genugt und haben das Land nad) al- 
len Hinſichten unterſucht. Es jind da 
einige Taufend Ader. In der Nähe 
bon dem Städtchen Agaſſize iſt ein 
Rompler fehr geeignet für eine An- 
fiedlung. Die Dominien Erperimen- 
tal Station iſt angrenzend. Diejel- 
be fann den Anfiedlern nad) manchen 
Beziehungen nützlich fein. 

Die SHauptbeihhäftigung iſt Die 
Milchwirtſchaft, da fie am meilten 
einbringt. Schon in Californien ha— 
be ich es gejehen, daß die Mildhwirt- 
ihaft da lohnend betrieben wird, 
mehr als die Trauben. Hier aber 
iheint mir fo, wo das Klima das 
nanze Jahr hindurch angenehm tit, 
tft e8 noch beffer. Futter ift viel vor- 
handen. Bewäſſerung iſt nicht not- 
wendig. Die Fraſer Milf Producers 
Affociation, zu der 90 Prozent der 
armer des Tales gehören, haben 
die Milchwirtſchaft gehoben, Einer 
der Direktoren der Geſellſchaft ſagte 
uns, daß der Durdjichnittspreis von 
Butterfett 1926 jechzig Cents das 
Pfund gewejen: jei. 

Doch nicht nur die Milchwirtichait 
fann mit gutem Erfolg betrieben 
werden; jondern jo auch Geflügel- 
zucht, Schweine, Schaffe und Bie- 
nen. Weber alle diefe Zweige liche 
ſich mandes jagen. Die beiten Le— 
ger der Welt find in dem Tale. So 
aud die beite Milchkuh. 

Zum eriten Mal in Amerifa war 
es mir bergönnt von einem Kirſch— 
baum die großen ſaftigen Kirſchen 
zu pflüden und zu eſſen und Herrn 
Buhr zum eriten Mal in feinem Le— 
ben. Der Mann eignete nur 12 
Bäume und erwartete eine Einnah- 


n 


me bon einigen Hundert * 
Pflaumen, Aepfel, Birnen —— 
verſchiedenen Beeren gedeihen fo 
züglich. Die frühen Kartoffen J 
ren ſchon ausgegraben und auf dei 
Markt gebracht. Man fagte ung 

die kleinen Melonen, Cantaloups 
gut gedeihen, 
Wir hatten die Gelegenheit einen 
Sopfengarten zu beſuchen und mit 
dem Superintendent zu {brechen 
Diejer Garten enthielt 600 Ader 
Die Eigentiimer waren in Oregon 
So wie der Superintendent ung fag- 
te, gedeiht der Hopfen da eben 
gut als in Oregon. Sie wünſcht 
1500 Hopfenpflücker. Arbeitsgelegen 
rn jind nn Großen und Ganzen 
aut. 

Nahdem wir alles Eichen und 
unterfucht hatten, berieten wir ung 
miteinander. Wir glauben, dak « 
möglich iſt, jein Fortkommen zu ba- 
ben. Diejes zeigen auch die armen, 
Cs iſt auch möglich, ein ſchönes Keim 
ih einzurichten, Das NHlima it 
ideal, 

Der Raum erlaubt es nicht noch 
mehr zu jchreiben. Später noch ein: 
mal mehr. Sollte aber jemand Luft 
haben, mehr zu erfahren, aud über 
Preis und Bedingungen, der wende 
ih an Herrn Abr. Buhr, 709 Great 
Weit Permanent Bldg., Winnipeg. 
Grüßend 

P. H. Neufeld. 
adv. 





Oeffentliche Aufforderung. 


Die Mennonitiihe SiedInngsk- 
hörde findet es für notwendig, Li 
iten aller derer aufzuitellen, die da 
angejiedelt jein möchten, zwecks gtö— 
Berer Cordination in ihrer Arbeit. 
Deshalb erſucht fie, alle diejenigen 
Berfonen, die da nad) Siedlungs- 
Gelegenheiten Ausſchau halten, fi 
bei der betreffenden Abteilung der 
Behörde zu melden. Gleichzeitig ge- 
be man an das Yamilien-Verzeich- 
nis, wann eingewandert, wie groß 
men will und weldhe Provinz man 
vorziehen würde, 

Die Siedlungsbehörde hat gegen- 
wärtig zientlih viel Landangebote; 
meiitens kommen ſolche aus Saskat— 
chewan und Alberta. Die Behörde 
hofft, daß ſie die meiſten bis zum 
Winter wird anſiedeln können. 

Die Angaben ſind zu richten: 

Für Manitoba: G. W. Sawatzkyh, 
460 Main St, Winnipeg; für Sas- 
fathewan: P. P. Thiegen, C. 8. 
R. Blda., Room 116, Sasfatoon; 
für Alberta: Mennonite Land Sett- 
lement Board, C. P. R. D. N. R. 
Blda.. Calgary. 


Keine Kopfſchmerzen mehr. — 
„Zwölf Jahre lang litt ich an Kopf 


ichmerzen bis ein Freund mich auf. 


Fornis Alpenkräuter aufmerfam 
machte. Nachdem ich eine Flaſche Me- 
dizin gebraucht hatte, fühlte ich mid 
wie ein neuer Menſch, — ohne Kopf- 
fAmerzen,“ fchreibt Frau F. Dela- 
ney aus Seren Eity, N, 3. Diele 
befannte Kräutermedizin entfernt d. 
gafebildenden, nervenreizenden, gif- 
tigen Stoffe aus dem Körper. Man 
verlange fie nicht in der Apotheke; 
befondere Lofalagenten Iiefern fie 
direft aus dem Laboratorium bon 
Dr. Peter Fahrney & Sons Eo., 
Chicago, SL. 
Bollfrei geliefert in Canada, 
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— Farm Land! 


Habe eine Anzahl jehr guter Far— 
men bei Waldheim und Umgegend 
zum Verkauf für mäßige Preiſe. 
Habe aucd Agentur für Hagel- und 
Feuer⸗Verſicherung. Land-Stontrafte 
und andere Dokumente aller Art 
werden prompt und billig ausgejtellt. 

J. 8. Zacharias, 
Notar 
Waldheim, Sasf. 


Dnartier und Koſt 
für mäßige Preife bei 
Ahr. De Fehr 
Phone 25 685 Winnipeg. 


Uhren! 
„Elgin“ No. 288 7 Steine $8.85 
„Elgin“ No. 317 15 Steine $11.25 
ichmere Nicelgewinde Kapfeln, völ- 
lig gelichert gegen Staub. Die beite 
Gebrauchsuhr für rechte Zeit und 
volle Garantie auf ein Jatr. Gegen 
Nachnahme oder vorheriger Einjen- 
dung des Betrages. 
Uhren-Verſandhaus, 
Wilh. Rahn 
Mount Joy, Pa. U. S. A. 





— 


69 Lily St. 








Bei Stoughton, Sask. 
320 Ader, gut bebaut, mit Vieh und 
Anbentar und 200 Ader Ausſaat, 
mit $1000.00 Anzahlung, Reit hal- 
be Ernte Abzahlung, fofort kaufbar 
und beziehbar. Preis $48.00 pro 
Ader. 


G. P. Friefen, 
Ste 9, 76 Lily St., Winnipeg, Man. 





KAUFMAN STATE 
BANK 


124-126 N. La Salle Street 
CHICAGO, ILL. 


Gine Banf fir jeden denfenden 
Einwanderer. 


In Schiffskarten und Geldfen- 
Dunnöangelegenheiten ftehen wir 
mit Auskunft gerne zur Verfügung. 

Wir find ftet3 Käufer für deut- 
fche, öfterreichifche, ungarifche, pol- 
nische und ruſſiſche etc. Wertpapie- 
re und erwarten Ihre Offerte. 











Mehl! 

„Morden Milling Co.“ 
Superior 84. 60 
No. 1 „Sunligbt” 4.20 
No. 2 „Utility“ 3.20 
Weizenſchlichtmehl 3. 25 
Roggenſchlichtmehl 3.20 


Bei 5 Säcken und mehr 10 Cents 
per Sad billiger. Verſandt nad) aus— 
mwärts, 


. Standard Importing & Sales Go. 


156 Princess St, — Winnipeg. 


U — | 


In Sastathewan 


1600 Ader, gut bebaut, vollitändig 
ausgerüjtet von Familie von 6 bis 











10 volle Arbeiter jofort faufbar und 


beziehbar, Preis $36.00 pro Ader. 
Um Näheres bei: 


Frieſen, 


G. P. 
Ste, 9,76 Lily St. —Winnipeg. 





Bermittlungsbüro 


406 Lombard Bilde. 
371 Main St., Winnipeg. 


Alles durchlejen! 


Es gibt Rat und Auskunft an alle 
Mitglieder gleicy welcher Art. 

In Britiſh Columbien wird offe- 
viert: 7 Ader Gemüfegarten mit 
Haus und allem $1200.00. Haus 
mit 3 Ader $500.00; gutes Haus 
mit 12%2 Ader Obit- und Gemüſe— 
garten $3500.00, mit Kleiner Anzah— 


lung, wunderbarer und deutſcher 
Diitrikt. 

In Sasfathewan hat man ver— 
ſchiedene Farmen in verfchiedener 


Größe. Liſte auf Anfrage, 

In Manitoba ſehr gute Gelegen- 
heiten mit fleiner Anzahlung, jo- 
fort zu übernehmen mit allem, wie 
es ſteht. F 

Lefen Sie die Auslandswarte, 
Deutihe Landwirtichaftlihe Zeit— 
ſchrift, ſehr wertvoll für jeden Far— 
mer nur $3.50 pro Jahr, durch ung 
zu beziehen. 

Schreiben Sie uns was Site wün— 
ihen und Ihre Verhältniffe und wir 
merden Ihnen das richtige bermit- 
teln. Schließen Sie fih uns an, e3 
wird in Ihrem Intereſſe fein. 

Suden Sie Wohnung in ber 
Stadt oder etwas anderes in der 
Stadt oder auf dem Lande? Wir be- 
jorgen e3 für Sie. 

Pferde und Kühe werden durd 
uns bejorgt. Gutes Schladhthaus mit 
Mafchinen für einen deutichen Wurit- 
mader eine Gelegenheit. Brauchen 
Sie? Adergehülfen, wir haben biele. 





Kochofen zu verfaufen. 

Faſt neu, wenig gebraudht, $70 
neu, fiir den halben Preis zu haben. 
Anzufragen bei 


J. P. Koſlowsky, 
736 Arlington St., Winnipeg. 





Land zu verlaufen. 
im Dorfe Hochfeld, bei Winkelr, mit 
oder ohne guten Wirtichaftsgebku- 
den, 
Anfragen zu richten an 
IJ . A. Klaſſen 
Winkler, Man., Bor 290. 


Ein neuer Drillpfiug 


Allen Intereſſenten teilen wir 
mit, dag wir in zwei bis drei Wo- 
en zur Probe pflügen werden. Bit- 
ten um BZujchriften aus der Umge— 
bung von Winnipeg. 


Hochachtungsvoll 


Drillplow Co., 
Box 903 — Winnipeg, Man. 


























Stelle gefucht! 
Abjolvent der Halbitädter Kom— 
merzihule (Rußland) und eines 


Englifhen Theologiſchen Seminars 
in Amerifa (Grad B. D.) ſucht Stel- 
lung als Religionslehrer in Deutſch 
oder Engliſch. 


Anfragen find zu richten an 
. B. Klahſen 
34 Elgin St. — Waterloo, Ont. 
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Dr. ©. Siebert, Vorfigender 


Die Mennonite Immigration Aid 

709 Great Weit Permanent Bldg., Winnipeg, Man. 

erwartet eine Anzahl einwandernder Mennoniten für die noch nicht Ob 

dad nad) Ankunft gefichert worden ijt. Wenn jemand in der Lage iſt 

eıner Yamilie Obdach zu gewähren oder weiß wo Unterkunft fir dieje 

fönnte gefunden werden, jo bitten wir, ung diejes an obige Adreſſe mit 

zuteilen. Wir erwarten auch eine Anzahl Iediger Einwanderer, für die 

wir Farmarbeit juchen, und wenn jemand einen jungen Mann von die 

fen anitellen möchte, wird er gebeten, e8 uns mitzuteilen nebit Angabe 
der Zeit auf wie lange er den Arbeiter braucht und zu weldhem Lohn. 
A. Buhr, Sefretär. 


J. J. Hildebrand, Reiſender 








Der deutſche Standard Separator 


iſt der beſte Freund jedes rechnenden Farmers, 





Stolz und Zierde des Haushaltes. 


Danerhaft 


aus 


Roſtſicher — 
Alle Größen von 100 bis 1000 Ib3. Stundenleiſtung 


Alle Blechteile aus hochglanz-vernickeltem Mei» 
fing, Trommel, Teller, Getrieberad, Halslager etc. 


hochgradiger Bronze. 


Scärfite 


= Buperläjlig 


Entrahmung 


garantiert, da jede Maſchine vor Verſand von der 
Fabrik mit echter Milk) geprüft wird. Bei dem 
neuejten Model iſt der Tragarın 
Milchgefäß drehbar, fo dab die Maſchine bequem 
auseinandergenommen werden fann, ohne das Ge- 
fäß abzuheben. 


für das große 


Preiſe von $17.00 an. 
Bequeme Zahlungen. Verlangen Sie Kataloge 
und Preiſe. 


87 485 


Standard Jmporting & Sales Co., 
156 Princess St., Winnipeg, Man. 
Phone 





Der Getreidemarkt von Winnipen. 
Breife vom 11. bis zum 16. Juli 1927. 


Eine Wochenüberſicht von Fritz Brinamann, Geſchãftsführer der Robert 
Macinnes & Go., Ltd., 745 — 757 Grain Erhange, Binnipen. 








Am Lagerhaus Fort William ober Bort Arthur. EL 




















Mon. Bien. Mit. Don. rei © 

Weizen: 

No 1 Northern $1.64 1.61% 163% 162% 1.60% 1.61% 
“9 “ $1.59 1.57% 159% 158% 156% 1.57% 
.. ⸗ $1.54 1.52% 1544 158% 151% 1.52% 
“4 $1.39% 137% 139% 1.38% 1.86% 1.88% 
5 31.27 1.22% 1.22% 122% 120% 1.21% 
” Bu $1.09 1.04% 1.04% 1.04% 1.02% 1.03% 
1 Dumm $1.58 151% 153% 152% 151% 1.52% 
Mei 1 Nor $1.53 150% 151% 150% 147% 1.48% 
Tough 1 Nor $1.45 1.43% 145% 1.44% 1.42% 1.43% 
iin u CE 6% 6.6 64% 
"BER. $ .62% ‚621% .62% .62% .62 61% 
“1 $utterhafer $ .60% 60% .60% .60% .60 .59%% 
Gerſte: 

“"BEW. $ 90% 91% 91% 91% 9% 88% 
"AED. $ 86% 37% BT ‚861% 841% 83% 
“1 Futtergerfte 8.754 75 TH TR 75% 72% 
Flachs: 

"AND. $1.97 1.96% 195% 195% 19% 195% 
"2ER. $1.93 1.92% 19% 191% 190% 191% 
NRoanen: 

"2ER. $1.12% 1.10% 1.09% 1.07% 1.05% 1.04% 
BEW. $ .99% .96 % 97% 96% 91% 921% 





Binde-Gnren 


Kaufen Sie vorteilhaft Bei 


500 ft. im Pfund 
550 ft. im Bund 
5 600 ft. im Bund 


650 ft.’ im Pfund 


Grtra-Freis bei Abnahme von 1000 Ib8. 

Wenden Sie ſich vertrauenspoll an uns, wenn Sie Bedarf haben an: 

Traktoren, Dreſchmaſchinen, neue und gebrauchte, Drillbugger, Mild- 
Separatoren, „Naumann“ -Nähmafhinen, Wandfaffeemühlen, Solinger-Wa- 


ren etc. 


} Vhone 87 485 


Standard Importing & Sales Go. 
$ 12.95 per 100 Ibs. 
13.45 per 100 Ibs. 
14.63 per 100 Ibs. 
15.85 per 100 Ibs. 


Standard Importing & Sales Go. 
— . 156 Brincess St. 


BWinnipeg, Man. 


Rlennonitiſche Rundſchau 





Neuer Store! 


Mache bekannt, daß ich an Ede Lily Str. und Logan Ave., einen Store eröffnet 
habe. Grocerie-Waren werden direft an Kunden verfauft und auf Verlangen aud) 
per Bojt oder Bahn in die Provinz verjchict. 

Friſche Farmprodulte als Butter, Eier und anderes werden jederzeit zu Markt— 
preifen gegen bares Geld angenommen oder auch auf Wunsch gegen Ware unfgetaufcht. 

Bejtellungen auf Schiffstiders nach und von Europa, Geldfendungen nad allen 
Zändern, Ankauf von Drillbugger, Separatoren und andere Aufträge werden fchnell, 
billig und prompt ausgeführt. Sendet uns eure Aufträge. 

G. 9. Warfentin, 


144 Logan Ave,, Winnipeg, Man. 





Rundſchau-Kalender 
1927 
Wir haben eine weitere Anzahl RundſchauKalender für 1927 fer— 
tiageſtellt. 30 Seiten ſtark. Preis 10 Cents. — Die Abhandlungen und 
Erzählungen verelten nicht. Er jollte in feinem Haufe fehlen. 
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J. G. Himmel & Co. 


über 25 Rahre am Platz. 
Skijjslarten Seldüberweilungen 


Direfte Rahrt von und nach Europa. | Ber Telegramm, Kabel, Poſt oder An— 
Alle Klaſſen, hochmoderne, neue Schnelle | weifung unter voller Garantie in Dol- 
dampfer mit neueften GicherheitssEin= | lars oder Landeswährung. Prompt, ſi— 
richtungen. Einreifefcheine und Reiſe- | cher und reel ausgeführt nach allen Län— 
päſſe werden ſchnellſtens erwirkt. dern. 

Reiſe-Büro, Geldverſandt, Verſicherungen aller Art, Anleihen, Real Eſtate uſw 
werden alle in betreffenden Departements aufs beſte und promteſte von erjtklafjigen 
Fachmännern geleitet. 

3. ©. Himmel, deutjcher Notar, über 25 Jahre am Plate, mit weitgehender Er— 
fahrung, gibt gerne perfönlich weitere Auskunft mündlich oder fchriftlich gratis in obi— 
gen jowie in Sachen und Anfertigungen legaler Dofumente wit Tejtamente, Kontraf- 
te, Vollmachten, Befißtitel,, Conceſſionen, Reiſepäſſe, Einreifeicheine ufw., für Ca— 
nada ſowie auch ausländische — für ausländijche wird konfularifche Beglaubigung 
erivirft. 

Wir garantieren für prompte und reele Erledigung in allen Departements, 

Bitte ſich perjünlich oder jchriftlich in eigener Sprache an uns zu wenden. 
(Nechtsanwalts Bureau in Verbindung). 

3. ©. Simmel & Go. Ltd, 
656 Main Street, Winnipeg, Man, 
nn [3 


Deitellzettel. 


An: Rundihau Publiſhing Houfe 

672 Arlington St. Winnipeg, Man. 
Sch Schicke Hiermit für: 
1. Die Mennonitifche Rundſchau ($1.25) 


2. Den Ehrijtlichen Sugendfreund ($0.50) 
3. Das Beugnis der Schrift ($1.00) 

. The Ehrijtian Neview ($1.00) 

. Den Rundichau-flalender ($0.10) 


Zufammen bejtellt: 
(1 u. 2-$1.50; 1 u. 3- $2.00; 1, 2 u. 3- $2.25) 








Beigelegt find: 


State oder Province 
Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber ſende man Bargeld in regiſtriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft“, „Money Order“, „Expreß Money Or— 
der“ oder „Poſtal Note“ ein. (Bon den U. S. A. auch perſönliche 
Schecks.) 

Bitte meinem Nachbar (oder Freunde) Probenummer von 


frei zuzuſchicken. Seine 
Adreſſe iſt wie folgt: 


Name 
Adreſſe 


.....n.......nnn TEE EEE IT ET ....... 








20. Juli 1 





Scqciffstarten 


für direkte Verbindung, zwiſchen Deutſchland und Canada zu denſelben 

dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutſch 

Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung 
Deutsche, laſßzt Eure Verwandten auf einem deutihen Schiff ] 
fommen! Unterſtützt eine dentihe Dampfer-Geſellſchaft! 


Geldüberweiſungen 


nad; allen Teilen Europas. In amerikaniſchen Dollars oder der Landesmäh 
rung ausaezahlt, je nad) Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligit und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Canada, G. L. Maron, General-Agent 
794 MAIN STREET TEL. 56 083 WINNIPEG, MAN, 


\ 
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Canadian Pacific Steamships 


Schiffskarten von und nad Europa für billigſte Preiſe. 





Einreiſerlanbniſſe und Affidavits unentgeltlich. 

Auslandspäſſe für Reiſende ins Ausland. 

Perſönliche Aushilfe unferes Vertreters im Ausfüllen der ver— 
Ichiedenen Formulare, 
Samburg, Berlin, Wien, Mos— 
Städten Europas. 


Wir Haben Niederlajiungen in 
fau und allen anderen größeren 


Um Auskunft wenden Sie sich bitte an den naechsten C. P. R. 
Agenten oder schreiben Sie in Deutsch direkt an 
W.C. Casey, General Agent, 
CANADIAN PACIFIC STEAMSHIPS 
372 Main Street Winnipeg, Man. 














„Du aber haft Did) meiner Seele herzlid, angenommen.“ ; 
Erzählung von J. Janzen. Zweite Auflage. 63 Seiten ſtark. Preis 25 Cent 
Bei Abnahme von 12 Büchlein zu 20 Cents, 
„Sein Blut.“ 
Erzählung von 8. Ranzen. Zweite Auflage. 
Bei Abnahme von 12 Büchlein zu 16 Cents, 
Wer ein Büchlein für fich und feine Kamilie haben will, von mennonitijcher Mei— 
ſterhand gejchrieben, läßt Jich Diejes heute noch lommen bom 
Rundſchau Bublifbing Houfe, 


48 Seiten ſtark. Preis 20 Cent 








Geſangbücher 
(730 Lieder) 
Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit 
Futteral 
Keratolleder, Goldſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit 
Futteral 
Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, 
Rücken-Goldtitel, Randverzierung in Gold auf 
beiden Deckeln, mit Futteral 
Namenaufdruck. 
Name in Golddruck, 35 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents. Name |? 
Adrefje und Bahr, 50 Cents, 1 
Wenn Sendung dur die Poſt gewünſcht wird, ſchicke man 15 
Cents fiir jedes Bud) fiir Porto. DieSendungsfojten trägt in jedem 
Falle der Beiteller, Bedingung ift, dag der Betrag mit der Beitellung 
eingefandt wird. 
Beitellungen werden jeßt entgegengenommen. Man beitelle das 


Bud dom 
Rundſchau Publifhing Honfe 
672 Arlington St., Winnipeg, Man, 


No. 105. 
2.00 
No. 106, 


No. 107. 


92.75 


$4.00 
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Der Mennonitiſche Katechismus 

Der kleine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoftolifchem 
Glaubensbetenntnis“) 13. Auflage, auf VBuchpapier, ſchön gebeftet, der in feiner ° 
Kirche aller Richtungen unjeres Volkes, und in feinem Haufe fehlen follte, fertig zum ° 
Verſand. Preis portofrei 80.20 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 80.16 

Die Zahlung ſende man mit der Beſtellung an das 

Mundſchau Publifhing Houfe, 
672 Arlington St, Winnipeg, Man, 














